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Der Führer proklamiert volle Gleichberechtigung
Aufhebung der Rheinlandzone / Sowjetpakt schuf neue Lage

Sieben deutsche Friedensvorschläge in einem Memorandum an die 5ocarnomächie
W . Pf . B e r l i n , 7 . März ^

Dieser historische Samstag mit der
Führerredc im Reichstag , der Prokla -
mation der vollen Gleichberechtigung
Deutschlands , der Aufhebung der ent -
militarisierten Zone , der Auflösung
des Reichstags , Neuwahlen am 2g . März ,
dem deutschen Memorandum an die Locarno -
mächte mit der Bekundung unseres
Willens zu Ehre und Frieden , hatte
sich schon in den Vormittagsstunden durch eine
deutlich wahrnehmbare Spannung in Vor -
ahnnng kommender großer Ereignisse in der
Reichshauptstadt bemerkbar gemacht .

Auf dem Königsplatz sammeln sich im Laufe
des Vormittags immer mehr Menschen an .
Pünktlich um 12 Uhr trifft der Führer ein, ' er
schreitet unter den Heilrufen der großen Men -
schenmenge die Front der Ehrenkompanie der
Leibstandarte ab . Auch im Hause selbst ist diese
Spannung zu merken . Der Sitzungssaal und
die Tribünen sind bis auf den letzten Platz
besetzt . In der Diplomatenloge sind die Ver -
treter fast aller Botschaften und Gesandtschaf -
ten der ausländischen Mächte anwesend . Jetzt
betritt der Führer den Saal . Dem Ernst der
historischen Stunde entsprechend empfängt das
Haus schweigend mit dem deutschen Gruß den
Führer und Reichskanzler . Reichstagspräsident
Hermann Göriug eröffnet die siebente Sitzung
des Reichstages ,

die eine der bedeutsamsten und historische «
Reichstagssitzungen in der deutschen Ge -

schichte werden soll ,
mit einer kurzen Ansprache zum Gedächtnis
der beiden verstorbenen Mitglieder des Reichs -
tages und des ermordeten Landesgrupp 'M -
leiters Gustloff .

Dann nimmt der Führer das Wort . Mit
stärkster Aufmerksamkeit folgen die Abgeordne -
ten und die Gäste auf den Tribünen den ein¬
drucksvollen Ausführungen Adolf Hitlers .
Bald erschallt der erste Beifall , als der Führer
den Versailler Vertrag als ein Musterbeispiel
dafür bezeichnet , wie man Kriege nicht beenden
darf , wenn man nicht neue Wirrnisse hervor -
rufen will . Immer wieder erhebt sich bei den
markanten Stellen der Rede des Führers star -
ker Beifall , der sich oft zu stürmischen Kund -
gcbungen der Zustimmung steigerte . Die Svan -
nung , die über dem Haus liegt , wird immer
stärker . Immer deutlicher wird es , daß der
Führer ein bestimmtes Ziel im Auge hat , eine
ganz bestimmte Lösung der von ihm crörh ' r -
ten Fragen bekanntgeben wird . Endlich
kommt diese Lösnng :

Das Memorandum an Frankreich und die
übrigen Garantiemächte des Locarnover -

träges .
Als der Führer bekanntgibt , daß Deutsch -

land sich nicht mehr an den Locarnovertrag
gebunden fühlt , rauscht stürmischer Beifall des
ganzen Hauses auf . Als dann aber der Führer
die Aufhebung der entmilitarisierten Zone und
damit die volle Wiederherstellung der deutschen
Souveränität über das ganze Reichsgebiet er-
klärt , kennt der jubelnde Beifall des Hauses
kaum uoch Grenzen . Die Abgeordneten und
Tribünenbesucher erheben sich von den Plätzen ,
klatschen Beifall und grüßen mit erhobenem
Arm unter immerwährenden Heilrufen den
Führer .

Dann gibt der Führer das Angebot zum
Abschluß neuer Vereinbarungen im einzelnen
bekannt . Jeder Punkt dieses Angebotes wird
von dem Haus mit lautem Beifall aufgenom -
men , ein Zeichen , daß der Führer der Zu -
stimmung des ganzen deutschen Volkes gewiß
fein kann . Noch einmal braust der Jubel stür -
misch auf , als der Führer mitteilt , daß

in diesem Augenblick die deutschen Trup -
pen in ihre künftigen Friedensgarnisonen

in der Rheinzone einziehen .

Italien nimmt
Völkerbundsappell an

— Rom , 7. März .
I m italienis chen Ministerrat wurde die

grundsätzliche Annahme des Völ -
kerbnndsappells beschlossen.

Ein Augenblick eindrucksvollsten Ernstes ist
dann das Gelöbnis der Bereitschaft , alles für
Deutschlands Ehre zu opfern , wenn es sein
muß . Die Auslösung des Reichstages ist dann
kaum noch eine Ueberraschuug .

Nach der Führerrede bereiteten die Abgeord -
neten und alle übrigen im Hause Anwesenden
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
eine stürmische Ovation . Nicht nur sämtliche
Abgeordneten erhoben sich , sondern auch alle
Tribünenbesucher sprangen von den Plätzen
auf , hoben die Hand zum Deutschen Gruß , und
minutenlang dauerten Beifallsrufe und Hände -
klatschen an . Stehend wurde das heilige Be -
kenntnis des Führers angehört und von der
Versammlung aufgenommen , vor keiner Ge -
walt zurückzuweichen und nnn erst recht sür
die Verständigung der Völker einzutreten . Mit
der gleichen Begeisterung wurden die Worte

Der Führer und Reichskanzler hat den bis -
herigen Kreishauptmann von Dresden -Bautzen ,
SS - Obergruppensührer Freiherr von Eber -
stein , zum Polizeipräsideuten der Hauptstadt
der Bewegung , München , ernannt . Gleich -
zeitig wurde ihm die Führung des SS - ObeiH
abschnitts Süd übertragen .

*
Die Einigung der marxistischen und kom-

munistischen Gewerkschaften Frankreichs er¬
folgte nnn endgiiltia in Toulouse uuter Ab -
singung der Internationale ,

des Führers ausgenommen , das deutsche Volk
möge ihn in seinem Glauben stärken und selbst
das Urteil abgeben über die von ihm und sei-
nen Mitarbeitern bisher geleistete Arbeit .

Der geivaltige Eindruck dieser geschichtlich
bedeutungsvollen Stunde läßt sich mit Worten
kaum beschreiben . Präsident Göring schloß die
letzte Sitzung dieses Reichstages mit einem
Sieg -Heil auf Führer und Vaterland . Mit einer
kaum jemals gehörten Begeisterung wurden
die Verse des Deutschland - und des Horst -
Wessel -Liedes gesungen . Der Führer ver -
abschiedete sich mit Handschlag von den Kabi -
nettsmitgliedern und verließ dann unter
immer erneut aufbrausenden Heilrufen den
Saal . Die Kundgebungen setzten sich auf der
Straße und auf dem Wege des Führers zur
Reichskanzlei fort .

Die jugoslawische Regierung Stojadinowitsch
— auf den Ministerpräsidenten ist» wie mit -
geteilt , am Freitag im Parlament ein Revol -
veranschlag verübt worden — ist zurückgetre -
ten .

*
Bei der Kammerpräsidcntenwahl in Grie -

chenland siegte im zweiten Wahlgang mit Hilfe
der Kommunisten der Führer der Venizelisten ,
Sophnlis , der 158 Stimmen erhielt , während
aus den Antivenizelisten Vozi 'kis 187 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung entfielen .

Der Wortlaut der Rede des Führers
Die Rede des Führers und Reichskanzlers

vor dem Reichstag hat folgenden Wortlaut :

Männer des Deutschen Reichstages !
Der Präsident des Deutschen Reichstages ,

Pg . Göring , hat in meinem Auftrage diese
heutige Sitzung einberufen , um Ihnen die
Gelegenheit zu geben , eine Erklärung der
Reichsregiernng entgegenzunehmen zu den
Fragen , die nicht nur von Ihnen , sondern
vom ganzen deutschen Volk instinktiv als wich -
tig , ja als entscheidend angesehen werden .

Als in den grauen Novembertagen des Iah -
res 1318 die Vorhang über das blutige
Trauerspiel des großen Krieges herabgelassen
wurde , atmeten Millionen von Menschen in
der ganzen Welt auf . Gleich einem Frühlings -
ahnen ging iiber die Völker die Hoffnung ,
daß damit nicht nur eine der traurigsten Ber -
wirrungen der Menschheitsgeschichte ihren Ab -
schluß gefunden , sondern daß eine fehlerhafte
und deshalb unheilvolle Zeit ihre geschichtliche
Wende erfahren hatte .

Durch alles Kriegsgeschrei , durch wilde Dro -
Hungen , Anklagen , Verwünschungen und Ver -
urteilungen hindurch hatten die Auffassungen
des amerikanischen Präsidenten die Ohren der
Menschheit erreicht , in denen von einer neuen
Zeit und einer besseren Welt die Rede ivar .
In zusammen 17 Punkten wurde den Völkern
ein Aufriß gegeben für eine solche neue Völ -
ker - und damit Menschheitsordnung . Was
immer auch au diesen Punkten auszusetzen
ivar oder ausgesetzt wurde , sie hatten ohne
Zweifel eines für sich : Die Erkenntnis , daß
eine mechanische Wiederherstellung früherer
Zustände , Einrichtungen und Auffassungen
in kurzer Zeit auch wieder zu ähnlichen Fol -
gen würde führen müssen . Und darin lag
das Verzaubernde dieser Thesen , daß sie mit
unbeschreibbarer Großartigkeit versuchten ,
dem Zusammenleben der Völker neue Gesetze
zu geben und es mit einem reuen Geist zu
erfüllen , aus dem heraus dann jene Jnsti -
tution wachsen und gedeihen konnte , die als
Bund aller Nationen berufen sein sollte , die
Völker nicht nur äußerlich zusammenzuschlie -
ßen , sondern vor allem innerlich einander
näherzubringen in gegenseitiger Rücksicht -
» ahme und in gegenseitigem Verstehen .

Kein Volk ist der Zauberkraft dieser Phan -
taste mehr verfallen als das deutsche . Es hatte
die Ehre , gegen eine Welt kämpfen zu müssen ,
und das Unglück , in diesem Kampf zu unter -
liegen . Es ivar aber als Unterlegener belastet
mit dem Fluch der Verantwortung für ein
Ringen , das dieses Volk weder geahnt noch
gewünscht hatte . Das deutsche Volk glaubte
an diese Thesen mit der Kraft eines an sich
und der Welt PerKweiselnden . Es begann
damit seinen Weg in seine leidvollste Zeit .
Wir alle sind viele Jahre hindurch Opfer die -
ses phantastischen Glaubens und damit Ob -
jekte der entsetzlichen Folgen gewesen .

Es ist nicht der Zweck dieser Ausführungen ,
der furchtbaren Enttäuschung Ausdruck zu ver -
leihen , die unser Volk in steigendem Maße
ergriffen hatte . Ich will nicht von der Ver -
ziveiflung reden und von dem Schmerz und
dem Jammer , den diese Jahre für das deutsche
Volk und für uns in sich bargen . Wir waren
in einen Krieg gerissen worden , an dessen
Ausbruch wir genau so schuldlos oder schuld-
hast waren wie die anderen Völker auch. Wir
aber sind gerade als die am meisten Opfern -
den auch am leichtesten dem Glauben an - eine
bessere Zeit verfallen .

Allein nicht nur wir , die Unterlegenen ,
haben die Verwandlung des phantasievollen
Bildes einer neuen Zeit und Meuschheitseut -
wickluug in eine jammervolle Realität erlebt ,
sondern auch die Sieger .

Seit die Staatsmänner der damaligen Zeit
sich in Versailles einfanden , um eine neue
Weltordnung zn beschließen , sind 17 Jahre
vergangen . Zeit genug , um ein Urteil über
die allgemeine Tendenz einer Entwicklung
füllen zu können . Es ist nicht nötig , daß wir
hier aus den Quelle » literarischer oder pnbli --
zistischer Tätigkeit kritische Stimme » über
diese Zeit zusammensuchen und aneinander -
reihen , um so zu einer abschließenden Fest -
stellung zu gelangen , nein :

Es geniigt , den Blick in die heutige Welt
, u lenken , in ihr tatsächliches Erlebe « , in

Auflösung des Relchstags / """"'^ ''
am 29 . März

dnb . Berlin , 7. März .
Im Anschluß an die Rede des Führers

verlas Ministerpräsident Göring eine
Botschaft des Führers , in der der
Reichstag mit Ablauf des 28 . März
ausgelöst wird .

Die Neuwahlen zum Reichstag sin -
den am Sonntag , dem 2 g. März
1 9 3 6 , statt .

Am Schluß der Reichstagssitzung vom Sams -
tag verlas Reichstagspräsident Göring folgende
Botschaft des Führers :

„In der Absicht, dem deutschen Volk die Ge -
legenheit zu geben , der mit dem heutigen Tage
abgeschlossenen dreijährigen Politik der Wie -
derherstellnng der nationalen Ehre und Sou -
veränität des Reiches , verbunden mit dem ans -
richtigen Bestreben nach einer wahren Völker -
Versöhnung nnd - Verständigung ans den Grund -
lagen gleicher Rechte und gleicher Pflichten ,
seine feierliche Zustimmung erteilen zu können ,
löse ich den Reichstag mit Ablauf des 28. März
1936 auf . Die Neuwahlen zum Reichstag
finden am Sonntag , dem 2g . März 1336, statt ."

Nach Verlesung der Proklamation fuhr
Reichstagspräfident Göring fort :

„Meine Abgeordneten ! Sie haben soeben
eine Stunde gewaltigster Bedeutung sür unser

Volk und Vaterland durchlebt . Deutschland ,
unser Volk ist frei . Bor Jahren hat der Führer
versprochen , Freiheit und Ehre des deutschen
Volkes wieder herzustellen . Seinem Ringen ,
seinen Entschlüssen , seinem gewaltigen Kampf
ist es gelungen . Das Versprechen ist erfüllt .
Klar liegt die Zukunft vor uns , von ihm auf -
gezeigt , ebenso klar wie in der Vergangenheit
der Weg von ihm geführt wurde

Wir brauchen heute , Abgeordnete , demFüh -
rer keine neuen Beteuerungen zu geben .
Jedermann tue jetzt seine Pflicht . Beweisen
Sie , daß ein Volk und ein Führer auch einen
Willen allein gebiert . Die Völker und Ratio -
nen der Welt und Europas haben den Ruf
unseres Führers gehört . Das letzte Hinder -
nis einer aufrichtigen Verständigung ist nnn -
mehr gefallen .

Was das Schicksal uns auch geben wird ,
mir sind bereit . Im Glauben an den Allmäch -
tigen , im Vertrauen auf den Führer und im
Glauben an die Kraft unseres Volkes werden
wir in ruhiger Sicherheit unseren Weg gehen
und gemeinsam in dem soeben für den Führer
gegebenen Gelöbnis unerschütterlich hinter
ihm stehen in jedem Augenblick des Kampfes
und des Lebens . Wir sind bereit , alles —
das gesamte deutsche Volk bekennt sich zu die -
ser Bereitschaft —, alles einzusetzen , auch das
Leben , damit Deutschland leben kann ."

Vorbereitung der Reichstagswahlen
dnb . Berlin , 7 . März .

Nachdem der Termin für die Reichstagswahl
auf Sonntag , den 2g. März 1g36, festgesetzt ist,
hat der Reichsinnenminister angeordnet , daß
die Stimmlisten und Stimmkar -
t e i e n am 21 . und 22 . März 1936 anszulcgen
sind. Die beteiligten Dienststellen sind dnrch
Funkspruch beauftragt worden , sofort alle Vor -
bereitnngen zu treffen .

Die Reichswahlkampfleitung wurde vom
Führer dem Reichsminister , Reichspropaganda -
leiter Dr . Goebbels , übertragen . Die Reichs -
propagandaleitung hat mit ihrem gesamten
Mitarbeiterstab mit sofortiger Wirkung ihren
? itz bis Ende des Wahlkampfes nach Berlin
verlegt . Die Anschrift lautet : Reichswahlkampf -
leitung der NSDAP , Berlin W 9 , Wilhelm¬
platz 6—8, Fernruf A l ( Jäger ) 0014.

) : ( Berlin , 7 . März .
Samstag abend um Iv Uhr traten unter dem

Vorsitz von Reichsminister Dr . Goebbels die
Mitglieder der Reichspropagandaleitung zu -

sammen , um die Richtlinien für den heute be -
ginnenden Reichswahlkampf dnrchzubefprecheu .

Im Laufe der Nacht legte man die Nicht -
linien endgültig fest , nnd auf der am heutigen
Sonntag stattfindenden Tagnng , zu der die
Reichsleiter , «Bauleiter , Gaupropagandaleiter
sowie die Reichs - und Stoßtruppredner in das
ehemalige Herrenhaus geladen sind , werden
die Richtlinien den Organisationen der
NSDAP bekanntgegeben . Aus dieser Tagung
wird der Führer sprechen .

Dienstag Großkundgebung in Berlin
) : ( Berlin . 7. März .

Der Wahlkampf der NSDAP wird am
Dienstag mit einer Großkundgebung des
Ganes Groß -Berlin beginnen . Reichsminister
Dr . Goebbels wird um 20 .15 Uhr in der
Deutschlandhalle sprechen . Die Kundgebung
ivird auf den Berli « er und den Deutschland -
feuder und 200 weitere Säle in Berlin über -
tragen .
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ihre Hoffnungen und i« ihre Enttänfchnn -
gen , in ihre Krisen und in ihre Kämpfe ,
um die eindeutige Antwort zu erhalten
auf die Frage der richtige « Bewertung

dieser Entwicklung .
Statt der wärmenden Empfindungen einer
allmählichen Entspannung menschlicher Gegen -
sätze erleben wir die sorgenvolle Unruhe , die
sich nicht zu vermindern , sondern leider zu
steigern scheint - Argwohn und Haß , Neid und
Habsucht , Mißtrauen und Verdächtigung sind
die fühl - und sichtbaren Empfindungen , die die
Völker beherrschen . Jener Friede , der einst
als Schlußstein gelegt werden sollte über der
vermauerten Gruft des Krieges wurde zur
Dracheusaat ueuer Kämpfe . Wohin wir seit -
dem blicken , erleben wir das Aufflackern in -
nerer und äußerer Unruhen . Kein Jahr ve .' -
geht , in dem nicht seitdem irgendwo auf die -
ser Erde statt dem Läuten der Friedensglocken
das Getöse der Waffen vernehmbar ist . Wer
will sich wundern , baß aus einer solchen tra -
gischen Enttäuschung heraus auch im Innern
der Völker das Vertrauen zur Richtigkeit
einer Weltordnnng erschüttert wird , die in so
katastrophaler Weise zn versagen scheint ?
Neue Vorstellungen versuchen sich der Men -
schen zu bemächtigen und die sie gewinnen ,
sofort als Kämpfer für neue Eroberungen
auszuschicken .

Die Weltgeschichte wird einmal fest-
stelle » , daß seit der großen Kriegsbeendigung
die Erde von geistigen , politischen und wirt -
schaftlichen Umwälzungen heimgesucht wurde ,
wie sie im allgemeinen nnr in Jahr -
taufenden anftretcn , nm Völkern nnd Kon -
tinenten ihre « besonderen Sinn und Eharak -
ter zu geben .

Man bedenke : Seit dieser Zeit ist die
Spannung zwischen den Völker » größer

geworden als sie je zuvor war .

Die bolschewistische Revolution drückt einem
der größten Reiche der Erde nicht nur äußer -
lich einen Stempel auf , sondern setzt es inner -
lich in einen unüberbrückbaren weltanschau -
lichen und religiösen Gegensatz zu den um -
liegenden Völkern und Staaten . Nicht nur all -
gemein menschliche , wirtschaftliche oder poli -
tische Auffassungen brechen zusammen und be -
graben ihre bisherigen Vertreter , Parteien ,
Organisationen und Staaten unter sich , nein :
Eine Welt übersinnlicher Vorstellungen wird
eingerissen , ein Gott wird entthront , Religio -
nen und Kirchen ausgerottet , das Jenseits ver -
ödet und ein qualvolles Diesseits als das
einzig Seiende proklamiert . Kaiser - und König -
reiche stürzen und entwurzeln sich allmählich
sogar in der Erinnerung , genau so wie um -
gekehrt wieder parlamentarische Demokratien
von den Völkern ausgegeben werden , um neue
Staatsgedanken an ihre Stelle zu setzen .

Und parallel damit werden wirtschaftliche
Maximen , die früher geradezu als Grundlage
des menschlichen Gemeinschaftslebens gegolten
haben , überwunden und abgelöst von konträren
Auffassungen, - dazwischen senken sich die
Schrecken der Arbeitslosigkeit und damit des
Hungers und des Elends über die Völker nnd
schlagen Millionen Menschen in ihren Bann .

Diese erstaunte Menschheit aber sieht , daß
der Kriegsgott seine Rüstung nicht abgelegt
hat , sondern im Gegenteil schwerer ge-
panzert denn je über die Erde schreitet .

Wenn früher Armeen von Hnnderttaufenden
für die Ziele einer imperialistischen Dyna¬
stien - , Kabinetts - oder Nationalitätenpolitik
eintraten , dann sind es heute Millionenarmeen ,
die für neue geistige Vorstellungen , für Welt -
revolntionen , Bolschewismus oder sogar „Nie
wieder 5irieg " -Jdole zum Kriege rüsten und
die Völker dafür in Bewegung setzen.

Die Folgen des Sieges der Unvernunft
Meine Abgeordneten !

Wen « ich Ihnen und dem dentschen Volke
diese Tatsache vor Angea führe , geschieht es
weniger , um Ihr Verständnis zu erwecken für
die G r ö ß e d e r Z e i t , in der wir leben , als
vielmehr für die Unzulänglichkeit der
g e i st i g e n nnd sachlichen Arbeit
jener , die sich einst als berufen ausspielten ,
der Welt eine neue Epoche friedlicher Evo -
lutiou und gesegneter Wohlfahrt zu schenken .

Und noch etwas möchte ich in dieser Stunde
feststellen . An dieser Entwicklung sind nicht
wir schuld , denn es lag nicht in unserer Kraft
ober in unserem Vermögen , nach dem furcht -
baren Zusammenbruch und in der Zeit der
Demütigung und wehrlosen Mißhandlung der
Welt Ideen zu geben ober gar Gesetze deS
Lebens vorzuschreiben . Das taten die mäch-
tigen Regierenden dieser Erde . Deutschland
aber gehörte mehr als 15 Jahre nur zu de«
Regierten . Ich erwähne dies weiter , weil ich
dem deutschen Volk und vielleicht darüber
hinaus auch anderen Menschen das Auge ösf-
nen möchte für die Erkenntnis ,

daß die Befolgung fehlerhafter , weil nn -
richtiger Grundsätze . auch zn fehlerhafte »

falschen Ergebnissen führen muß .
Daß wir selbst als Leidtragende dieser Eni -
wicklung besonders schwer getroffen wurden ,
hängt , wie schon betont , zum Teil mit unserem
tiefen Sturz zusammen . Allein , daß die ganze
Welt in dieser Zeit andauernder Spannungen
und fortdauernder Krisen fiel , ist znrückzusüh -
ren auf die geringe Vernunft und Einsicht, mit
der die Probleme der Völker im einzelnen
und untereinander gesehen und behandelt
werden .

Diese Entwicklung aber nahm ihren Aus -
gang von diesem unseligen Bertrag , der einst
als Werk menschlicher Kurzsichtigkeit nnd nn -
vernünftiger Leidenschaften in der Geschichte
als Musterbeispiel gelten wird , wie man Kriege
nicht beenden dars . wenn man nicht neue Wirr -
nisse über die Völker zu bringen beabsichtigt .
Aus dem Geiste dieses Vertrages kam bei sei-
ner engen Verbindung mit der Konstituierung
der Gemeinschaft der Nationen die Vor -
belastung des Völkerbundes und damit auch
dessen Entwertung .

Seitdem besteht die Diskrepanz zwischen
der durch den Friedensvertrag eingeteilten
Welt in Besiegte , d . h . Rechtslose , nnd Sie -
ger , d. h. Alleinberechtigte , und den allein
denkbaren Grundsätzen des Völkerbundes
alS eine Gemeinschaft freier nnd gleicher

Nationen .
AnS der geistigen Atmosphäre dieses Vertrages
heraus kam auch die kurzsichtige Behandlung
zahlreicher politischer nnd ökonomischer Fra -
gen der Welt . Völkergrenzen wurden gezogen ,
nicht nach den klaren Notwendigkeiten des
Leben ? und der Berücksichtigung gegebener
Traditionen , sondern beherrscht von den Ge -
danken der Rachsucht und der Vergeltung und
damit wieder begleitet von den Gefühlen der
Angst und der Befürchtungen geaenüber der
sich daraus möglicherweise ergebenden Re -
vanche .

Es » ab einen Anaenblick , da hätten
eS die Staatsmänner in der Hand gehabt , durch
eine « einzigen Appell an die Ver -
« » nft und anck an das Herz der Soldaten
der kämpfende « Millionenarmeen der Völker
eine brüderliche Verständigung einzuleiten , die
der Welt vielleicht aus Iabrbnnderte für das
Zusammenleben der Nationen nnd Staaken
« » endliche Erleichterungen geschenkt haben
w <>rde . Es aeschah nnr das Gegenteil .

Das Schlimmste aber ist . daß der Geist des
HasseS dieses Vertrages über die allgemeine
Mentalität der Völker , baß er die öffentliche
Meinunn zu infizieren und damit zu beberr -
schen ansing , und daß nun anS diesem Geist
de ? HasseS heraus die Unnernnnst z« trinm -
phiere « begann , die die natürlichsten Probleme
deS VölkerlebenS , ja selbst die eigensten $ n
teressen verkannte nnd mit Gift verblendeter
Leidenschaften zerstörte

Daß die Welt heute von sebr viel Unheil
heimgesucht wird , ist weder zn übersehen , noch
zu bestreiten . DaS Schlimmste aber ist , bah

nicht nur die Ursachen dieses Unglücks nicht
gesehen werden wollen , sondern daß man sich
geradezu an diesem Unglück weidet und in der
öffentlichen Diskussion mit mehr oder weniger
großer Schadensreude feststellt , die bedroht oder
gefährdet die Lebensmöglichkeiten des einen
oder des anderen Volkes wünscht .

Daß die Welt z. B . kein Verständnis auf -
bringen will für die Ursachen über die Schwere
der Lebenöbehauptung des deutschen Volkes
ist bedauerlich . Geradezu erschütternd aber ist,jeden Tag in so und soviel Presseorganen lesen
zu können , mit welcher Befriedigung man die
Sorgen wahrnimmt , die das Leben unseres
Volkes zwangsläufig begleiten . Soweit es sich
um belanglose Literaten handelt , mag dieS
noch hingehen .

Böfc aber ist es , wenn auch Staatsmänner
beginne « , in dem ersichtlichen oder ver »
meintlichem Anzeichen von Not nnd Elend
eines Volkes ersrenlichc Momente für die
Beurteilung der allgemeinen Lage nnd

ihrer Zuknnft zu sehen .
Dies begann aber im Jahre 1918. Damals

setzte in besonders eindringlicher Weise jene
.. Staatskunst " ein , die durch Unvernnnst Pro -
bleme schafft , um dann an ihrer Lösung ent¬
weder zu verzagen , oder fortgesetzt angsterfüllt
aufzukreischen . Jene Unvernunft , die

'
gänzlich

übersieht , daß ungeschichtliche staats - und volk -
zerreißende Tatsachen nicht den geschichtliche «
tatsächlichen Faktor eines Volkes zerreißen ,sondern nur die mögliche Wahrnehmung der
Lebensinteresscn , die Organisierung der Le-

bensbehauptung erschweren oder sogar unmög -
lich machen .

Das war jene Unvernnnst , in der man z . B .
im Falle Deutschland einer SS- Milliouen -
Nation mit wissenschaftlicher Methodik erst
alle möglichen Lebensstränge nach außen ab -
schnitt , alle wirtschaftlichen Verbindungen
raubte , alle Anslandskapitalien konfiszierte ,
den Handel vernichtete , dann dieses Volk mit
einer unvorstellbaren astronomischen Schuld
belastete , ihm endlich , um diese Schuld ab -
tragen zu können , ausländische Kredite gab ,
um diese Kredite verzinsen zu können , einen
Export um jeden Preis heranzüchtete , endlich
die Absatzmärkte vermauerte , dieses Volk so-
mit einer furchtbaren Verarmung und Ver -
elendung entgegentrieb und nun über man -
gelnde Zahlkraft oder den bösen Willen klagte .
Das aber bezeichnet man dann als „weise
Staatskuust " !

Meine Abgeordneten des Dentschen Reichs -
tages ! Wenn ich diese psychologischen Pro -

bleme immer so ausführlich behandle , so ge -
schieht es . weil ich der Ueberzeugung bin , daß
man ohne eine Umstellung in der geistigen
Betrachtung der Ausgestaltung unserer inter -
nationalen Völkerbeziehungen niemals zu dem
Resultat einer wirklichen Befriedung der
Menschheit kommen wird .

Auch die heutigen schicksalsschweren Spa « -
nnngen , die wir in Europa erleben , ver -
danken ihre Entstehung dieser wahrhast
brüllenden Unvernunft , mit der man
glaubt , mit den natürlichen Belangen der

Völker umspringen z « können .
Es gibt heute Politiker , die sich nur dann sicher
zu fühlen scheinen , wenn das innere Verhält -
nis der angrenzenden Völker zu ihren Lebens -
Möglichkeiten ein möglichst ungünstiges ist .
Und zwar : je ungünstiger , um so triumphaler
scheint ihnen der Erfolg ihrer weitschauenden
Politik zu sein .

Die natürlichen Lebensbedingungen der Völker
Ich möchte , daß das deutsche Volk an dieser

Unvernunft lernt und selbst nicht in ähnliche
Fehler verfällt . Ich möchte , daß die deutsche
Nation lernt , in Völkern geschichtliche Reali -
täten z « sehen , die der Phantast wohl weg -
wünschen kann , die aber tatsächlich gar nicht
wegzudenken sind , daß es unvernünftig ist,
diese geschichtlichen Realitäten in einen Gegen -
satz bringen zu wollen zu den Erfordernissen
ihrer möglichen Lebensbehauptung und zu
ihren verständlichen Lebensansprüchen .

Ich möchte daher , daß das deutsche Volk
die inneren Beweggründe der national -

sozialistischen Außenpolitik versteht ,
wie es z . B . auch als sehr schmerzlich empsin -
det , daß der Zugang eines 33- Millionenvolkes
zum Meer über einstiges Reichsgebiet führt ,
wie es aber als unvernünftig , weil unmöglich ,
erkennt , einem so großen Staat den Zugang
zum Meer einfach abstreiten zu wollen .

Es kann nicht der Sinn und der Zweck einer
überlegten Außenpolitik sein , Zustände her -
beizusühren . die dann zwangsläufig sofort
nach ihrer Veränderung schreien würden . Es
ist wohl möglich , daß , besonders unter Be -
rufung auf die „ Macht ", Politiker solche Ver -
gewaltigungen natürlicher Lebensinteressen
vornehmen können .

Allein je mehr und je häufiger und in je
schwereren Fällen dies geschieht , um so größer
wird der Druck nach einer Entladung der aus -
gespeicherten und vergewaltigten Kräfte und
Energien sein . Dies führt dann zur Häu -

sung immer neuer Mittel zur Abwehr und
steigert damit wieder zwangsläufig den d>egen -
druck der zusammengepreßt werden sollenden
Lebensenergien des betroffenen Volkes . Und
dann liegt die Welt in angstvoller Unruhe nnd
ahnungdrohender Explosionen und will nicht
erkennen , daß in Wirklichkeit nur die Unver -
nunst seiner sogen . Staatsmänner an diesen
bedrohlichen Entwicklungen schuld ist .

Wieviel Sorgen würde » der Menschheit
und besonders den europäischen Völkern
erspart geblieben sein , wenn man natür -
liche und selbstverständliche Lebenobedin -
gnngen respektiert nnd bei der politischen
Gestaltung des europäischen LebenSran -
mes sowohl , als auch bei der Wirtschaft -
lichen Zusammenarbeit berücksichtigt haben

würde .
Dies aber scheint mir unbedingt erforderlich
zu fein , wenn man in der Znknnft bessere und
befriedigendere Resultate erreichen will als
jetzt . Und dies gilt besonders für Europa .
Die europäischen Völker stellen nun einmal
eine Familie auf dieser Welt dar Oft etwas
streitsüchtig , aber trotzalledem miteinander
verwandt , verschwistert und verschwägert ,
geistig und knltnrell sowohl als wirtschaftlich
voneinander nicht zu trennen , ja nicht einmal
auseinander zu denken . Jeder Versuch , die
europäischen Probleme anders als nach den
Gesetzen einer kühlen und überlegene » Ver »
nunst zu sehen und zu behandeln , führt zu
Reaktionen , die für alle unangenehm sein
werden .

Innerstaatlicher und überstaatlicher Ausgleich notwendig
Wir leben in einer Zeit des inneren fozia -

len und gesellschaftlichen Ausgleiches der Völ -
ker . Der Staatsmauu , der den Sinn dieser
Zeit nicht erkennt und in dieser Richtung nicht
auf den Wegen von Konzessionen ausgleichend
in seinem Volke die Spannungen zu mildern
und wenn möglich zu beseitigen versucht , wird
eines Tages den Explosionen erliegen , die
dann zwangsläufig entweder den Ausgleich
herbeiführen werden , oder , was noch wahr -
scheinlicher ist , zunächst ein chaotisches Trüm -
merseld zurücklassen . Es ist weise von einer
Staatsführung , der turbulanten Unvernunft
die Zügel anzulegen , allein dann aber auch
dem ersichtlichen Drange der Zeit zu gehör -

Deutsche Soldaten wieder am Rhein
Die einziehenden Truppen mit unendlichem Jubel begrüßt

) : ( Berlin , 7 . März .
Die vom Führer und Reichskanzler ver -

kündete Wiederbesetzung der entmilitarisierten
Rheinlandszone durch deutsche Truppen hat
überall am deutschen Rhein begeisterten Jubel
ausgelöst . Als dann die Gewißheit kam , daß
Truppen in ihre Friedensgarnisonen einziehen
werben , verbreitete sich die Kunde mit Win -
deSeile durch alle Städte und Dörfer des
Rheinlandes und mit unfehlbarer Sicherheit
sammelte sich die begeisterte Bevölkerung der
neuen Garnisonstädte an den Brennpunkten ,um den Empfang der deutschen Soldaten mit -
erleben zu können . In kürzester Zeit hatten
die öffentlichen und privaten Gebäude geflaggt .

In den frühen Morgenstunden dieses histori -
schen Samstag waren von Berlin aus Son -
derberichterstatter der Presse in Sonderflug -
zeugen nach dem Rheinland gestartet , um Zeu -
gen dieser großen Stunde zu sein . Vor dem
Start und noch während des Fluges ahnte
noch niemand von den Teilnehmern , wohin der
Flug gehen sollte und was er bedeutete . Als
dann aber die Maschinen sich dem deutsche »
Rhein näherten und die Fluggäste auf deu
S ' nmarschstraßen die grauen Kolonnen und
Wagenreihe « erblickten , begriffen alle , die es
miterlebten , die Bedeutung dieses Fluges .

In Köln sah die Bevölkerung wenige Mi -
nuten vor 12 Uhr die erste Flugzeugstaffel
der Luftwaffe über die Stadt hinwegbrausen .
Begeisterter Jubel grüßte die deutschen Flie -
ger . Auf den Straßen , um die Rheinbrücken ,
am Dom und am Ring stauten sich die Men -
gen . Die kurz vor 13 Uhr zuerst eintref -
send « Flakbatterie wurde bei ihrer Fahrt über
die Hohenzollernbrücke von einem unbeschreib¬
lichen Jubel empfangen . Oberbürgermeister
Dr . Riesen war der Abteilung entgegengefah -
ren nnd führte sie über die Brücke in die
Stadt hinein . Als dann die Infanterie ein -
marschierte , kannte der Jubel keine Grenzen
mehr . Der Infanterie folgten schwere Ma -
schinenaewehre und motorisierte Abteilungen .
Den Abschluß bildete eine Panzerwagen -
Abwehrkompanie .

„„ „ Nicht minder groß war die Begeisterung in
aus dem weist dieser Verbohrthett heraus , ! Koblenz , der alte « Garuisonstadt am Ehren -

breitstein , die in vergangenen Tagen zwei
Infanterieregimente ! , Pioniere , Feldartillerie
nnd den ganzen Train des 8. Korps beher -
bergt hatte . Als die Truppen mit klingen -
dem Spiel über die Alte Knrfürstenbrücke die
Mosel überschritten , brandeten nicht enden -
wollende Heilrufe den Soldaten entgegen . Die
Menge durchbrach die Absperrungsketten und
schmückte die Mannschaften mit Blumen -
sträuben .

Auch in der Grenzstadt Trier herrschte
allenthalben nicht zu beschreibende Begeiste -
rung über die Befreiungstat des Führers .

In der alten Festungsstadt Mainz , die mit
am längsten — zwölf Jahre hindurch —
fremde Truppen , französische und sarbige , hat
dulden müssen , wehte » die Fahnen des Drit -
ten Reiches an allen Häusern . Blumenübersät
zogen die Truppen ein .

In Düsseldorf trafen am Mittag zunächst
eine Fliegerabteilung und die dazugehörige
Bodenformation ein . Nach einer Ehrenschleife
über dem Rhein und einem kurzen Flug den
Strom entlang landeten die Maschinen im
Flughasen . Der Hauptteil der Truppen wird
am Sonntag kommen .

In Aachen bot sich ein besonders bewegtes
Bild im Studentenviertel , wo die Studenten
der Technischen Hochschule unermüdlich die ein -
rückenden Truppen mit Jubel und Heilrufen
begrüßten -

Auch abseits vom deutschen Strom war der
begeisterte Empfang der deutschen Soldaten
nicht geringer . In Frankfurt a . M . war ein
einziger Jubel in allen Straßen . Der eigent -
liche Einzug der alten Friedensgarnison wird
am Sonntag erfolgen .

Das Grenzland Baden feierte den histori -
schen Tag mit gleichem Jubel .

Vielleicht mit am eindrucksvollsten war der
Einzug der Truppen

'
in Saarbrücken , der

Stadt , die am längsten fremde Besatzungen
und fremde Fahnen gesehen hatte . Die große
Rede des Führers wurde im ganzen Saar -
land mit ungeheurer Begeisterung anfgenom -
men . Der Marsch der Truppen in die Stadt
gestaltete sich zu einem unvergleichliche «
Triumphs ««.

cheu und überlege « zu jenem soziale « Aus »
gleich hinzusteuern , der das eine Extrem ab -
baut , ohne deshalb dem anderen Extrem zu
erliegen . Es läßt sich heute sür Europa ditf ?
Prophezeiung aussprechen , daß dort , wo dieser
Prozeß nicht in so überlegener Weise geleitet "
wird oder mißlingt , die Spannungen zuneh -
men werden , um endlich dem geistigen Zuge
dieser Zeit gehorchen , von selbst zum Aus -
gleich zu drängen .

Es gehört aber auch zur Weisheit des Auf -
baues und der Erhaltung einer Völker »
familie , wie diese i« Europa gegeben ist,
diese innerstaatlichen Gesetze auch über -

staatlich anzuwenden .
Es ist wenig klng , sich einzubilden , aus die
Dauer in einem so beschränkten Hanse wie
Europa eine Völkergemeinschaft verschiedener
Rechtsordnung und Rechtswertung ausrecht -
erhalten zu können .

Jeder solche Versuch führt zn einer Auf -
ladung der Willensenergien bei den von dem
Unrecht Betroffenen und damit natürlich wie -
der zu einer Aufladung der Angstpsychose bei
den Schuldigen . Ich halte aber eine !olche
Entwicklung nicht nur sür nicht vernünftig ,
sondern im Gegenteil für sinnlos und außer -
dem für sehr gefährlich . Ich halte sie für be -
sonders kritisch , wenn dazn noch eine geistige
Verhetzung stattfindet , die , ausgehend von
kurzsichtigen Literaten und international be -
kannten Unruhestiftern , hinter diese Unver -
nunst auch noch die Leidenschaft aufgepeitschter
und verwirrter Volksmassen mobilisiert . Wenn
ich diese Befürchtungen ausspreche , dann drücke
ich nur das aus , was Millionen Menschen
ahnen , fühlen oder erleben , ohne sich vielleicht
über die tieferen Ursachen Rechenschaft ab -
legen zu können . Ich habe aber ein Recht
dazu , vor Ihnen , meine Herren Abaeordneten
des Reichstages , diese meine Auffassungen
klarzulegen , weil sie zugleich die Erklärung
sind sür unser eigenes politisches Erleben , sür
unsere Arbeit im Innern des Volkes als auch
für unsere Stellungnahme nach außen .

„Die Deutsche Frage"
Wenn die übrige Welt oft von einer „beut -

scheu Frage " spricht , dann wird es zweckmäßig
sein , sich zugleich eine objektive Klarheit über
das Wesen dieser Frage zu verschaffen . Für
gar manche besteht diese „Frage " ini deutschen
Regime , in dem garnicht begriffenen Unter -
schied des deutschen Regimes gegenüber dem
anderer Regime , in der als bedrohend emp -
fnndenen sog . „ Aufrüstung " und in all dem ,
was man in der Folge dieser Aufrüstung als
Fata Morgan « zu scheu vermeint . Diese
Frage besteht für viele in der behaupteten
Kriegslust des deutschen Volkes , in den
schlummernden Angriffsabsichten oder in der
teuflischen Geschicklichkeit der Ueberlistnng
seiner Gegner .

Nein , meine Herren Politikaster ! Die
de « tfche Frage besteht in etwas ganz

anderem !
Hier leben auf einem sehr begrenzten und

nicht überall fruchtbaren Boden 67 Millionen
Menschen . Das sind rund 136 auf einem
Quadratkilometer . Diese Menschen sind nicht
Weniger fleißig . als die anderer europäische «

»
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Völker , aber auch nicht weniger anspruchsvoll .
Sie sind nicht weniger intelligent , aber auch
nicht weniger lebenswillig . Sie haben genau
so wenig Sehnsucht , sich für eine Phantastik
um jeden Preis heroisch totschießen zu lassen ,als etwa der Franzose oder der Engländer .
Sie sind aber auch nicht feiger und auf keinen
Kall sind sie etwa ehrloser als die Angehört -
ge » anderer europäischer Völker .

Sie sind einst in einen Krieg hineingerissen
worden , an den sie so wenig glaubten , wie
andere Europäer , und für den sie auch genau
so wenig verantwortlich waren . Der heutige
junge Deutsche von 25 Jahren war zur Zeit
der Vorgeschichte und des «Beginnes des Krie -
ges gerade ein Jahr alt . Also wohl kaum
verantwortlich zu machen für diese Völker -
katastrophe . Ja , selbst der jüngste Deutsche ,
der dafür verantwortlich hätte sein können ,
war bei der damaligen Festsetzung öes deut -
schen Wahlalters 25 Jahre alt . Er zählt heute
zumindest 50 Jahre . Das heißt , die überwäl¬
tigende Mehrzahl der Männer des deutschen
Volkes hat den Krieg einfach zwangsläufig
mitgemacht , wie die Masse des überlebenden
französischen oder englischen Volkes auch .
Wenn sie anständig waren , dann haben sie da -
mals genau so ihre Pflicht erfüllt , sofern sie
schon das Alter dazu besaßen , wie dies jeder
anständige Franzose und Engländer tat . Wenn
sie unanständig waren , haben sie dies unter -
lassen und vielleicht verdient oder für die Re -
volution gearbeitet . Diese sind aber heute
garnicht wehr in unseren Reihen , sondern sie
leben zum größten Teil als Emigranten bei
irgend welchen internationalen Gastgebern .
Dieses deutsche Volk hat genau so viel Vor -
züge als andere Völker , uni > natürlich auch
genau so viele Nachteile und Gebrechen .

Die deutsche Frage lag nun darin , daß die -
fes Volk z. V . noch im Jahre 1935 für eine
Schuld , die es uie begangen hat » eine Minder -
berechtigung tragen soll , die für ein ehrlieben -
des Volk unerträglich , für ein fleißiges Volk
leidvoll , und für ein intelligentes Volk em -
pöreud ist. Die deutsche Frage besteht weiter
darin , daß man durch ein System nnvernünf -
tiger Handlungen , Maßnahmen , haßerfüllter
Verhetzungen sich bemüht , den an sich schon
sehr schwere « Kampf um die Lcbeusbchanp -
tnng noch mehr zu erschwere « . Und nicht nnr
künstlich , sondern widernatürlich und unsinnig
zu erschwere « . Denn es hat von dieser Er -
schwerung der deutschen Lebenshaltung die
übrige Welt nicht den geringsten Vorteil .

Auf den deutschen Menschen trifft pro Kopf
der Bevölkerung 18 mal weniger Grund als
z . B . auf einen Russen . Es ist verständlich ,
wie schwer allein dadurch der Lebenskampf
um das tägliche . Brot sein muß und es auch
ist ? ohne die Tüchtigkeit und den Fleiß des
deutschen Bauern und die organisatorische
Fähigkeit des deutsch ' » Volkes wäre eine
Lebensführung für diese 67 Millionen kaum
denkbar . Was aber soll man nun von der
geistigen Einfalt jener halten , die diese
Schwierigkeiten vielleicht sogar erkennen und
sich dennoch kindlick in Presseartikeln , Publi '
kationen und Vorträgen und über unser Elend
freuen , ja geradezu triumphierend jedem An -
zeichen dieser unserer inneren Not nachspüren ,
um sie der anderen Welt mitteilen zu können !

Sie würden anscheinend glücklich sein , wenn
diese Not bei uns noch viel größer wäre ,
wenn es uns nicht gelänge , durch Fleiß und
Intelligenz sie immer wieder erträglich zu
machen .

Sie habe « keine Ahnung davon , daß die
deutsche Frage ei » ganz anderes Gesicht
bekommen würde , wenn erst einmal die
Fähigkeit nnd der Fleiß dieser Millionen
erlahmen und damit nicht n « r das Elend ,
sonder « auch die politische Unvernunft

ihre » Einzug halten würden .

Das Lebensrecht
des deutschen Volkes

Und dies ist eine der deutschen Fragen . Ich
kann nur interessiert sein daran , daß diese
Frage der Sicherung der deutschen Lebens -
Haltung von Jahr zu Jahr erfolgreich gelöst
werden kann , genau so wie ich wünsche , daß
auch das deutsche Volk die in seinem eigensten
Interesse liegende glückliche Lösung dieser Le -
benssragen bei anderen Völkern begreift und
würdigt .

Die Meisterung dieser Frage in Deutschland
i ?t aber zunächst eine Angelegenheit des deut -
scheu Volkes selbst und brauchte die übrige
Welt überhaupt uicht zu interessieren . Sie be -
rührt die Interessen anderer Völker nur inso -
fern , als das deutsche Volk bei der Lösuna
dieser Frage gezwungen ist , wirtschaftlich als
Käufer nnd Verkäufer auch mit den anderen
Völkern Verbindungen aufzunehmen .

Und hier würde es wieder nur im Interesse
dieser anderen Welt liegen , diese Frage zu »er -
stehen , d. h., zu begreifen , daß der Schrei nach
Brot bei einem 40 =, 50- oder K»-Millioncnvolk
nicht eine ausgekochte Boshaftigkeit des Re -
gimes oder bestimmter Regierungen ist, son-
der « eine natürliche Aeußerung des Dranges
zur Lebeusbehauptnng .

Und daß satte Völker vernünftiger find als
hungrige und daß nicht nur die eigenen Re -
gierungen interessiert sein sollen an einer aus -
reichenden Ernährung ihrer Bürger , sondern
ebenso auch die umliegenden Staaten und
Völker . Und daß daher die Ermöglichung einer
solchen Lebensbehauptung im höchsten Sinne
des Wortes im Interesse aller liegt . Es blieb
der Vorkriegszeit vorbehalten , die gegenteilige
Auffassung zu finden und selbst als Kriegs -
» rund zu proklamieren , nämlich die Meinung ,
daß ein Teil der europäischen Völkerfamilie
umso besser fahren würde , je schlechter es den
anderen ginge .

Das deutsche Volk braucht keine besonderen
Beihilfen z « seiner Lebensbehauptung . Es
will nur keine schlechteren Chancen be-
sitzen, als sie anch anderen Völkern gegeben
sind . Dies aber ist die eine deutsche Frage .

Und die zweite deutsche Frage ist folgende :
Weil infolge der außerordentlich unglücklichen
allgemeinen Verhältnisse und Voraussetzungen
der wirtschaftliche Lebenskampf des deutschen
Volkes sehr schiver ist , die Intelligenz , der
Fleiß und damit der natürliche Lebensstandard
aber sehr hoch sind , ist eine außerordentliche

Anspannung aller Kräfte notwendig , um diese
erste deutsche Frage zu meistern . Es kann dies
aber überhaupt nur dann gelingen , wenn
dieses Volk auch nach außen hin das Gefühl
der politischen Gleichberechtigung und damit
der politische « Sicherheit besitzt .

Chre , Sicherheit und Gleichberechtigung
Es ist unmöglich , ein Volk von Ehrgefühl

und von Tapferkeit in der Welt auf die Dauer
als Heloten halten oder gar leiten zu können .

5 gibt keine bessere Bestätigung für die an -
geborene Friedensliebe des deutschen Volkes
als die Tatsache , daß es sich trotz seiner
Fähigkeit und trotz seiner Tapferkeit , die wohl
auch von den Gegnern nicht bestritten werden
können , sowie trotz seiner großen Volkszahl
nur einen so bescheidenen Anteil am Lebens -
räum und au de« Lebensgütern der Welt ge - ,
sichert hat . Allein gerade diese immer mehr
nach innen gewandte Art des deutschen Wesens
verträgt es nicht , in unwürdiger Weise ent -
rechtet oder mißhandelt zu werden .

Indem der unselige Friedensvertrag von
Versailles die geschichtlich geradezu einzige
Verewigung eines Kriegsansganges » ach der

moralische « Seite hi » festlegen wollte , hat er
jene deutsche Frage geschassen , die ungelöst
eine kritische Belastung Europas und gelöst
eine Befreiung Europas darstellt .

Und ich habe mir nach der Unterzeichnung
des Friedensvertrages im Jahre ISIS vor -
genommen , diese Frage einmal zu lösen . Nicht ,
weil ich Frankreich oder irgendeinem anderen
Staat etwas zuleide tun will , sonders weil
das deutsche Volk aus die Dauer das ihm zu -
gefügte Leid nicht tragen kann , nicht tragen
will und nicht tragen soll !

Im Jahre 1932 stand Deutschland am Rande
des bolschewistischen Zusammenbruchs . Was
dieses Chaos in einem so großen Staat in
Europa bedeutet haben würde , werden ja viel -
leicht einige europäische Staatsmänner in der
Znkuust an einigen Orten in Europa noch

Seite 3

Gelegenheit erhalten zn studieren . Ich habe
aber jedenfalls die Ueberwindunq dieser äußer -
lich gerade wirtschaftlich am sichtbarsten in Er -
scheinung tretenden Krise des deutschen Volkes
nur erreicht , durch die Mobilisierung der all -
gemeinen sittlichen nnd moralischen Werte der
deutschen Nation .

Der Mau » , der Deutschland vom Bolsche -
wismus retten wollte , der mußte die Frage
der deutschen Gleichberechtigung znr Ent -
scheidnng und damit zur Lösung bringen .

Nicht , um anderen Völkern ein Leid zuzu -
fügen , sondern im Gegenteil , um ihnen durch
die Verhinderung des Hereinbrechens eines
im letzten Ausmaße für Europa gar nicht vor -
stellbaren Ruin vielleicht sogar noch ein großes
Leid zu ersparen . Denn die Wiedergewinnung
der deutschen Gleichberechtigung bat dem sran -
zösischen Volk nichts Schmerzliches zugefügt .
Allein der rote Aufruhr und der Zusammen -
bruch des Deutschen Reiches hätten der enropäi -
schen Ordnung und der europäischen Wirtschast
einen Schlag versetzt , von dessen Folgen die
meisten europäischen Staatsmänner leider
keine richtige Vorstellung besitzen .

Dieser Kampf nm die deutsche Gleich -
berechtigung , den ich nun drei Jahre laug

Das dentscheMmorandum an die5ocarnomächle
Vier Zesiffellungen der Verletzung des Locarnopaktes und sieben Vorschläge für Frieden und Sicherheit

Beiderseits entmilitarisierte Zone / Nichtangriffspakt / Rückkehr nach Genf unter voller Gleichberechtigung
I « seiner Rede am Samstag im

Reichstag verlas der Führer nnd Reichs -
kauzler ein Memorandum , das von
der deutschen Regierung der sranzösi -
schen Regierung und den übrigen Sig -
natarmächten des Loearnovertrages am
Samstag überreicht worden ist. Es hat
folgenden Wortlaut :

Sofort nach dem Bekanntwerden des am
Mai 1935 unterzeichneten Paktes zwischen

Frankreich und der Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken hat die deutsche Regierung
die Regierungen der übrige » Signatar »,ächte
des Rheinpaktes von Loearno daraus aufmerk¬
sam gemacht , daß die Verpflichtungen , die
Frankreich in dem nencn Pakt eingegangen
ist, mit seinen Verpflichtungen ans dem
Rheinpakt nicht vereinbar sind . Die deutsche
Regierung hat ihren Standpunkt damals so -
wohl rechtlich als politisch anssührlich begrün -
det . Und zwar in rechtlicher Beziehung mit
dem deutsche« Memorandum vom 25 . Mai~

35, in politischer Beziehung in den viel -
fachen diplomatische « Besprechungen , die sich
an diesem Memorandum angeschlossen haben .
Den beteiligten Regierungen ist auch bekannt ,
daß weder ihre schriftlichen Antworten ans
das deutsche Memorandum noch die von ihnen
a » f diplomatischem Wege oder in öffentlichen
Erklärungen vorgebrachte » Argumente den
Standpunkt der deutsche» Regierung erschiit -
tern konnten .

I » der Tat hat die gesamte Diskussion , die
seit dem Mai 1935 diplomatisch und öffentlich
über diese Fragen geführt worden ist , in allen
Punkte « nnr die Auffassung der deutschen Re -
gierung bestätigen können , die sie von Ansang
an zum Ausdruck gebracht hat .

1 Es ist unbestritten , daß sich der sran -
zösifch- fowjetifche Vertrag ausschließlich
gegen Deutschland richtet .

2. Es ist unbestritten , daß Frankreich in
ihm sür den Fall eines Konfliktes zwischen
Deutschland und der Sowjetunion Ver -
pslichtnngen übernimmt , die weit über sei-
nen Austrag aus der Völkerbundssatzung
hinausgehen und die es selbst dann zn
einem militärischen Vorgehen gegen
Deutschland zwingen , wenn es sich dabei
weder auf eine Empfehlung oder über -
Haupt aus eine vorliegende Entscheidung
des Völkerbundsrates berufen kann .

3. Es ist unbestritten , daß Frankreich in
einem solchen Falle also das Recht sür sich
in Anspruch nimmt , nach eigenem Er -
messen zu entscheide » , wer der Angreiser ist.

4 . Es steht somit sest , daß Frankreich
der Sowjetunion gegenüber Verpslichtun -
gen eingegangen ist, die praktisch daraus
hinauslaufen , gegebenenfalls so zu han -
deln , als ob weder die Völkerbundssatzung
noch der Rheinpakt , der aus diese Satzung
Bezug nimmt , in Geltung wären .

Dieses Ergebnis des sranzösisch - sowjetischen
Vertrages wird nicht damit beseitigt , daß
Frankreich darin den Vorbehalt gemacht hat ,
zu einem militärischen Vorgehen gegen Deutsch -
lanb dann nicht verpflichtet sein zu wollen ,
wenn es sich dnrch ein solches Vorgehen einer
Sanktion seitens der Garantiemächte Italien
und Großbritannien aussetzen würde . Diesem
Vorbehalt gegenüber bleibt schon die Tatsache
entscheidend , daß der Rheinpakt nicht etwa nur
aus Garantieverpflichtungen Großbritanniens
und Italiens , sondern primär ans den im
Verhältnis zwischen Frankreich und Deutsch -
land festgesetzten Verpflichtungen beruht .

Es kommt deshalb allein darauf an , ob sich
Frankreich bei der Nebernahme dieser Ver -
tragsverpslichtungen in jenen Grenzen gehal -
ten hat , die ihm im Verhältnis zu Deutsch -
land durch den Rheinpakt auserlcgt worden
sind .

Das aber muß die deutsche Regierung ver -
neinen .

Der Rheinpakt sollte das Ziel verwirk -
lichen , den Frieden im Westen Europas da -
dnrch zu sichern , daß Deutschland einerseits
und Frankreich und Belgien andererseits in
ihrem Verhältnis zueinander für alle Zu -
knnft auf die Anwendung militärischer Ge -
walt verzichten . Wenn bei dem Abschluß des
Paktes bestimmte Ausnahmen von diesem
Kriegsverzicht über das Recht der Selbstver¬

teidignng hinaus zugelassen wurden , so lag ,
wie allgemein bekannt , der politische Grund
hierfür allein darin , daß Frankreich schon
vorher gegenüber Polen nnd der Tschecho-
slowakei bestimmte Bündnispflichten über -
nommen hatte , die es der Idee der absoluten
Friebenssicherung im Westen nicht opfern
wollte .

Deutschland hat sich aus seinem guten Ge -
wissen heraus damals mit diesen Einschrän -
kungen des Kriegsverzichtes abgefunden . Es
hat die von dem Vertreter Frankreichs aus
den Tisch von Loearno gelegten Verträge mit
Polen und der Tschechoslowakei nicht beanstan -
det , allein unter der selbstverständlichen Bor -
anssetznng , daß diese Verträge sich au die Kon -
struktiou des Rheiupaktes anpaßte « und kei-
nerlei Bestimmungen über die Handhabung
des Artikels 18 der Völkerbundssatznng ent -
hielten , wie sie in den neuen franzöfisch - sow -
jetischen Abmachungen vorgesehen sind . Dem
entsprach auch der damals der dentschen ^ Re -
gierung bekanntgewordene Inhalt über Son -
derabmachungen . Die im Rheinpakt zngelas -
sewen Ausnahmen sind allerdings nicht aus -
drncklich auf Polen und die Tschechoslowakei
abgestellt , sondern abstrakt formuliert wor -
den . Es war aber der Sinn aller hieran ? be -
züglichen Verhandlungen , nur einen

_
Aus¬

gleich zwischen dem deutsch- sranzösische »
Kriegsverzicht « » d dem Wunsche Frankreichs
nach Aufrechterhaltung feiner schon bestehen -
den Bündnisverpflichtungen zu finde ».

Wenn sich daher Frankreich die abstrakte
Formulierung der im Rheinpakt zugelasse -
nen Kriegsmöglichkeiten jetzt zunutze
macht , um ei » neues Bündnis mit einen ,
militärisch hochgerüsteten Staat gegen
Deutschland abzuschließen , wenn es so die
Tragweite des von ihm mit Deutschland
vereinbarten Kriegsverzichtes weiterhin
« nd i« so entscheidender Weise einschränkt ,
und wenn es dabei , wie oben dargelegt ,
nicht einmal die festgesetzten formellen
rechtlichen Grenzen innehält , so hat es da-
mit eine völlig neue Lage ge -
schaffen « nd das politische System des

Rheinpaktes sowohl dem Sinne nach als
auch tatsächlich zerstört .

Die letzten Debatten und Beschlüsse des
französische « Parlaments haben erwiesen , daß
Frankreich , trotz der deutsche» Vorstellungen ,
entschlossen ist, den Pakt mit der Sow -
jetnnion endgültig in Kraft zu
fetzen , ja , eine diplomatische Unterredung
hat ergeben , daß sich Frankreich schon
jetzt an die von ihm geleistete U « -
terzeichnnng dieses Paktes vom
2 . Mai 193 5 als gebunden ansieht .
Gegenüber einer solche» Entwicklung der
europäischen Politik kann aber die deutsche
Reichsregieruug , will sie nicht die ihr Pflicht -
gemäß anvertrauten Interessen des deutschen
Volkes verwahrlosen lassen oder preisgeben »
nicht untätig bleiben .

Die deutsche Regierung hat bei den Ver -
Ha ndlungen der letzten Jahre stets betont , alle
sich aus dem Rheinpakt ergebenden Verpslich -
tuugen solange zu halten und erfüllen zu
wollen , als die anderen Vertragspartner auch
ihrerseits bereit sind , zu diesem Pakt zu stehen .
Diese selbstverständliche Voraussetzung kann
jetzt von seiten Frankreichs als nicht mehr
erfüllt angesehen werden .

Frankreich hat die ihm von Deutschland
immer wieder gemachten freundschaftlichen
Angebote und friedlichen Versicherungen
unter Verletzung des Rheinpaktes mit
einem ausschließlich gegen Deutschland ge -
richteten militärischen Bündnis mit der
Sowjetunion beantwortet . Damit hat
der Rheinpakt von Loearno ader
seinen inneren Sinn verloren und
praktisch aufgehört zu existiere » .
Deutschland sieht sich daher auch seinerseits

nicht mehr als an diesen erloschene « Pakt ge -
bnnden an . Die deutsche Regierung ist nun -
mehr gezwungen , der durch dieses Bündnis
neu geschaffenen Lage zu begegnen , einer Lage ,
die dadurch verschärft wird , daß der französisch -
sowjetische Vertrag seine Ergänzung in einem
genau parallel gestalteten Bündnisvertrag
zwischen der Tschechoslowakei und der Sowjet -
union gefunden hat .

Die sieben punkte der Reichsregierung
Im Interesse eines primitiven Rechtes
jedes Volkes auf Sicherung feiner Gren -
zen und zur Wahrung seiner Verteidi -
gnngsmöglichkeiten hat daher die deutsche
Reichsregierung mit dem heutigen Tage
die volle und uneingeschränkte Souveräns -
tät des Reiches in der demilitarisierten
Zone des Rheinlandes wieder hergestellt .
Um aber jeder Mißdeutung ihrer Absichten

vorzubeugen und den rein desensiven Charak -
ter dieser Maßnahme außer Zweifel zu stellen ,
sowohl als ihrer ewig gleichbleibenden Sehn -
sucht nach einer wirklichen Befriedung Euro -
pas zwischen gleichberechtigten nnd gleich -
geachteten Staaten Ausdruck zu verleihen , er -
klärt sich die deutsche Reichsregierung bereit ,
aus der Grundlage der nachstehenden Vor -
schlage neue Vereinbarungen sür die
Aufrichtung eines Systems der europäischen
Friedenssicherung zu treffen :

1 . Die deutsche Reichsregieruug erklärt
sich bereit , mit Frankreich nnd Belgien
über die Bildung einer beiderseitigen ent -
militarisierte « Zone sofort in VerHand -
lnngen einzutreten und einen solchen Vor -
schlag in jeder Tiefe und Auswirkung
unter der Voraussetzung der vollkomme -
nen Parität von vornherein ihre Znstim -
muug zu geben .

2. Die deutsche Reichsregierung schlägt
vor , znm Zwecke der Sicherung der Un -
versehrtheit und Unverletzbarkeit der
Grenzen im Westen einen Nichtangrisss -
pakt zwischen Deutschland , Frankreich und
Belgien abzuschließen , dessen Dauer sie
bereit ist , auf 25 Jahre zu fixieren .

3 . Die deutsche Reichsregierung wünscht
England und Italien einzuladen , als
Garantiemächte diesen Vertrag zu unter -
zeichnen .

4. Die deutsche Reichsregierung ist ein -
verstanden , falls die Königlich niederlän -
difche Regierung es wünscht nnd dio an -

deren Vertragspartner es sür angebracht
halten , die Niederlande in dieses Ver -
tragssystem einznbeziehen .

5. Die deutsche Reichsregierung ist be-
reit , zur weiteren Berstärknng dieser
Sicherheitsabniachungen zwischen den West -
mächten einen Lnstpakt abzuschließen » der
geeignet ist, der Gefahr plötzlicher Lust -
angriffe automatisch und wirksam vorzu -
beugen .

6 . Die deutsche Reichsregieruug wieder -
holt ihr Angebot , mit den im Osten an
Deutschland grenzenden Staaten , ähnlich
wie mit Polen , Nichtangriffspakte abzn -
schließen .

Da die litauische Regierung in den letz-
ten Monaten ihre Stellung dem Memel -
gebiet gegenüber einer gewissen Korrek -
tnr unterzogen hat , nimmt die deutsche
Reichsregierung die Litauen betressende
Ausnahme , die sie einst machen mußte ,
zurück uud erklärt sich unter der Voraus -
setzung eines wirksamen Ausbaues der
garantierten Autonomie des Memelgebie -
tes bereit , auch mit Litauen einen solche»
Nichtangriffspakt zu unterzeichne « .

7 . Nach der nunmehr erreichte « eud -
lichen Gleichberechtigung Deutschlands « ud
der Wiederherstellung der vollen Sonve -
ränität über das gesamte deutsche Reichs -
gebiet

sieht die deutsche Reichsregieruug den
Hauptgrund , für den seinerzeitigen
Anstritt aus dem Völkerbund als be-
hoben an . Sie ist daher bereit , wie -
der in den Völkerbund einzutreten .

Sie spricht dabei die Erwartung ans , daft
im Lause einer angemessenen Zeit ans dem
Wege srenndschastlicher Verhandlungen
die Frage der kolonialen Gleichberechti »
gnng sowie die Frage der Trennung des
Bölkerbnndsstatnts von seiner Versailler
Grundlage geklärt wird .
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führte , ist nicht die Aufrichtung einer euro »
päifcheu Frage , sondern ihre Löfnng .

Es ist ein wahrhaft tragisches Unglück , daß
gerade durch den Wersailler Friedensvertrag
ein Zustand geschaffen wurde , an dessen Bei -
beHaltung das französische Volk glaubte be-
sonders interessiert zu sein . So wenig reale
Vorteile dieser Zustand für den einzelnen
Franzosen in sich bergen könnte , so groß war
die unreale Verklammerung , die zwischen der
Bersailler Diskriminierung des deutschen Vol -
kes und den französischen Interessen zu be-
stehen schien. Vielleicht war es auch die
Schuld der charakterlichen Schwäche der deut -
schen Nachkriegsjahre und unserer Regierun -
gen . insbesondere aber unserer Parteien , daß
dem französischen Volk und den ernsten sran -

zösischen Staatsmännern die Unrichtigkeit die -
ser Auffassung nicht genügend zum Bewußt -
sein gebracht werden konnte .

Denn je schlechter die einzelnen Regierun -
gen der vor uns liegenden Zeit waren , umso
mehr hatten sie das nationale Erwachen des
deutschen Volkes zu scheuen . Umso größer
war daher auch die Angst vor jeder nationalen
Selbstbesinnung und damit umso einverstan -
dener ihre Haltung gegenüber der allgemeinen
internationalen Diffamierung des deutschen
Volkes, ' ja , sie benötigten geradezu diese
schändliche Fesselung , um ihr trauriges eige -
nes Regime aus diese Weise zu stützen . Wo -
hin dieses Regime Deutschland geführt hat ,
zeigte eindringlich der drohende Zusammen
bruch.

Deutschlands Gtaatsführung ihrer europäischen
Verantwortung bewußt

Nun war es natürlich schwer , die Wieder -
Herstellung der deutschen Gleichberechtigung
gegenüber einer so eingewurzelten Gewöh -
nung unserer Nachbarn an die Nichtgleich -
berechtigung , als für diese nicht nur nicht
schädlich , sondern im Gegenteil im letzten
Grunde sogar als international nützlich nach -
zuweisen . Sie , meine Abgeordneten , Männer
des Reichstags , kennen den schweren Weg . den
ich gehen mußte , seit jenem 30. Januar 1983,
um das deutsche Volk aus seiner unwürdigen
Stellung zu erlösen , um ihm Schritt für
Schritt die Gleichberechtigung zu sichern , ohne
es dabei aus der politischen und Wirtschaft -
lichen Gemeinschaft der europäischen Nationen
zu entfernen , und besonders ohne aus der
Abwicklung der Folgen einer alten Feind -
schast wieder eine neue zu erzeugen !

Ich werde einmal von der Geschichte die
Bestätigung beanspruchen können , daß ich
in keiner Stunde meines Handelns für
das deutsche Volk die Pflichten vergessen
habe , die ich nnd die mir alle der Ans -
rechterhaltung der europäischen Kultur
und Zivilisation gegenüber zu tragen

schuldig sind.
Es ist aber eine Voraussetzung für den Be -
stand dieses am Ende gerade in der Biel -
gestaltigkeit seiner Kulturen so eigcnartigen
Kontinents » daß er nicht denkbar ist, ohne das
Vorhandensein freier und unabhängiger Na -
tionalstaaten .

Es mag jedes europäische Volk überzeugt
sein , daß es den größten Beitrag zu unserer
abendländischen Kultur gestiftet hat . Im gan -
zen aber wollen wir uns nicht wegwünschen
von dem , was die einzelnen Völker gegeben
haben und wollen daher auch nicht streiten
über das Gewicht dieser ihrer einzelnen Bei -
träge , sondern müssen nur erkennen , daß aus
der Rivalität der europäischen Einzelleistun -
gen ohne Zweifel die Spitzenleistungen stam -
me » auf den verschiedensten Gebieten der
menschlichen Kultur . So sehr wir daher be -
reit sind , in dieser europäischen Kulturwelt
mitzuarbeiten als freies und gleichberechtig -
tes Glied , so hartnäckig und eigensinnig möch-
ten wir aber das bleiben , was wir sind .

Deutschland und Frankreich
Ich habe in diesen drei Jahren — leider

nur zu oft vergeblich — immer wieder ver -

sucht , eine Brücke zur Verständigung zum
französischen Volk zu schlagen . Je mehr wir
uns aus der Bitternis des Weltkrieges und
seiner Nachjahre entfernen , umso mehr ver -
sinkt in den menschlichen Erinnerungen das
Böse , und das Schönere des Lebens , der Er
kenntnisse und Erfahrungen tritt in den Vor -
dergrund . Was sich einst als erbitterter Geg -
ner gegenüberstand , würdigt sich heute als
tapferer Kämpfer eines vergangenen , großen
Ringens und sieht sich wieder als Träger und
Forterhalter einer großen , allgemeinen mensch -
lichen Kultur .

Warum soll es dann nicht möglich sein , den
zwecklosen , jahrhundertelangen Streit , der
keinem der beiden Völker einen endgültigen
Entscheid gebracht hat , bringe » konnte und
bringen wird , abzubrechen und durch die Rück-
sichtnahme einer höhere » Vernunft zu ersetzen ?

Das deutsche Volk ist nicht interessiert daran ,
daß das französische leidet und umgekehrt . Wo
läge der Vorteil für Frankreich darin , wenn
Deutschland in Not verkommt ? Welchen Nutzen
hat der französische Bauer , wenn es dem beut -
schen schlecht geht oder unigekehrt ? Oder welch
ein Vorteil bietet sich für den französischen
Arbeiter etwa aus der Not des deutschen ?
Welchen Segen könnte es aber auch für
Deutschland bringen , für den deutschen Ar -
beiter , den deutschen Mittelstand und das
deutsche Volk überhaupt , wenn Frankreich von
Unglück heimgesucht würde ?

Ich habe versucht , die Frage » einer haß -
erfüllten Klassenkampstheorie im inneren
Deutschland im Sinne einer höheren Ver -
nnnft zu lösen , und es ist mir dies gelungen .
Warum soll es nicht möglich sein , das Problem
der allgemeinen europäischen Volks -
und Staatengegensätze aus der Sphäre
des Unvernünftigen , Leidenschaftlichen heraus -
zuhebeu und unter das ruhige Licht einer höhe -
ren Einsicht z » stellen ?

Ich habe mir jedensalls einst geschworen ,
ebenso zäh und tapser für die deutsche
Gleichberechtiguua zu kämpfen und diese so
oder so durchzusetzen , wie umgekehrt aber
auch das Verantwortungsgefühl zu stärken
für die Notwendigkeit einer enropäischen
gegenseitigen Rücksichtnahme nnd Zusam -

menarbeit .

Deutschland und der Bolschewismus
Wenn mir aber heute vou feiten meiner tu »

teruatioualeu Gegner aus vorgehalten wird ,
daß ich doch diese Zusammenarbeit mit Ruß -
l a n d ablehne , so muß ich demgegenüber fol -
gendes erklären : Ich lehne und lehnte sie
nicht ab urit Rußland , sondern mit dem
auf die Herrschaft der Welt Anspruch erhebe « -
den Bolschewismus .

Ich bin Deutscher . Ich liebe mein Volk und
hänge an ihm . Ich weiß , daß es nur dann
glücklich sein kann , wenn ihm das Leben nach
seinem Wesen nnd seiner Art möglich ist. Ich
will nicht , daß über das deutsche Volk , das
nicht nur weinen , sondern auch durch sein gan¬
zes Leben hindurch immer herzlich lachen
konnte , daS Grauen der kommunistische » in -
ternationalen Haßdiktatnr gesenkt wirb .

Ich zittere für Europa bei dem Gedanken ,
was aus unserem alten menschenüberfüllten
Kontinent werden soll , wenn durch daS Her -
einbrechen dieser destruktiven und alle bisheri -
gen Werte umstürzenden asiatischen Weltanssas -
jung das Ehaos der bolschewistischen Revo -
lution erfolgreich sein würde . Ich bin viel -
leicht für viele europäische Staatsmänner ein
phantastischer , jedenfalls aber unbequemer
Warner . Daß ich aber in den Augen der bol -
fchewistisch - internationalen Weltunterdrücker
als einer der größten Feinde gelte , ist für
mich nur eine große Ehre und eine Rechtferti -
gung meines Handelns vor der Nachwelt .

Ich kann nicht verhindern , daß andere
Staaten ihren Weg gehen , den sie nun
einmal glauben gehen z « müsse« oder
wenigstens gehen zu können , aber ich
werde es verhindern , daß auch Deutschland

diesen Weg in das Verderben antritt .
Und ich glaube , daß dieses Verderben in dem
Augenblick seinen Einzug halten würde , in
dem die Staatssührung sich selbst znm Ver -
bündeten einer solchen destruktiven Lehre her -
geben wollte . Ich sehe keine Möglichkeit , den
deutschen Arbeiter die nicht so tief bewegende
Gefahr des Unglücks eines bolschewistischen
Chaos in Deutschland klar zu machen , wenn
ich selbst als Führer der Nation , mich in enge
Beziehungen zu dieser Gefahr bringen wollte .
Ich will hier auch als Staatsmann und Füh -
rer des Volkes alles das tun , was ich vom ein -
zelnen Volksgenossen erwarte und verlange .
Ich glaube nicht , daß die engere Berührung
mit einer Weltanschauung , die für ein Volk
verderblich ist , für Staatsmänner nützlich sein
kann .

Wir haben in der deutschen Geschichte der
letzten 2l> Jahre ja Gelegenheit gehabt , Er -
Währungen auf diesem Gebiet zu sammeln . Die

erste Fühlung mit dem Bolschewismus im
Jahre 1917 brachte ein Jahr später uns selbst
die Revolution . Die zweite Berührung mit
ihm genügte , um in wenigen Jahren Deutich -
land knapp an den Rand des kommunistischen
Zusammenbruches zu bringen . Ich habe diese
Bindungen gelöst nnd damit Deutschlaud vor
diesem Verderben znrückgerissen . Nichts wird
mich bewegen können , einen anderen Weg zu
gehen als den . den mir Erfahrung , Einsicht
und Voraussicht vorschreiben . Und ich weiß ,
daß diese Ueberzeugung tiefstes Gedanken - und
Ideengut der ganzen nationalsozialistischen
Bewegung geworden ist . Mit zäher Beharrliche
keit werden wir die sozialen Probleme nnd
Spannungen in unserem Volk auf dem Wege
einer fortgesetzten Evolution lösen und damit
uns des Segens einer ruhigen Entwicklung
versichern , die allen unseren Volksgenossen zu -
gute kommt . Und was dabei immer an neuen
Aufgaben an uns herantritt , erfüllt uns mit
der Freude desjenigen , der ohne Arbeit und
damit ohne Aufgaben nicht zu leben vermag .

Wenn ich diese grundsätzliche Einstellung auk
die europäische allgemeine Politik
übertrage , dann ergibt sich daraus für mich
die Unterscheidung Europas in zwei
Hälften : In jene Hälfte , die sich aus selbstän -
digen und unabhängigen Nationalstaaten
ausbaut , ans Völkern , mit denen wir tausend -
sältig durch Geschichte und Kultur verbunden
sind nnd mit denen wir in alle Zukunst genau
so wie mit den freien und selbständigen Natio -
nen der außerenropäischcn Kontinente ver -
bnnden bleiben wollen . Und in eine andere
Hälfte : Die von jencr unduldsamen und
einem allgemeinen internationalen Herrschasts -
ansprnch erhebenden bolschewistischen
Lehre regiert wird , die selbst den ewigsten
nnd nns heiligen Dies - nnd Jenseitswerten
die Vernichtung predigt , um eine andere , uns
in Kultur , Aussehen und Inhalt abscheulich
vorkommende Welt auszubauen .

Mit ihr wollen wir anßer den gegebenen
politischen nnd wirtschaftlichen internationalen
Beziehungen in keine sonstige innigere
Berührung kommen .

Es liegt nun eine unendliche Tragik darin , daß
als Abschluß unserer langjähr , aufrichtigen Be -
mühungen um das Vertrauen , die Sympathien
und die Zuneigung des französischen Volkes
ein Militärbündnis abgeschlossen wurde , dessen
Anfang wir heute kennen , dessen Ende aber ,
wenn die Vorsehung nicht wieder einmal gnä -
biger ist . als es die Menschen verdienen , viel -
leicht von unabsehbaren Folgen sein wird .

Oes Führers Bemühungen um europäische
Verständigung

Ich habe mich in den letzten drei Jahren be -
müht , langsam aber stetig die Voraussetzun -
gen für eine deutfch -französifche Verständigung
zu schaffen . Ich habe dabei nie einen Zweifel
darüber gelassen , daß zu den Voraussetzungen
dieser Verständigung die absolute Gleichberech -
tigung und damit die gleiche Rechtswertuug
des deutschen Volkes und Staates gehört . Ich
habe aber bewußt in dieser Verständigung
nicht nur ein Problem gesehen , das auf den
Wegen von Pakten gelöst wird , sondern ein
Problem , das zunächst den beiden Völkern
psychologisch nahegebracht werden muß , da es
nicht nur Verstandes - sondern auch gefühls -
mäßig vorbereitet werden soll . Ich habe daher
auch oft den Vorwurf bekommen , daß meine
Freundschaftsangebote keine konkreten Vor -
schlüge enthalten hätten .

Dies ist nicht richtig .
Was konkret zur Entspannung der deutsch-
französischen Beziehungen überhaupt vor -
geschlagen werden konnte , habe ich auch

mutig konkret vorgeschlagen .
Ich habe einst nicht gezögert , mich dem kon -

kreten Vorschlag einer Rüstungsbegrenzung
von 299 000 Mann anzuschließen - Ich habe
mich , als dieser Vorschlag dann von den ver -
antwortlichen Verfassern selbst preisgegeben
wurde , mit einem ganz konkreten neuen Vor -
schlag an daS französische Volk und an die
europäischen Regierungen gewendet . Auch der
399 999 -Mann -Vorschlag erfuhr Ablehnung .

Ich habe eine ganze Reihe weiterer kon -
kreter Vorschläge zur Entgiftung der öffeut -
lichen Meinungen in den einzelnen Staaten
und zur Reinigung der Kriegsführuug und
damit letzten Endes zu einer wenn auch lang -
samen so aber sicheren Abrüstung gebracht . Es
ist ein einziger dieser deutschen Vorschläge
wirklich berücksichtigt worden . Der realistische
Sinn einer englischen Regierung hat meinen
Vorschlag der Herstelluna einer dauernden Re -
lation zwischen der deutschen und der englischen
Flotte , die ebenso den Bedürfnissen der beut -
schen Sicherheit entspricht wie umgekehrt Be -
dacht nimmt auf die enormen überseeischen
Interessen eines großen Weltreiches , an -
genommen . Und ich darf wohl darauf hin -
weisen , daß bis heute noch dieses Abkommen

der praktisch einzig existierende wirkliche ver -
ständnisvolle und daher gelungene Versuch
einer Rüstungsbegrenzung geblieben ist. Die
Reichsregierung ist bereit , diesen Vertrag
durch eine weitere qualitative Abmachung mit
England zu ergänzen .

Ich habe den sehr konkreten Grundsatz aus -
gesprochen , daß die Sammelprogramme einer
internationalen Paktomanie ebensowenig Aus -
ficht auf Verwirklichung besitzen wie die Ge -
neralvorschläge einer unter solchen Umständen
von vornherein schon als undurchführbar er -
wiefenen Weltabrüftung . Ich habe demgegen »
über betont , daß nur schrittweise an diese
Fragen herangetreten werden kann , und zwar
nach der Richtung des vermutlich geringste »
Widerstandes hin . Ich habe aus dieser Ueber -
zengung heraus den konkreten Vorschlag auch
für einen Lustpakt entwickelt , unter der Zu -
grundelegung gleicher Stärken für Frankreich ,
England und Deutschland . Das Ergebnis war
zunächst eine Nichtachtung dieses Vorschlages
und dann die Hereinsührnng eines neuen in
seinem militärischen Ausmaß unberechenbare «
ostenropäifch - asiatifcheu Faktors in das euro -
päifche Gleichgewichtsfeld ,

Ich habe mich jahrelang also mit konkreten
Vo rschlägen abgegeben , allein ich stehe nicht an
zu erklären , daß mir mindest ebenso wichtig
als die sogenannten konkreten Vorschläge die
psychologische Vorbereitung für die Verstän¬
digung erschienen ist, nnd ich habe auf dem
Gebiete mehr getan als ein aufrichtiger frem -
der Staatsmann jemals überhaupt auch nur
erhoffen durfte . Ich habe die Frage der ewigen
europäischen Grenzrevisionen aus der Atmo -
sphäre der öffentlichen Diskussion in Deutsch -
land genommen .

Man steht leider nur zu oft auf dem Stand -
punkt , und dies gilt besonders für ausländische
Staatsmänner , daß dieser Einstellung und
ihren Handlungen keine besondere Bedeutung
zukommt . Ich darf darauf hinweisen , daß es
mir genau so möglich gewesen wäre , als Deut »
scher die Wiederherstellung der Grenze » vom
Jahre 1914 moralisch als mei » Programm
auszustelle » und publizistisch und oratorisch zu

( Schluß der Rede des Führers a » f Seite 13 .1

Erstes Echo aus Krankreich
Drohung mit dem Völkerbund und dem Haager Gerichtshof

X P a r i s , 7. März .
Eine endgültige Stellungnahme der fran -

zösifchen Regierung zu der Maßnahme der
Neichsregiernng wird voraussichtlich erst im
Ministerratam Sonntagvormittag
beschlossen werden . In politischen Kreisen er -
klärt »»an , daß der deutsche Schritt eine
„ flagrante Verletzung " des Loearnovertrages
darstelle , da an die Signatarmächte noch an den
Völkerbundsrat eine Vorankündigung ergau -
gen sei, wie sie in, Artikel 8 des Loearnover -
träges vorgesehen sei .

Der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschus -
ses der Kammer , Bastid , erklärte , er sehe nicht
die Notwendigkeit zu einer dringlichen Ein -
berusung des Auswärtigen Ausschusses . Er
vertraue der Regierung , daß sie die Vorkeh -
rungen ergreife , die die Lage erheische . Der
einzige praktische Erfolg müsse die Verstärkung
der sranzösifch -englischen Zusammenarbeit sein .

Der „Temps " schreibt u . a . : Wieder einmal
stellt Deutschland Europa vor die vollendete
Tatsache . Man dürfe nie Verhandlungen ab -
lehnen oder zu Verhandlungen die Tür fchlie -
ßen , aber man dürfe sich auch nicht verhehlen ,
daß die Tatsache , eine Aufforderung zur Ver -
Handlung mit einer rohen Verletzung ( ! !)
eines in Kraft befindlichen Vertrages zu ver -
binden , nicht dazu angetan sei , die Verhaut -
lungen zu erleichtern . Für das Einrücken der
Wehrmacht in die Rheinlandzone habe Deutsch -
laud einen guten oder schlechten Vorwand be-
nötigt . Es habe ihn in dem französisch -sowjet -
russischen Pakt zu finden geglaubt . Frankreich
sei seines guten Rechtes ( ! ) so sicher , daß
Außenminister Flandin in Aussicht gestellt
habe , daß der Streit über die Auslegung des
französisch - sowjetrussischen Vertrages dem In -
ternationalen Schiedsgericht im Haag unter -
breitet werden möge .

Das „Journal des Debats " schreibt , die Er¬
eignisse des Samstag könnten Erregung , aber
nicht Ueberraschung hervorrufen . Nach
einigen Verdächtigungen Deutschlands , meint
das Blatt , die erste Pflicht sei , nichts ohne
reifliche Ueberlegnng zu sage » und
zn tun . Die Regierungen Frankreichs
und Englands , die untätig gewesen sei, als
sie die Ereignisse noch hätten verhüten kön-
nen , würden ihre Fehler nicht gutmachen , son-
der « nur verschlimmern , wenn sie leichtfertig
unvernünftige Entschlüsse sassen würden .

Die „Liberte " meint , es sei weiterhin ein
Rätsel , was die französische Regierung beab -
sichtige , Frankreich habe eine Regierung der
Volksfront . Werde es Deutschland den Ge -
sang der Internationale entgegenstellen ?

*
Die Agentur Havas ist in der Lage anzu -

kündigen , daß die französische Regie -
rnng beabsichtige , den Völkerbundsrat
in seiner ans den 19. März festgesetzten Sit -
zuug mit der „einseitigen Kündigung des Lo-
earno - Vertrages " durch das Reich zn befassen
sowie mit den Maßnahmen , die sie infolge
dieses Schrittes zu unternehmen gedenkt .

Außenminister Flandin hatte eine Unter -
redung mit dem Ministerpräsidenten Sarraut ,
an welcher der Kriegsminister Maurin , Paul -
Boncour , Mandel und der französische Ge -
neralissimus Gameliu teilnahmen . Bei dieser

Gelegenheit wurde die deutsche Denkschrift
eingehend geprüft . Von 16 .19 bis 16 .55 Uhr
sprach Flandin mit dem englische » Botschafter
Sir Clerk . Darauf empfing er den italieni «
schen Botschafter , der bis 17 .15 Uhr bei ihm
blieb . Darauf wurde der sowjetrnffifche Bot -
schafter Potemkin in das Arbeitszimmer Flan -
dins geführt .

Das Interesse in Genf
: : Gens , 7 . März .

Der Eindruck der Rede des Führers ist hier
so stark , daß die gleichzeitig bekanntgewor¬
dene grundsätzliche Zustimmung Mussolinis
zum Friedensappell des Dreizehnerausschusses
kaum erörtert wird . Es wird darauf hinge -
wiesen , daß der Stellungnahme zu Locaruo .
die in Wirklichkeit nur eine Aufkündigung der
Entmilitarifierungsbestimmungen darstelle ,
überraschend weitgehende positive Angebote
gegenüberstehen , insbesondere der Abschluß
eines Nichtangriffspaktes mit Litauen und
vor allem die Rückkehr in den Völkerbund .

In den grundsätzlich deutschseindlichen Krei¬
sen wird auf eiue Panikstimmung hingearbei¬
tet . Auch im Bölkerbuudsfekretariat find die
russischen und französischen Linkskreise bemüht ,
das Angebot der Rückkehr Deutschlands in
den Völkerbund in den Hintergrund treten zu
lassen gegenüber der Tatsache der ! ? emilitari -
sierung des Rheinlandes .

Englische Kabinettssitzung am Montag
^ London , 7 . März .

Der deutsche Botschafter von Hoefch über -
reichte am Samstagvormittag im Foreign
Office dem englischen Außenminister Eden das
Memorandum der deutschen Regierung über
den Loearnovertrag ,

Die deutsche Erklärung werde , so schreibt
Preß Association , während des Wochenendes
ruhig und sorgfältig erwogen werden - und
zwar zur Vorbereitung der Kabinettssitzung
am Montag . Reuter berichtet , daß in amt -
lichen Kreisen in London bisher keinerlei
Kommentare erhältlich seien .

Die Londoner Abendblätter berichten in
großer Aufmachung über den Einzug deutscher
Truppen iu das Rheinland sowie über den
Empsaug der diplomatischen Vertreter Eng -
lands , Frankreichs . Italiens und Belgiens
durch Außeuminister v . Neurath .

Belgie » behält sich Stellungnahme vor
X Brüssel , 7. März .

Nach der Ueberreichuug des deutschen Me -
morandums fand Samstag vormittag unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten van Z >:e-
land eine Konferenz statt , nach der erklärt
wurde , daß sich der Ministerpräsident seine
Stellungnahme gegenüber dem Schritt des
deutschen Geschäftsträgers vollständig vor ,
behalten habe .

Italien nnd das deutsche Memorandum
— Rom 7 . März .

Die italienische Presse befaßt sich in großer
Aufmachung mit dem deutscheu Memorandum
nnd bringt Auszüge aus der Führerrede .
Auch der Schilderung der ersten Eindrücke in
Paris wird Raum in den Spalten der Presse
gewidmet . Eine Stellungnahme der hiesigen
politischen Kreise ist bisher noch nicht erfolgt .
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Aus der Landesbauptftads
Das war der 7. Märt :

Karlsruhe begrößte seine neuen Soldaten
Herzlicher Empfang der Truppe in der Friedensgarnison / Abertausende standen Spalier

Malerisches Biwa ? hinierm Bahnhof / Einzug in die Kaserne
Die große Führerrede wurde * auch am

Adolf - Hitler - Platz durch Großlautsprecher
übertragen , Unzählige lauschten der Botschaft
des Führers von der Wiederaufrichtung der
Neichshoheit auf dem ganzen deutschen Boden
und dem großzügigen Angebot zum Frieden
und zur Verständigung der europäischen
Völker . Auch in zahlreichen Lokalen wurde
die Rede übertragen . Spontan erhoben sich
die Gäste , um zum Schluß mit erhobener
Hand in das Horst - Weffel - und Deutschland -
lied einzustimmen . Von den öffentlichen Ge -
bänden wehte die Reichskriegsslagge , aber die
Bevölkerung ließ nicht auf sich warten : Bald
wehte und wogte ein unübersehbares Fahnen -
meer von den Häuserfronten . Auf den Haupt -
verkehrsstraßen sammelten sich die Menschen
an , bildeten Spalier an den Gehsteigen , der
Truppen harrend , dt£ inzwischen am Bahnhof
kampierten und damt ihren Einzug halten
sollten .

Und über den Abertausenden von froh -
bewegten Menschen die Helligkeit und Sonne
eines märzlichen Frühlingstages , blauer Him -
mel , ein linder Wind , der die Fahnentücher
leise bauschte und warme , warme Sonne .
Unermüdlich fährt wieder der Lautsprecher -
wagen durch die Stadt , der die Anmarschzeit
und den Zugweg bekanntgibt und die Bevöl -
kerung zum Flaggen auffordert , aber — zu
spät ! Schon wehten und wogten die Farben
in der Stadt .

Mit Windeseile verbreitete sich um die
Mittag , stunde die Botschaft : Die Soldaten
sind wieder da , die Soldaten kommen ! In
der Straßenbahn sprachen die Leute bereits
von der bevorstehenden Ankunft von Trup -
pen , Hunderte strömten zum Bahnhof .

Als man die Unterführung durchschritten
hatte , sah man hoch oben auf der Rampe des
Eilgüterbahnhofes

graue Stahlhelme in der Sonne blinken ,
Planwagen standen da und Pferde wieherten .
Tie aus Schwäbisch ->Gmünd eingetroffene
Truppe setzte die Gewehre zusammen ,
legte die Tornister fein säuberlich in
Reih und Glied uud machte sich's dann auf
dem Bahndamm gemütlich . Es war ein schö -
nes , friedliches Biwakbild . Der Länge nach
lagen einige der jungen , braunverbrannten
Soldaten auf dem grünen Rasen und schrie -
ben die ersten Kartengrübe aus dem neuen
Standort . Gruppen hatten sich zusammen -
getan und sangen frische , fröhliche Soldaten -
lieber . Andere unterhielten sich mit den
schnell sich ansammelnden Karlsruhern und
äußerten ihre helle Freude , in eine so pikfeine
Stadt gekommen zu sein . „Es wird uns schon
gefallen "

, sagten sie , und schmunzelten . An
den dampfenden Gulaschkanonen traten ein -
zelne Züge zum Essenfassen an , denn es war
eine lange Fahrt von morgens 568 Uhr bis
mittags kurz vor zwölf , und der Soldat hat
immer eine » gesunden Hunger .

Nachdem die Offiziere eine Besprechung
mit dem Kommandeur , Oberstleutnant Knoer -
zer , beendet hatten , traten die Truppen kurz
vor drei Uhr zum Abmarsch an . Kommandos
erschollen , die Glieder schwenkten ein , Musik
klang auf , und dann ging es

hinein in das wallende Fahnenmeer
der Stadt , in die jubelnden , winkenden Men -
fchen . Der Kommandeur zog den Säbel und
hob ihn hoch in die Luft , die Offiziere
taten das gleiche , und da flogen die Gewehre
über die Schultern und die Truppe nahm
Haltung an .

Vor der Musik zogen alte Soldaten in brei -
ter Reihe , neben dem Zuge liefen Hunderte
von Menschen , denen die Freude aus dem
Gesicht leuchtete . Väter hatten ihre Kinder
auf die Achseln genommen und marschierten
im alten Schritt . Auf Bäumen , Gartenzäunen ,
Dächern und Ballonen drängten sich die
Menschen , immer mehr und mehr , gegen die
Stadtmitte zu . Blumen flogen zwischen die
Helme und wippten vom Koppelzeng , Blu -
men wurden den strammen Soldaten in
die Hände gedrückt , und immer wieder senkten
sich die blanken Degen der Offiziere znm
Gruß . Die Pferde tänzelten zwischen der
freudigbewegten Menschenmenge , und die Fah -
rer und die Marschierenden lächelten dankbar.

Die Truppen nahmen ihren Weg durch die
Ettlingerstraße — Adolf -Hitler -Platz — Kai -
ferstraße — Kaiserallee zur ehem . Grenadier -
kaserne in der Moltkestraße . Ueberall das -
selbe Bild : Bis an den Bordstein die Bevöl -
kerung Kops an « ops . Zuversicht und Ruhe
ist in aller Gesichter zu lesen . Auf dem Adolf -
Hitler - Platz ist kaum ein Eckchen freien Bo -
dens mehr zu finden . Das Großherzogliche
Denkmal über dem Brunnen muß als Aus -
sichtspunkt für kühne Kletterer herhalten , des -
gleichen die beiden sinnbildlichen Frauen¬

gestalten in Erz an der Rathaustreppe , zu
denen Kleine und Kleinste herausgefunden ha -
ben und sich ihrem mütterlich - erhabenen
Schutze anvertrauten .

Vor dem Rathaus sieht man Oberbürger -
meister Jäger , Bürgermeister Dr . Fribolin ,
die Ratsherren , Polizeipräsident Dr . Heim ,
Kreisleiter Worch , Landesstellenleiter Schmid ,
Pressereferent Voßler sowie zahlreiche Ange -
hörige staatlicher , städtischer Behörden und der
Parteigliederungen . Von Zeit zu Zeit fährt
der Lautsprecherwagen durch die Straßen und
verkündet den „ Standort " der Marschierenden ,
lind nicht mehr lange geht es , dann wogt ein
Brausen durch die Taufende , flotte Marsch -
klänge trägt der Wind voraus , und dann

biegt die Truppe auf den Platz ein .
Taschentücher flattern in den Händen , nicht
endenwollender Heilruf klingt der jungen
Friedensgarnison entgegen , und vor dem
Rathaus überreicht die Tochter des Ober -
bürgermeisters dem Kommandeur , der seiner
Truppe voranreitet , einen prachtvollen Flie -
derstrauß . Und weiter nehmen die Kolonnen
ihren Weg , von immer wieder neuaufflam -
mender Begeisterung begrübt .

Bis hinaus iu die Moltkestrabe bilden die
Menschen Spalier , Hunderte drängen sich am
Gitter der

ehem . Grenadierkaserne ,
vor der ein Doppelposten aufgezogen ist , um
einen Blick zu erhaschen von dem , was sich nun
neben der Wache , am Eingang zu dem großen
Gebäudekomplex abspielt .

Der Kommandeur , Oberstleutnant Knoerzer ,
und seine Stabsossiziere sprengen heran , um
ihre Truppe an sich vorbeiziehen zu lassen .
Das Musikkorps steht gegenüber , der Prüfen -
tiermarfch erklingt , und dann marschieren die
Kompanien mit Blickwendung und im dröh -
uenden Stechschritt an ihrem Kommandeur
vorbei , der immer wieder die Hand zum
Gruße an den Helm legt .

In dem weiten Geviert des Kasernenhofes
verteilen sich die Fahrzeuge , die Pferdehalter
stehen bei ihren Schützlingen , und Tornister
türmen sich vor den Hauseiugängen . Der
neue Standort , unsere Soldaten , richten sich
häuslich ein .

4-
Ein ereignisreicher Tag ging froh bewegt

zu Ende . Bis in die späten Abendstunden war
der Samstag , der Rhythmus des Straßen -
lebens , von einem besonderen Tempo getragen .
Wie schon oben gesagt , gab sich Stadt und Land
zuversichtlicher und ruhiger Stimmung hin .
Nichts von Ueberstürztheit oder falschem Pa -
thos — Grenzland nnd Landeshauptstadt sahen
in diesem großen Ereignis den Garanten der
friedlichen und nochmals nur friedfuchenden
Politik unseres Führers . Ist es doch vor allem
für Karlsruhe die Freude , wie sie andere
Städte im Reich schon immer hatten , nun auch
wieder seine Garnison zu haben . Sind es doch
freundliche Erinnerungen aus der Friedens -
zeit , an die wir heute wieder anknüpfen , und
in diesem Sinne entbieten auch wir hier
unseren Friedenssoldaten einen

herzlichen Willkommensgrnß !

Hubel « mbrandete die Truppe , und an der Spike die Musik !
Photo : Gichnnndner

am Adols-Merplatz
Oer Reichsstatthalter sprach zur Grenzmark

Sankeskundgebung
Tief beeindruckte die Zehntausende , die am

Samstagabend auf dem Adolf -Hitler - Platz an
der großen Dankkundgebung teilgenommen
hatten , diese nächtliche Feierstunde , die getra -
gen von tiesem Ernst und der Größe des
Tages , sich unvergeßlich in aller Erinnerung
einprägen wird .

Schon nach acht Uhr waren auf dem Adolf -
Hitler - Platz die Abordnungen sämtlicher NS -
Formationen , des Reichsarbeitsdienstes , der
Schutzpolizei angetreten , in breiter Front zu
dem sahnengeschmückten Rathaus . Daun rückte
unter dem Jubel der Bevölkerung die Ehren -
kompanie der neuen Garnison ein , das Licht
verlosch , der Raum versank in feierlichem
Dämmerlicht und rein glänzten die Umrisse
des Weinbrennerplatzes im blassen Mondschim -
mer auf . Dann lohten Fackeln , die Fahnenträ -
ger gruppierten sich um die Rathaustreppe .
Pünktlich traf der Gauleiter und Reichsstatt -
Halter Robert Wagner ein , der Standorts -
kommandeur Oberstleutnant Knoerzer meldete
dem Reichsstatthalter die Ehrenkompanie der
neuen Garnison angetreten . Der Reichs -
statthalter schritt sodann in Begleitung von
Oberstleutnant Knoerzer , Oberbürgermeister
Jäger . Kreisleiter Worch und Gebietssührer
Friedhelm Kemper , die Fronten ab und begab
sich anschließend mit seiner Begleitung ans den
Rathausbalkon , wo man unter den zahlreichen
Vertretern staatlicher und städtischer Behörden
sowie der NS - Gliederungen : Innenminister
Pflanmer und Kultusminister Wacker sah .

Wuchtig und ernst klang , gespielt von der
Kreiskapelle der politischen Leiter , das „Nie -
derländische Tankgebet " auf .

Kreisleiter Worch

sprach begrüßende Worte , in denen er aus die
Bedeutung des Tages und der Stunde hin -
wies . Mit stürmischen Heilrusen griff die
Menge die an die neue Garnison gerichteten
Willkommensworte auf . Zum Schluß gab
Kreisleiter Worch unter lebhaftem Beifall be-
kannt , daß es sich der Reichsstatthalter nicht
habe nehmen lassen , zu dieser so bedeutsamen
Stunde von Berlin nach Karlsruhe zurück -
zukehren und morgen gleich wieder die Reise
dorthin anzutreten . Dann ergriff

der Reichsstatthalter
das Wort zu feiner von leidenschaftlicher Be -
geisterung getragenen Rede , in der er » . a .
ausführte :

Ich begrüße die Truppe der Wehrmacht , die
heute als Friedensgarnifon in unserer Stadt
ihren Einzug gehalten hat . Ich glaube , der
Empfang , der ihr bereitet wurde , sagt ,

mit welchem Stolz das Land Baden , das
die Last der Grenzmark bis zur Stunde
schwer zu tragen hatte , seine Truppe hier

ausnimmt ,
daß dieses Land Baden der Wehrmacht mit
offenem Herzen und mit tiefer Verehrung
und Begeisterung entgegentritt .

Wenn wir uns heute hier versammelt haben »
so geschah dies deshalb , weil wir unserm
Führer für das , was er am deutschen Volke
getan hat . unseren tiefempfundenen Dank zum
Ausdruck bringen müssen - Das Leben dieses
Mannes ist ein einziges Ringen und Kämpfen
um sein Volk . Schon in frühesten Jahren
nimmt er inneren Anteil am Schicksal seines
Volkes , tritt so als Kämpfender ins politische
Leben ein , um dann sofort nach Kriegsaus -
bruch das graue Ehrenkleid des deutschen
Volkes anzulegen . Er eilte als Deutsch -
Oesterreicher zu dem Volk seiner Liebe , und
er ist und bleibt mit dem ganzen Herzen bei
dem Schicksal seines Volkes , seinem Ringen
und opfert für dieses Volk sein Blut . Und
als er 1918 als Kriegsverletzter , als Kriegs -
blinder in den Hexenkessel des Marxismus ,
in die zusammenbrechende Heimat zurück -
kehrte , da wußte er , daß er mit allem , diesem
Volke und seiner Ehre gehörte . Hier tritt er
seinen Opsergang für sein Volk an , und noch
nie hat eine Führerpersönlichkeit mit solcher
beispielloser Hinaabe , Liebe ihr ganzes Selbst
und seine Idee für ihr Volk eingesetzt .

Und heute , iu dieser Stunde , wollen wir
uns einmal wieder geloben , dem Führer
künftig nicht durch kleinliche Kritikasterei die
Arbeit noch schwerer zu machen , sondern ihm
den schweren Lebenskampf durch innerste Mit -
arbeit zu erleichtern . lBeisall .)

Gerade wir an der Grenze wissen , was er
uns gegeben hat . lieber 16 Jahre hat unsere
treue deutsche Bevölkerung die schweren Tor -
gen der entmilitarisierten Zone getragen , sie
hat die moralische Last auf sich genommen , ent -
rechtet zu sein . Was das deutsche Volk am
deutschen Rhein getragen hat , ist heute von der
deutschen Westmark fortgeräumt . iBeifall .)

Der deutsche Rhein , das deutsche Volk ist
rein geworden . Wir wollen heute wieder von
neuem geloben , unserem geliebten und ver -
ehrten Führer zu sagen , daß wir bei ihm sind ,
mit ihm gehen werden , was da auch kommen
möge . ( Beifall . ) Das deutsche Volk am beut -
scheu Rhein ist frei . Wie ein Mann wollen
wir hinter dem Führer stehen und das im
kommenden Wahlkampf durch einen überwäl¬
tigenden Sieg bezeugen !

Die Rede klang ans in den Ruf : Adolf
Hitler , der Führer unseres Volkes , der Füh -
rer zur Freiheit und Wahrer der deutschen
Ehre , und das freie deutsche Volk — Sieg -
Heil !

Nachdem vier donnernde Ruf verhallt war ,
erklangen .die nationalen Weisen . Damit er -
reichte die denkwürdig « Feierstunde ihr Ende .

Heute um tft Uhr findet am Lorettoplatz die
Heldengedenkfeier für die im Weltkrieg Ge »
fallenen statt . Als Vertreter der Wehrmacht
spricht General Schaller .

d Olleiner S
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Wenn man morgens 500 Nieter weit sah
u nd abends 2g Kilometer , dann ist das schon
recht außerordentlich . Morgens war nebelig ,
Reis gab ' s , dann aber neun Stunden Sonnen -
schein . So schwankte das Temperaturniveau
über 10 Grad , und zwar von minus 0,3 aus¬
gehend bis auf 9,9 und erwies sich als ein
Grad übernormal . Der Wind — er will in
der letzten Zeit nicht zur Ruhe kommen —
wehte in Stärken 1 bis 2 , er sächelte heiter .
Der Luftdruck aber verspricht Schönes , denn
er steigt !

Plakatsäulen , die wandern
Auch kleinste Unscheinbarkeiten können ge-

eignet sein , dankbar hingenommen zu iverden .
Hat man eine scharfe Ecke wie zum Beispiel
bei Kaiserstraße und Waldstraßc , die sich bei
der vorgeschrittenen Fächersorm des alten
Stadtbildes schon iu sehr geschrägtem Winkel
schneiden , so konnte es wohl sein , daß man bei
schnellem Nehmen dieser Ecke statt ans die er -
wartete Holde aus eine massige Plakatsäule
knallte . Sie war auch soust verkehrstechnisch
im Wege , die Säule , nicht die Holde .
Darum hat man sie versetzt . Sie ist gewandert ,
und zwar westwärts , hat ihren Stand so reich -
lich zehn Meter verlagert und damit den Ueber -
blick über besagte scharfe Ecke frei gegeben und
auch vor allem beim Oueren dieser Verkehrs -
slutstelle uud für die Haltestelle „nach 18 Uhr
bis Betriebsschlub "

, Staatstheater geheißen ,
freie Sicht gespendet . — Vermerkt sei , daß sie
weiter östlich i » der Kaiserstraße zwischen Nit -
ter - und Lammstraße eine Schwester bekommen
bat . Diese hat man schön in die Mitte zwi -
schen beiden Kreuzuugeu gesetzt . Dort stört sie
niemanden , und da sie nicht wie ein Baum ,
ein dichtes Gczivcig ansetzen kann , nimmt sie
auch niemanden das Licht weg .

Flaggen herans !
Der Reichsminister sür Volksanfkliirnng «t« *

Propaganda fordert die Bevölkerung aus , aus
Anlaß der endgültigen Wiederherstellung der
deutschen Freiheit und Sonveräul »
t ä t und damit der deutschen Ehre zu flaggen .
Sie bringt damit auch ihre innere Verbunden «
beit mit den Toten des Weltkrieges ,
deren Opfer nunmehr nicht mehr umsonst ist ,
iu wirksamster Weise zum Ausdruck .
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Regierungsrat Ott
trat in den Ruhestand

Mit öem I . März d . I . trat der General -
sekretär des Bad . Frauenvereins . Regieruugs -
rat Max Ott , wegen leidender Gesundheit in
den wohlverdienten Ruhestand , nachdem er 34
Jahre im Dienste stand.

190-2 als Kassenbeamter eingestellt , hat er sich
vor allem im Weltkrieg durch vorbildliche Füh¬
rung der Kassengeschäfte des gesamten Bad .
Roten Kreuzes einschl. Lazarettabteiluug be -
sonders verdient gemacht. Durch das Ber -
trauen seiner Borgesetzten wurde er schon früh
zum Regierungsrat ernannt und war in der
Berwaltung des Vereins hervorragend tätig ,wobei er mit viel Geschick die Ziele und Zwecke
des Frauenvereins auch während der schwie -
rigen Verhältnisse der Nachkriegszeit förderte .
1932 wurde er durch die Berufung zum Gene -
ralfekretär ausgezeichnet und führte als solcher
das segensreiche Werk ber Gründerin und
Schirmherrin des Vereins — Großherzogin
Luise — bis jetzt fort .

Nach ber nationalen Erhebung war er stets
bestrebt , den Neuaufbau des Landesvereins
und seiner Gliederungen im nationalsozialisti -
schen Sinne zum Wohle des Volkes und Vater -
landes durchzuführen . Seine Verdienste wnr -
den vom Präsidenten des Deutschen Roten
Kreuzes durch Verleihung des „Ehrenzeichens "
sowie des „Verdienstkreuzes des Ehrenzeichens "
vom Roten Kreuz anerkannt . Auch die Ver -
dienste , die er sich im Vorstand des Vereins
„Mutterhaus der Schwestern des Bad . Frauen -
Vereins " sowie als Schatzmeister des Landes -
Verbandes Baden und des Männervereins
vom Roten Kreuz erworben hat , verdienen
lobend erwähnt zu werden . Die Zweigvereine
fanden in ihm stets einen hilfsbereiten Bera -
ter , der immer den Sinn für die großen und
edlen Ausgaben im Auge hatte . Sein Name
wird für immer mit der Geschichte des Bad .
Frauenvereins eng verbunden sein.

Oer Polizeibericht meldet
Eiubruchsdiebstahl. In der Zeit zwischen

4. und 6. März wurde das Verkaufshäuschen
Ecke Daxlander und Südl . Uferstraße von
noch unbekannten Dieben erbrochen und Zi -
garetten , Schokolade , Wurst und andere Le -
bensmittel im Gesamtwert von etwa 150 RM .
entwendet .

Gewerbepolizeiliches . Zur Anzeige gelangte
eine heilkundige Masseuse wegen Unterlassung
der Berufsanmeldung beim Polizeipräsidium
und beim Staatl . Gesundheitsamt . Sie wurde
ferner des unbefugten Arzneiverkaufs zu
überhöhten Preisen beschuldigt.

Angezeigt wurde eine Schneiderin , der vom
Ehrengericht der Handwerkskammer die Lehr -
lingshaltuug auf Jahresfrist entzogen war ,
wegen unbefugter Einstellung eines Lehr -
mädchens ohne Lehrvertrag .

Zur Anzeige gelangte ein Hilfsarbeiter , der
seit Monaten in seiner Wohnung Wein ver -
kaufte , ohne im Besitze einer Handelszulassung
zu sein.

Ein Schreiner wurde angezeigt , der eine
Möbelverkaufsstelle betrieb , ohne im Besitze
der für Neugründungen erforderlichen Aus -
nahmebewilligung nach dem Einzelhandels¬
schutzgesetz zu sein.

In gleicher Weise wurde die Inhaberin ber
Verkaufsstelle eines Lebensmittelgeschäftes
zur Anzeige gebracht , die die erforderliche Zu -
lassnngsgenehmigung nicht besaß.

Anzeige » und Verwarnungen . Wegen Ueber-
tretung der Reichsstraßenverkehrsordnung
wurden gebührenpflichtig verwarnt bzw . an -
gezeigt : 21 Fußgänger , 2 Fuhrwerkslenker ,
43 Radfahrer , 65 Kraftfahrer .

Schnellverfahren . Dem Polizeipräsidium
wurden zur Aburteilung im Schnellverfahren
vorgeführt : 3 Personen wegen Trunkenheit
und Uebertretung der Reichsstraßenverkehrs -
ordnung , 2 Personen wegen groben Unfugs
bzw . Ruhestörung , 3 Personen wegen Bettels .

Festnahmen . Festgenommen wurden : 3 Per -
sonen wegen Vergehens gegen die Paßverorb -
nung , 3 Personen zwecks Vorführung bei der
Gesundheitsbehörde .

„Buntes Wochenende " aus Karlsruhe . Im
Bunten Wochenende am Samstag , 14 . März ,
wirkt als Solist auch Hans Keller mit . Hans
Keller ist den Karlsruhern , die vor einigen
Jahrzehnten das Badische Staatstheater be -

Karlsruh am Woche end
Karlsruh , den 8. März 1936

Sehr geehrder Herr Redagdeer !
Dr heutiche Heldeugedenkdag an die Toten

im Weltkrieg werd Widder in Millione alter
Frontsoldate Erinneruuge wachrufe an die
Zeit vor 22 Johr . Wenn a viel freundliches
dodrbei Widder lebendich werd , so werre awwer
a schmerzliche Wunde berührt , wenn mr sich an
Kamerade erinnert , die schon so lange Zeit her
dr grüne Rase im Feindesland deckt.

A mir geht des jedes Johr so um die Zeit
un grad heut hawwe e Briesle kriegt von eme
Kriegskamerad aus Thüringen , der sich uff
eimol Widder meiner erinnert un sich a die
Adreß zu verschaffe gwißt hat . Un in dem
Brief berührt er mit so viele Frooge die Ver -
gangeheit , erinnert er an so viele Kamerade ,
von denne er selwer nimmer weiß , daß sie
sellemols schon gsalle wäre , daß ich sor den
Gedenkdag ganz bsonders empfindsam worre
bin .

Vor mir liegt e kleines Album mit Licht -
bilder aus 'm Feld, ' es sin net viele , denn mr
hat selte Glegeheit ghat , e derartiches Bild zn
verwische, weil die Photographiererei em
Frontsoldat net glege war . Wo hätt er als
Jnsanterischt newer seim sonschtiche schwere
Gepäck , a noch en photographische Apparat
uunerbringe solle ? Do hat eim nomme en Zu¬
fall so e Lichtbild verschaffe könne . Un eige-
tümlicherweis sin grad meine Erwerbunge in

sucht haben , als markiger Vertreter einer
ganzen Reihe großer Baßrollen noch in guter
Erinnerung . Wir hören von ihm : Lied des
Falstaff aus „Die lustigen Weiber von Wind -
sor" und „Auch ich . Lied des Stadinger
aus „Der Waffenschmied".

Tag der Deutschen Uebnngswirtfchast . Der
12. März wird im ganzen Reich im Zeichen

dere Hinsicht aus 'm Johr 1916 , wie mr vor
Berdun glege sin . Im Dreck un Speck , im
Drahtverhau un im Artilleriefeuer , daß eim
Höre und Sehe vergange isch Do drauß en
Ausschnitt zeige die Bilder in öem Album un
die Erinnerung werd mächtich

Do hat 's eim gut gedu , wenn mr aus dem
Schlamassel rauskomme isch , um in dr Ruhe -
schtelluug Widder Mensch werre zu könne . Ruhe -
schtellung war irgend e verlassene frühere
Graweschtellung , in dere e Heer von Ratte
dem „Ruh " suchende Soldat 's Gegedeil be¬
reitet henn , odder in irgend emme zsamme -
gschossene Dorf hawwe Kellerlöcher die müde
Soldateleiber uffgnomme . Wenns ganz gut
hat werre solle, was namentlich im Frühjohr
un Sommer begehrt war , dann isch mr in e
Waldlager komme, in dem geräumiche Holz -
baracke Bequemlichkeit ? geböte hawwe , die dem
net verwöhnte Feldsoldat als herrliche vor -
komme sin .

Do hat er dann a Friedhöfle anglegt , die in
ihrer rührende Anschprnchslosichkeit Zeugnis
abglegt hawwe von dr enge Verbundeheit des
lebende zum tote Kamerad . Schlichte Holz -
kreuzleu hawwe Kameradehänd verserticht ,
mit Name un Todesdag versehe , un wer
irgendwie Zeit gsunne hat , isch zum „Friedhof "
komme, um sich do in Gedanke dem gsallene
Kamerad un Freund zu widme .

Mr hat a richtichgehende Friedhöf vorgfunne ,
doch Hab ich grad die glegentlich entfchtandene
Grabschtätte in liebevoller Erinnerung , weil
sie eim den beigsetzte Tote in einprägsamerem
Gedenke lasse.

der Dentschen Uebnugswirtschaft stehen. Es
werden an ungefähr 1500 Orten , in denen
Uebnngsfirmen bestehen, Appelle durchgeführt
werden , auf denen auf die große Bedeutung
der Uebungswirtfchaft hingewiesen werden
wird . Ferner werden in den einzelnen Gauen
an diesem Tag die Gaubeiräte der Deutschen
Uebungswirtfchaft konstituiert .

Erinnerungsreich sin sor mich die Gräber
um des idyllische Dorskirchle von Hnlluch in
Nordfrankreich , des im Oktober 1914 unsere
erschte Gfallene in sein Schutz gnomme hat .
Erhebend die Trauerfeier im kleine Gottes -
haus an emme warme , spätsommerliche Sonn -
dag . der sor uns Soldate üss lange Zeit nauS
keiner mehr sei sollt. Dann die Gräber der
gfallene Kamerade von La Bassee, in denne
kleine Hausgärtlen , wo mr denne gfallene
Brüder so schöne Roseschtöck nsss Grab ge-
pflanzt henn un net zuletscht die viele Gräber
im berüchtichte „Schlammtal " uff dr Loretto -
höh an Weihnachte 1914. Es war e böse Sach
in denne Dezembttdag kurz vor Weihnachte ,
dr erschte Kriegsweihnacht im Feld üwwer -
kaupt , wo mr gmeint ghat hat , daß mr um die
Zeit läugscht Widder daheim wäre .

Dr Franzos hat sellemols mit aller Macht
versucht, an dere Schtell den eiserne Gürtel zu
sprenge . Doch isch 's ihm net gelunge , dank dem
Siegeswille der Badner , die allene un noch so
schwere Anschtürm schtandghalte henn - Groß
wäre die Opfer der Franzose , zu hunderte sin
die Leiche vor un in unserm Drahtverhau
glege. Awwer a unsererseits war so mancher
liebe Kamerad zu beklage , dem mir nach müh -
selichem Transport im Zelttuch aus dr Schtel -
litug nächtlicherweis hinne im Schlammtal
dann die letschte Ehr erwiese henn . Doch
erinner ich mich an die Schtätte nomme mit
Graue , weil sie a gar kei bißle Pfleg der
Gräber zuglasse hat,- sie war so unruhich wie
die Schtelluna selwer .

Sende, verharren muß . In guter Erinnerung
bleiben Kitty sMaureen O 'Sullivan ) , Gräfin
Wronsky <May Robson ) , Stiva (Reginald
Owen ) , leider grenzt Rathbones Karenina an
die Karrikatur, ' das Pedantenmäßige ist über -
spielt .

Der Schluß , die Bahnhofszene ist wirk -
samer als im Stummfilm , glänzend filmisch
gestaltet , die Schatten und hellen Zwischen-
räume des Zuges , die über das sein Schicksal
bis in die letzten Konsequenzen ausleidende
Gesicht der Karenina ziehen . Ein Film , der wie
bereits gesagt , von Greta Garbo geprägt ist
und uns immer wieder in ihrem Antlitz
suchen und finden heißt , was uns bewegt .
Und das ist das Höchste für eine Darstellerin ,
das Adelsprädikat des Künstlertilms . —hei.—-

Wetternachrichiendienfi
der Wnrttcmbergischen Landeswetterwarte

Stuttgart :
Voraussichtliche Witterung für Württemberg ,

Baden und Hohenzollern bis Sonntag abend :
Schwache südwestliche bis westliche Winde , ver -
einzelt Frühnebel , zunächst bei wechselnder
Bewölkung zeitweise heiter , später von Westen
her erneut Verschlechterung , stellenweise leich -
ter Nachtfrost , tagsüber ansteigende Tempera -
turen .

Wetterdieust des Frankfurter Universität»-
Instituts für Meteorologie und « eophhftt

Aussichten für Montag : Meist wolkig und
nicht regenreicher , aber im ganzen freundlich .

Rheinwasserstände, morgens 6 Uhr
RLeinfelden , 6 . März : 230 cm ; 7. März : 229 cm.
Breisach . 6. Mär, : 130 cm ; 7 . März : 139 cm.
Kehl . 6. März : 338 cm ; 7. März : 244 cm .Karlsruhe -Mara » . 6. März : 398 cm ; 7. Mär «

898 cm .
Mannheim . 6 . März : 309 cm : 7. März : 811 em .t5aub . 6 . März : 245 cm : 7. März : 337 cm .

Mitteilungen des Bad . Staat stbeater »
Heute . Sonntaa . 18 .80 Uhr , findet eine Reitausfüb -

runa von Richar » Waaners „Tannhäuser " cinläklich
des Hewenaedenktaaes statt . JVn dieser Aussllbruna .
die unter der musikalischen Leituna von JYofe »8
Keilbertft steht, sinaen Gustav Wünsche. Han -nover .
den Tannbäuser und Barbara Reitzner . Breslau ,
die Elisabeth .

Arzt und Apotheke am Sonntag
de» 8. März

Aerzte :
Dr . Svies . Tel . 3102 . Rüppurr . Auerstr . 13.
Dr . Ufer , Tel . 3780 . Klauvrechtstr . 34.
Dr . Rheiuberaer . Tel . 3335 . Belsortstr . 8.

Zahnärzte :
Dr . Treber . Tel . 6674 , Sbesanienstr . 92.

De nt i st e n :
Kurt Hellenbroich . Tel . 5127 . Kaiserstr . 191.

Apotheken :
Hof-Apotheke. Tel . 4SI . Kaiserstr . 201 . Ecke Wald »

strahe .
Ludwia -Wilhelm -Apotbeke . Tel . 705. Lessinastr. 4
Hilda -Apotheke . Tel . 1779 . Karlstr . 66. Ecke

Math » strafte.
Falken -Apotheke. Tel . 2640 . Darlanden . Kasten»

wörthstr . 26.
Rhein - Apotheke. Tel . 1302 . Müblbura . Rheiustr . 41,
Kronenapotbeke . Tel . 1099. Zährmaerstr . 48.

Tsgessnzeiger
Tonntaa . de» 8 . März 1936

Bad . Ttaatslheater : 14.30 Uhr : Der G 'wissenswurm .
18.30 Uhr : Tannhäuser .

Naturkundliche Sammlunaen lKriedrichsvlatzl : H
bis 18 Uhr und 14 bis 16 Uhr .

Armceinnsenm «Schloßplatz ! : 11 bis IL Uhr und
14 bis 16 Uhr .

Landesuttileum lSchloß ) : 11 bis 18 Uhr und 14 bis
16 Uhr .

Eoaua . Stadtkirche : 20 Uhr : Helbenaedenkseier .
Christuskirche : 20 Uhr : Motette .
All» . Lesezimmer <Wichernbund >. Westenbstraße 85t

14 .30—18 .30 Uhr . Blucherstrahe 20 : 19—21 .30 Uhr .
Kassee Bauer : Kapelle Franz Dolezel .
Kaffee Odeo» : Violinvirtuose Richter .
Kassee Museum : Kapelle A. F . Bader .
Gloria : Im Trommelfeuer der Westfront .
Capitol : Der Dichunael ruft .
Resi : Auaust der Starke .
Pali : Durch die Wüste.
Schanbnra : Anna Karenina .
Uli : Anna Karenina .
Löivenrachen : Kabarettproaramm .
Weinhaus Just : Kabarettproaramm .
Roland : Kabarettproaramm .
Pfannektiel : Kabarettproaramm .
Sportplan Mühlb »ra : 3 Uhr : Müblbura aeaen

Brötzinaen .

Freundlicheres Gedenke bewahr ich denne
Ruheschtätte gsallener Kamerade in Rußland
1315. Abgsehe von weniche Gräber in dr Näh
von Ortschafte , erinnere ich mich bsonders gern
der Grabschtätte am Rand prachtvoller Kiefer -
wälder , odder einzelner Gräber mitte im dichte
Waldesgrün , wo die Herrlichkeit der Natur
selwer e Schtille gschasse hat . die im präch-
tigschte Dom net feierlicher hätt sei könne . Do
isch mr gern am Grab gsesse un hat beim Lied
von emme Waldvögele schtumm Zwieschprach
gehalte mit öem von eim gangene Kamerad .

Weihevoll war a die Begräbnisschtätte bei dr
lieblich glegene Dorfkirch von Lipniki . Hart
an die kleine Kirchhofsmauer sin die reich
tragende Aehreselder gschtoße , die im leise,
sommerliche Windhauch sich gleichsam vor der
annere Saat in Ehrfurcht verneigt hawwe ^
Ein Stirb un Werde wuchtigfchter Art . Dunkel -
blaue Kornblume un blutroter Mohn hawwe
die Felder hergewwe zum Schmuck der Gräber .

Mit Graue erinner ich mich dann Widder der
Gräber an dr Somme 1S16. Mr hat die
Gfallene do beerdicht , wo ' se grad in dr Schtel --
lung gsalle sin , soweits während dere große ,
englisch- französische Durchbruchsschlacht mög-
lich war . Die Toten sollte awwer a do im
Grab kei Ruh hawwe , die mir ihne in dere
schwere Zeit zn verschaffe zu machtlos wäre .

Doch niemals werre mir nnsere Gfallene
vergesse, denn sie sin nnschterblich.

Iv memoriam
Simplizius Gänssedderle .

Vom film
—— — — - M 9

pali : Durch die Wüste
Nun ist er also da , dieser des Sangen an -

gekündigte , erste Karl -May - Film , auf den sich,
vorweg die Jugend , schon Tausende gefreut
haben , und den sich Taufende auch mit freu -
diger Spannung ansehen werden .

Wenn an ihm auch manches auszusetzen ist,
so kann man zweierlei doch mit Befriedigung
feststellen. Nämlich einmal , daß man mit der
Landschaft etwas angefangen , daß man sie
filmisch gesehen hat , und daß sich zum anderen
die große Idee Karl Mays wie ein roter
Faden durch die sonst recht unausgeglichene
und mit Längen nicht kargende Handlung hin -
zieht : der endliche Sieg des Guten über das
Böse . Sind hier die Schlüsse auch nicht immer
mit überzeugender Logik gezogen , entsteht
vielmehr oft genug der Eindruck einer nur
mangelhaft verkitteten Bruchstelle , so muß
man sich eben ohne Rückhalt in die Gefühls -
welt des Großteils der Zuschauer hinein -
denken , die sich mit jugendlicher Aufnahme -
bereitschaft , mit einer alle Bedenken hinweg -
fegenden Phantasie und einem hell auflodern -
den Feuer romantischer Sehnsüchte diesem
Film hingeben .

Und da liegt tatsächlich der Angelpunkt !
Auch ber Erwachsene , der vielleicht mit einer
gehörigen Portion Skepsis und einem nicht
geringen Maß nüchternen Empfindens aus -
gestattet ist , muß sich, will er keine Enttäu -
schung erleben , wieder in jenem heißen Eiser
des „Schmökerns " zurückversetzen können . Es
hat keinen Sinn , über die Möglichkeit dieser
oder jener Tat des Helden nachzugrübeln , mit
dem Ergebnis , daß das Ganze eine Räuber -
Pistole ist , man mutz sich vielmehr von der
Romantik gefangennehmen lassen^ die von den
wirklich ausgezeichneten Bildern ausgeht , von
der grandiosen Endlosigkeit der Wüste , von
den jagenden Reitern , von den hohen Ge-
stalten vor einem dunkelgetönten Himmel .
Man mutz den Zauber entdecken, der in dem
mondlichtübergossenen Strome liegt , in den
rauschenden Palmen und in der monoton
exotischen Musik sich verbirgt . Man mutz mit
kindlicher Primitivität den bösen Abu Seif
hassen können , den edelmütigen Kara Ben
Nemsi lieben und über den gutmütig treuen
Hadschi Halef Omar . . . el Gosfara lächeln,
dann wird man diesem Film , der ohne Zwei -
fei — auch rein kritisch gesehen — seine Werte
besitzt , Geschmack abgewinnen . —ele.

Hefi : August der Starke
Wieder ein Darsteller führte Regie , dies -

mal : Paul Wegener . Es ist nicht nachzuweisen ,
wie weit sein Einflntz auf Manuskript -
gestaltung , Kamera und Drehbuch reichte,
jedenfalls versuchte sich ein gewaltiger Künst -
ler an einem gewaltigen Stoff , der eine reiche,
hundertfältig schillernde und geformte Prä -
guug erhielt , eine barocke Prägung . Um es
vorweg zu nehmen , es blieb bei 6er Prägung ,
zur dramatischen Gestaltung fehlte die Ent -
wicklnng. Vielleicht ist dieser Film auch als
Versuch zu werten , als der Versuch einer
filmischen Biographie . Indes , das filmische
Gesetz , der Primat des Bildes und der Schil -
derung packt das Dramatische allzu fest ein ,
zerteilt das Geschehen in eine Anzahl kleine -
rer Episoden und Höhepunkte , verliert sich in
der Fülle , der Leidenschaft des Zeigenwollens .
Die grandiose Idee einer filmischen Bio -
graphie bricht an der überreichen Fassade zu-
sammeu .

Damit aber sei nun dieser Film keinesfalls
für schlecht erklärt . Ganz abgesehen von den
kraftvollen Darstellerleistungen ist es ein
Uebermatz prachtvoller Szenen , Zeitbilder ,
Charakterschilderungen , stimmungsvoller und
überhaupt hochstehender künstlerischer Ein -
fälle , die den Beschauer tief beeindrucken .

fr

Aber , es ist vielleicht zu sehr Film ? mit einer
Reihe von Kürzungen könnte der Film aller -
Hand Ballast abwerfen und dann flott starten .
Auf alle Fälle , er ist des Besuches wert .

Michael Bohne », der nun schon fest in das
„Fach der Könige " hineingewachsen ist , bringt
einen überzeugenden König in Szene . Einen
wirklichen Mordskerl , wenn er regiert und
tobt , der Polenkrone nachjagt , unwiderstehlich ,
wenn er um Frauen wirbt , eisig in Berach -
tung , königlich bis in die Fingerspitzen , selbst
wenn er Hufeisen zerbricht oder Kutschen aus
dem Dreck hebt , und dann — ein sehr einsamer
alternder Mann , wenn er sich und anderen
Jugend vortäuschen will . Im ganzen eine
sehr notwendige Korrektur des Sachsenkönizs ,
der fälschlicherweise nur als Maitressenheld
angesehen wird . Lil Dagover füllte die Rolle
der Gräfin Koenigsmarck mit der reifen Dar -
stellungskrast und ihr eigenen Schönheit , ent -
zückend Marieluise Claudius als Gräfin
Cosel : beide treten — wie die andern Schau -
fpieler — nur kurz in Erscheinung (wird doch
ein ganzes Leben geschildert ! ) und unter diesen
stechen besonders hervor Ernst Legal als Graf
Saumagen und Günther Hadank (Karl XII .)
Im Hinblick auf die Darsteller sei nochmals
besonders lobend die Arbeit der Kamera
erwähnt , die malerische Gruppen wie z. B . die
polnischen Edlen , sehr gut erfaßte . Lob der
Musik , dem Dialog , der auch sehr geschickt pol -
uisch sprechen liefe und es doch verständlich
machte. Bedauerlich , datz bei diesem Ueber -
reichtum des filmischen und darstellerischen
Könnens der dramatische Aufbau zu schwach
blieb und dem Film die letzte Belebtheit ver -
sagte . —hei .—

Schauburg und Uli : Anna Karenina
Dieser Film ist natürlich nicht Tolstoi , will

auch nicht Tolstoi sein. Genommen sind Ge -
stalten , Masken aus dem grotzen Roman ,
Grundzüge äußerer und Andeutungen inne -
rer Handlung , dies alles auf einen Nenner
gebracht : Greta Garbo .

Sie trat in die Sonne ihres Ruhms als
Anna Karenina . Das war vor vielen Jahren
als der Film noch stumm war . Inzwischen hat
sich in der Welt und auch im Film allerlei
verändert . Die Garbo aber wahrte ihr Ge-
ficht und ihr Künstlertum . Sie beweist hier ,
daß es unbestechlicher ist als die äußere
szenische Haltung . Denn der neue Anna -
Karenina - Film ist stark in Szene gesetzt , auf
Szene betont . Die amerikanische Auffassung
hat nun mal ihre Freude an Weitschweifigkeit
tfofern sie die historische Gewandung angeht )
und zielt gerne auf greifbare Gemüts -
Wirkungen ab : das besonders in Genrebildchen
wie Mutter und Kind , Mutter und Sohn
u . dgl . mehr . So auch hier .

Nach einem filmisch fesselnden Beginn
bleiben die dramatischen Entwicklungen etwas
„wohltemperiert "

, die Geschehnisse entwickeln
sich ohne rechte innere Begründung , um dann
aber im letzten Drittel stark und leidenschaft -
lich bis zum wuchtigen Ende herauszubrechen .
Die schwächeren Seiten aber bleiben letztlich
unwesentlich und sinken in den Schatten vor
der Wärme und Größe der Darstellerin . Ihr
rätselhaftes , zeitloses lman möchte beinahe
sagen für alle leidendes ) Antlitz schlägt stark
und suggestiv alle in seinen Bann . Entgegen
kommt dem das Kostüm von damals , der Titus -
köpf (ein Vorläufer des heutigen Haarkurz -
schuitts ) die ganze Atmosphäre jener Zeit .
Ihr neuer Partner , Frederic March , stellt
die Figur des Wronski mit viel Klarheit und
Härte , öem gewissen Schuß von unbewußter
Brutalität in das Spiel , so besonders wenn
sich der Zerfall , das Zerwürfnis , das ja nicht
anders kommen kann , offenbart , der Mann
ins Weite strebt , während die Frau , die lei -
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Sieben Tage
Es dünkt kaum glaublich , daß wir nun

schon in den dritten Monat des neuen Iah -
res getreten sind — so vergeht die Zeit —,und zwar in einen der schönsten , den ein
Jahr überhaupt herzugeben hat .

In ihm wird uns der Frühling geschenkt ,der Winter klingt langsam ab und alles ist
im Uebergang . Anderswo im Reich , besonders
im Norden , hat es mit diesem März nicht
viel aus sich , er hat kein besonderes Gesicht ,er ist grau und kühl .

Wie anders aber bei uns , denen das Glück
teilhaftig geworden ist , im Garten Deutsch -
lands zu leben . Hier bricht sich die Sonne an
den Hängen des Schwarzwalds , flieht mit
ihrem Silber herab in die Ebene , weckt den
Pulsschlag des erwachenden Lebens in ver -
haltenem Pochen , das allerorten vernehmbar
ist , um uns , in uns . Mit einem Male sind
die Wiesen von einem farbig schwer zu be -
schreibenden Schleier überwarfen , in den Wäl¬
dern knistert und schafft das Holz , die Wei -
den färben sich und alte breitgesaltete Dächer
unter grünlichem Moos können mit einem
Male so bezaubernd ausblicken , wenn die
Sonne über ihnen steht . Und dann die Abend -
Himmel scheinen in farbiger Zartheit all das
nochmals widerspiegeln zu wollen , was uns
der Tag in seiner heimlichen Bewegtheit nur
zögernd offenbarte , ahnen ließ . Diese märz -
lichen Abendhimmel über den Vogesen . . .

und anderwärtig
Aber anch anderwärtig hat der März seine

begrühenswerten Seiten . Erstens wird 's spä -
ter dunkel , man spart Licht , zweitens zeigt
der Ofen sich nicht so unersättlich , drittens
bringt er endlich einmal wieder Ordnung in
die allgemeinen Verhältnisse . Abgesehen von
diesem Lvtägigen Februar , war doch die Fast -
nachtszeit reichlich anstrengend gewesen , sie
hatte doch allzuoft den Tag zur Nacht und
die Nacht zum Tag gemacht . Dann im Ja -
nuar hatten noch weihnachtliche Ausstrahlun -
gen das finanzielle Herz beunruhigt , und im
April , da droht mit dem österlichen Drum
und Tran auch wieder diese und jene Neun -
ruhignng . Abschließend sei gesagt : Den März ,den lobt man sich . Er ist ein lieblicher und
guterzogener Bursche , mit dem man freudig
diese 31 Tage durchs Jahr wandert !

Der arme Man »
Nichtsdestotrotz fehlt es auch im März nicht

an Verdrehtheiten , sie bleiben nicht auf den
Februar beschränkt .

Wäre da aus einem bayrischen Dörflein
von einem Bereinsvorstand zu erzählen , der
vor kurzem erst seinen Posten angetreten
hatte . Er war ein guter Rechner , ein sonst
sehr zielbewußter , und da es sich um einen
Gesangverein handelte , auch ein sehr musika -
lischer Mann . Nur — reden konnte er nicht ?
man behauptete , seine Frau könne das besser .

Aber das können wir nicht nachprüfen und
deshalb sei dies als Unbekannte in die Rech -
nung gestellt . Nun muhte der Arme aus
einem au sich traurigen Anlaß eine Rede
halten , und was könnte das anders als eine
Grabrede sein ? Die Rede saß , nach langer
Einstudierung , fest , aber am Grabe saß e r
fest ! Um die Situation noch einigermaßen zu
retten , wollte er dem Dahingeschiedenen noch
einen kurzen Ruf nachtun , aber — die Wei -
chenstellnng der Zunge war verkehrt und er
stotterte hervor . .. . . . schlammere sunft . . . oh
. . . sanft "

, verbesserte er sich schnell und dann
— ein Unglück kommt selten allein — warf
er statt des Kranzes den Zylinder ins
Grab . . .

Es wäre außerdem noch denkbar , daß seine
bessere Ehehälfte , die „unbekannte Größe " in
seiner Lebensrechnung daheim nicht nur we -
gen des Zylinders , sondern eben „überhaupt "
eine besser „sttzende " Rede hielt , die man —
so paradox es klingen mag — trotzdem als
Standrede bezeichnen könnte . . .

Der Glanz und das Pult
Ja , so, das Schlummern . Da kam es in der

Schweiz vor , daß einem Wirt , der noch ne -
benher einen Gemischtladen betrieb , die La -
denkasse gestohlen wurde . Und zwar die La -
denkasse samt dem Pultanssatz , der eben die
Kasse unter seinem Deckel verschlossen hielt .
Der Dieb hatte also „ reinen Tisch " gemacht .
Aber er wurde gleich entdeckt , weil er nämlich
ebenso betrunken wie schnarchend auf einer
Wiese neben der Wirtschaft lag , und zwar
das Pult als „Schlummerrolle " unter dem
bewußtlosen Genick . Er schlief sehr tief , aber
dies nicht etwa , um das Sprichwort vom gn -
ten Gewissen als sanftes Ruhekissen ad absnr -
dnm zu führen , sondern , weil er eben einen
„hohen Glanz " im Gesicht hatte . Als er wieder
nüchtern wurde , sah er sich im Gefängnis und
feinem 2*). Gerichtsverfahren gegenüber . So
geht 's halt , wenn man Pulte stiehlt .

Peinlich . . . deshalb vertraulich
Und jetzt eine königliche Sache . Es sei eigent -

lich mehr informatorisch , so von Mann zu
Mann im Vertrauen , mitgeteilt , weil es sich
nämlich um den Wüstenkönig dreht . Tie Vor -
rede deshalb : Der Wüstenkönig Löwe ist doch
gewissermaßen Respektsperson , nicht wahr ?
Und der Mann , der generell den Anspruch
auf den Titel „Krone der Schöpfung " erheben
soll — wie verlautet —, hat also doch mit die -
fem Wüstenkönig seinem Nimbus etwas ge-
meinsam , und weil eben gerade mit diesem
Nimbus etwas passierte , deshalb diese Sache
bitte nicht allzulant weitererzählen . . . Denn
solche Vorfälle ziehen Kreise , weite , weite
Kreise . Und eine Krähe hackt doch der ande -
ren kein Auge — also , verstanden , nicht wahr ?

Das Drama geschah in einem Tierpark im
Rheinland . Da lebten ein Braunbär und ein
Löwe in Käfigsnachbarschaft , die dnrch ein
Gitter getrennt war . Dieser Tage beim Klet -
tern , da geriet der Bär an den Zug der Fall -
tür . . . diese ging auf und der Bär drang in

den Löwenkäfig ein . Der Löwe stand auf ,
schüttelte die Mähne und verlegte sich aufs
Imponieren . . . aber der rebellierende Bär
griff ungeachtet dessen ( ! !) den Löwen an und
wie ein morsches Hausdach beim Gewitter -
stürm , so brach der Löwe und mit ihm sein
Nimbus uuter den wütenden Anfällen des
Bären hilflos zusammen . . . er wurde nach
allen Regeln der Kunst k.o . geschlagen . Nur
gut , daß der Wärter kam und den Bären ver -
trieb und sich des Löwen annahm , der ihm
sanft bittend das Pfötchen hinhob . . . Ein
würdeloses Benehmen . Man verhülle sein
Antlitz — ent - setz - lich ! ! !

Er kommt !
Hingegen ist der Mann — es sei zum Trost

erzählt — sehr auf die Währung seiner
Würde bedacht . Es wurde ja schon soo viel
davon geredet , soo oft angekündigt — aber
jetzt ist 's Tatsache . Aus Berlin kommt die
Kunde , daß er kommt . Er , der Herrlichste von
allen ? Ja und nein . . . er kommt wieder : der
Schnurrbart ! Die Modeberichter ver -
sichern es sehr ernst . Und zwar : flach gelegt
mit und ohne kleine Spitzen als Stutzbart
getragen .

Daran läßt sich nicht rütteln , er kommt .
„Soo 'n Bart ? !" Javoll , soo 'n Bart —,und zwar flach gelegt und und ohne kleine
Spitzen als Stutzbart getragen !

Kommt er ?
Kommt er , kommt er nicht ? Fragt sich Eng -

land und hebt den Atem an . Es ist ein wirk -
lich toller Zauber , denn in einem Spukhaus
in der Grafschaft Kent in einer Mühle (Huhu ,wie romantisch ! ) bereitet der Rnndsunk eine
Reportage vor . Eine Magd , die sich in jüng -
ster Zeit entleibte , soll dort senfzenderweife
nm Mitternacht promenieren . Und diese Sen -
sation , die Seufzer und Fnßtritte — sollen
den englischen Rundfunkhörern am 10. März
um Mitternacht im Rundfunk übermittelt
werben .

Der Chronist meint dazu : Auch völlig jen -
seits von Wettpartien „ kommt sie , kommt sie
nicht ?" kann man vielleicht heute schon sagen ,meine Herren , von Geist keine Spur !

In diesem Sinne lim tiefsten Sinne be -
freiender Selbstironie ) Guten Sonntag !

—hei .—

Ole wackeren Hunde
Nachklang zur Ausstellung

Anläßlich der großen Hundeausstellung am
29. Februar und 1 . März — so schreibt uns
ein Leser — fand bekanntlich ein Werbeumzug
der Hundesportler zur Ausstellungshalle statt .An der Spitze marschierte der Spielmannszug
der Schutzpolizei Karlsruhe , sowie die Kapelle
der SA - Standarte 109. Dann folgte der
Meldehundetrupp Polizei und Gendarmerie
sowie Reichsbahn rtiit Diensthunden . Zum
Schluß die Mitglieder des PHV Karlsruhe
iLiebhabersührer ) . Tausende von Zuschauern
umsäumten anschließend das Gelände hinter

der Ausstellungshalle , um Zeugen der großen
Hnndevorsührungen zu sein . Man kam aus
der Bewunderung über die hier gezeigten
Leistungen nicht heraus . Da sah man u . a .
die Hunde des PHB Karlsruhe . Delf vom
Fuchsenschlag , Bes . Notheis . Karlsruhe : Sprin -
gen durch einen Reif . Weit - und Hochsprang
2,90 Meter , und einen Antoüberfall . Alex
Kühnberger , Bes . Kühnberger , Bruchhauseu :
Springen durch fünf Reifen , einen brennen -
den Reif , sowie Weitsprung von 4 Meter ,
über zwei Hürden mit Apportierholz . Jrex
von Eisenfeld , Bes . Dr . Sitzler : Springen
durch brennenden Reif . Ueberfpringen einer
2,90 Meter hohen Wand , sowie Abwehr bei
einem Ueberfall auf einen Motorradfahrer .
Kuno von Blasienberg , Bes . Straub , Karls -
rule , und Terras Schröder , Bes . Rausch ,
Karlsruhe , erwiesen die Unbestechlichkeit beim
Bewachen von Gegenständen sowie Futter »
Verweigerung . Allo von der Silberburg , Bes .
Bechtold , Karlsruhe : Abwehr eines Auto -
Überfalles . Pitt ( Maul B >etz) , Bes . Frau Betz ,
Karlsruhe : Gehorsam und Abwehr eineS
Fußgängerüberfalles . Dago vom Hagenschieß ,
Bes . Daub , Karlsruhe : Zeigte das Benehmen
eines Hundes einem bewaffneten Verbrecher
gegenüber , sowie das Verhalten beim Ab -
transport . Lux Niermann , Bes . Kühnberger ,
Bruchhausen : War in der Lage , mit einem
Sprung in den fahrenden Wagen der Auto -
diebe zu springen und diese zum Anhalten zu
zwingen . Delf v . Fnchfenfchlag , Alex Kühn -
berger , und Jrex v . Eisenseld , ließen sich nicht
abhalten , in ein brennendes Haus zu sprin -
gen und ein darin befindliches Kind aus de»
Flammen zu retten .

Dank der Geduld und Liebe ihrer Lehrer
haben es die Tiere zu einem Grad von Kön -
nen gebracht , das ihnen erlaubt , die fchwie -
rigsten Aufgaben mit einer erstaunlichen
Sicherheit zu lösen . Das Publikum beglei -
tete die Vorführungen jeweils mit stürmischem
Beifall .

Wer hat den Iastnachiszug
photographiert ?

Aufnahme » einseude « !
Der Verkehrsverein sammelt aufgabengemäß

die Ausnahmen von großen verkehrsbeleben -
den Veranstaltungen in Karlsruhe , darunter
auch solche vom diesjährigen Fastnachtsumznge .
Wer solche Aufnahmen hergestellt hat tauch
Amateure ) , möge sie dem Verkehrsverein um -
gehend zur Verfügung stellen .

Verleger « tu Herausgeber : Dr . A . A n tt t e I .
HauplschrMIetter und verantwortlich für den polMIchen und
wirtlchaslsvolilischen Teil ! Karl Eeh ' ried : Illr S!a »irichten. Handel und Bilder : Adalbert Holetle » ! fürBaden , Lokale«, Sport und Unterhaltung : Turt Dchetd :für die Wochenlchrtfl „ Pyramide ' : ttarl I o h o : sür »>n-
»eigen : Heinrich Schrie ver : tämtl . in Karlgruhe , Rar ' .
Friedrich -Strabe Kr . 14 . - Sprechstunde der © itriftleitur .Qvon 11 — 12 Ubr Berliner Schrimeitung : W , B I e t s f , x,Bsrlin -Wtlmertdort , Uhlandstratze 134 . Fernlprecher H 7 ,Wilmeridorl 6591. — 3ttr unverlangte Beitrage über¬
nimmt die Schristleltung leine Verantwortung . —
T . A . II . 1938 : 9419 . - Druck bei G . Braun . « MbH .,Karlsruhe ( Baden ) . Karl -Friedrich -Ltrabe Nr . 14 .

Lur Zeit Ist Preisliste Nr . 8 vom 1 7. «S gültig .

Wesicbtigen Sie
in unseren Fenstern

art-eLgeneH5LpplLl )L
nacd alten Vorbildern
urdeutscker Volkskunst
Tepptcb - Rescdretbungen kostenlos .
LbestanSsdarlebcn

Teppick -
Ibaus
« ttlerstr »sse 5 Kaufmann

neueste Modefarben

Handschuhe
hübsche Frühjahrsneuheiten

MKK Kaiser -
■ DOO «Ys61 Strasse IaO

Handschuh - u . Strumpfspezialgeschäft
Beachten Sie bitte meine Schaufenster

so ist • » doch mli dam Zuviel an Gewich», das alle Korpulenten auf
Schrittund Trittmitschleppen müssen. Abwerfen kann man diesen
unnötigen Ballast leider nicht, aber sich allmählich davon befreien,
das geht, Gott sei Dank, dilrch den altbekannten Dr. RichtersFrüh-
stückskräulertee: er bekämpft das überflüssige Fett, sorgt für einen
gesunden Körper, steten Stoffwechsel, frische Blutzirkulation. —
Packung RM 1.00 und 2.25. — Auch als Drix-Tabletten erhältlich.
Drv>Ernst Richters Frühstückskräutertc «

Stoffe
BRAUNAGEL

für Kommunion und Konfirmation
inWolle , Seide und Kunstseide

Maroc, Flamisol , Mattkrepp usw .
Blau Kammgarn für Knabenanzüge
empfehlen in großer Auswahl und
zu wirklich billigen Preisen

Lammstr . 6

Uhren , Goldwaren
Trauringe

empfiehlt äußerst billig

L . Theilacker üh
a

r;her
Hebelstr . 23, gegenüber Kaffee Bauer

Eigene Reparatur - Werkstätte

Mi
übernimmt bei billigster Berechnung

Alfons Merz, Karlsruhe
Gerwigstraße 10, Telefon 3956

Das Auto hängt an einem Leder¬
riemen , der vorher durchschnitten
und dann mit Metallfix zusammen¬
geklebt wurde . Das Experiment
wurde unter offizieller Kontrolle
ausgeführt . Metallfix repariert Blech -
und Aluminiumtöpfe , Glas , Porzel¬
lan , Steingutgefäße , Gipsfiguren ,
Holzgegenstände , Lederartikel,Auto -
hauben , Motorengehäuse , Akku ,
Spielautos , Puppenköpfe , Dach¬
rinnen usw .
Erhältlich in Eisenwarengeschäften
und Drogerien .

Metallfix , GmbH .
Berlin NO 35.

DU trägst die Verantwortung
Dem Lebenskampf wäre weniger hart, wenn Du allein stündest. Aber Dein

Schicksal ist eng verknüpft mit dem Schicksal anderer .
Dein Erfolg und Dem Glück bedeuten zugleich Arbeit und Sicherheit für die

Menschen , die Dich umgeben. Aber auch Dein Mißgeschick trifft die Menschen , die
von Dir abhängig sind . Es trifft ste oft » och härter als Dich selbst.

Bedenke Deine Verantwortung! Kannst Du fit wirklich allein tragen ? Deine Kraft
allein reicht nicht aus , um für die Folgen von Schicksalsschlägen einzustehen.

Weißt Du nicht , daß sich aS Millionen deutscher Volksgenossen bei den privaten
Verstcherungsunternchmungen in Gefahrengememschaften zusammengeschlossen haben,
um gemeinsam das Unglück auszugleichen, das den einzelnen trifft?

Die privaten Verstcherungsunternehmungen bieten Dir in 43 verschied,nm Ver»
stcherungszweigen jederzeit jeden Schutz , den Du brauchst . Darum vertrau auch
Du Dich ihrem sachverständigen Rat an.
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ijiür- r-
im großen Saal des Künstlerhauses,Karlsruhe,Sofienstr . 2

Die Strickmode setzt auch in diesemFrühjahr and Sommer
ihren Siegeszug fort . Wir zeigen Ihnen die neuesten Modelle
Dienstag , den 1 O . U. Mittwoch , den 11 . März ,
jeweils nachmittags 4 Uhr und abends 8 .30 Uhr .
Eintritt frei ! Keine Restauration !

Fa . E. Deininger , Kaiserstr . 156 • Ansage : Erich Baudiste 'Hüte

Efagengeschäft Stumpf Karlsruhe

MÖBEL beste Qualitätsarbeit
Auserlesene Modelle

Chr
. Kempf

Ritterstr . 8 , zw . Kaiserstr . u . Zirkel

Dienstag ,

Eintracht
März, 20 Uhr

Das Konzertereignis des Winters !
Deutschlands größter Pianist und Musiker

spielt und dirigiert !

Edwin Fischer
il! seinem Berliner Kammerorchester

Bach : 5 . Brandenburgisches Konzert (mit dem
großen Klaviersolo ) . Mozart : Fantasie für eine
Orgelwalze (Orchesterbearbeitg . v . Edwin Fischer )
Beethoven : Große Fuge B-dur , op . 133 (Or¬
chesterbearbeitung von Felix Weingartner ) .
Mozart : Klavierkonzert c -moll . Händel : Oboen¬
konzert g - moll . Bach : Klavierkonzert d -moll .

Karten zu 4 .40 (Saal num .), 3 .30 (Saal u . Galerie num .),
2 .20 (Galerie offen ) und 1.65 (Stud .) beim Verkehrs¬
verein , Pianolager H . Maurer , Kaiserstraße 175 u . bei

Kurt Neufeldt |
Waldstraße 81

Höhere Schulen
in Karlsruhe

Anmeldungen zur Aufnahme in
Sexta und alle anderen Klassen für
das Schuljahr ISSk/37 : Tonnerstag ,
den 12 . März , 15—17 Uhr .

Bei der Anmeldung sind vorzulegen :
Geburtsschein , Impfschein , letztes Schul -
zeugnis , Papiere zum Nachweis der
arischen Abstammung .

Aufnahmeprüfungen filr alle Klassen :
Montag , den IS . März , 8 Uhr vorm .
Höhere Schulen für Knaben :
Gymnasium , Bismarckstr . 8, Fernruf

5682 (Knaben und Mädchen ) .
Realgvmnasien :

RS . I . Hnmboldtschule , Englerstr . 12 ,
Fernruf Uber 5380 .

StU). II . Goetheschule , Renclftraße 2,
Fernruf 6010 .

Oberrealsch >» le » i
ORT . I . HelmholiMi » . . , «.u . ietaHee 6 ,

Fernruf über 5350 , für Schiller west¬
lich der Seminar - und Äarlstratze ,
nördlich der Gartenstraße , westlich
der Brauerstrabe .

ORS . II . Kantschule , Englerstraße 10 ,
Fernruf über 6380 , für Schüler öst¬
lich der Seminar - und Karlstraße ,
südlich der Gartenstraße , östlich der
Brauerstraße , aus dem Weiherseld ,
aus Beiertheim und Bulach .

Höhere Schulen für Mädchen :
MRS . I . Lesfingschule , mit Realgym -

nasialer Abteilung (Lateinbeginn in
Untertertia ) , Sophienstr . 147 ( Gu -
tenbergplatz ) , Fernruf über 5350 ,
für Schülerinnen westlich der West -
end - und Brauerstraße .

MRT . II . Fichtcfchule , mit Oberreal -
schule und Frauenschule , Sophien -
ftr . 14 , Fernruf Uber 5380 , für
Schülerinnen östlich der Westend , und
Brauerstraße , westlich der Karl -
Friedrich - und Ettlinger Straße .

MRT . III . Freiligrathschule , Berthold -
straße , am Turlacher Tor , Fernruf
über 5380 , für Schülerinnen östlich
der Karl -Friedrich -Straße und Ettlin ,
ger Straße .

Tie Leiter der höheren Schulen .

Planmäßiges Inserieren verbürgt
den gewünschten Dauererfolg !

nJtcuisduaify
1 (A RLSRUHt . KAlttfarRJOi

Schränke
54 . - 49 . - 38 .- 25 .-

Bettstellen
32 . - 26 . - 23 . - 18 .-

Matratzen
3teilig mit Keil

48 . - 32 . - 27 . - 21 .
Federbetten

2 Kissen .1 Deckbett
64 . - 53 . - 45 - 33 .-

Stühle
9 .- 6 .50 5 .- 4 .-

Krämer
Karlsruhe

Kaiserstraße 30

Anzeige «
fördern den

Verkauf I

ßtootötlifoter
Sonntag , den

8 . Mär » 1936 .
Nachmittags :

Geschlossene Vor¬
stellung der NS -
Gemeinschaft „ Kraft

durch Freude "
,

Kreis Karlsruhe :

Verrat
in

Schauspiel v. Wal -
thcr Gottfr . Klucke
Anfang 14 .30 Uhr .
Ende 16 .30 Uhr .

Kein Kartenverlauf
im Staatstheater !

Abends :
B 18 :

Zum Gedenken der
Gefallenen des

Weltlrieges :

lonntiiniltt
und der Sänger¬

krieg aufWartburg
Bon Wagner .

Dirigent : Keilberth
Regie : Wildhagen .

Tänze : Kratina .
Mitwirkende :

Fichtmüller , Krü -
ger . Reitzner a . G .,

Römer , Rüth ,
Etterer , Harlan ,
Kiefer , Nentwig ,

Schoepflin , Schuster ,
Wünsche a . G .

Anfang 18 .30 Uhr .
Ende tt . 22 .30 Uhr .

Preise D
( 0,90 —5,00 RM .) .

Die ., 10 . 3 : Hof¬
jagd in Steineich .

Evang . Uerein der U/eststadt
Wichernbund

Motette
SONNTAG , Reminiscere ,
8 . März , abends 8 Uhr in der
Christuskirche . Eintritt frei

NS - GEMEINSCHAFT
AvaktduvchLveude

Treibt Leibesübungen!
Klnder -Gymnastiklurfe

Gerade den Stadtkindern sind die
Leibesübungen so dringend notwendig
und einmal in der Woche sollte jede
Mutter darauf achten , daß ihre Jllng ^
sten in der Kwdergnmnaftllstunde des
Sportamtes nicht sehlen , wo sie dort
für nur 10 Rpf . luftig und sroh unter
der Leitung einer Gvmnastillehrerin so
viele gesunde Uebungen lernen , die sie
dann stolz jeden Morgen ihren Eltern
vormachen werden , zur Förderung der
eigenen Gesundheit und zur FreudS
der Eltern .

Am Mittwoch , 11 . März 1936 , be¬
ginnt ein neuer Kursus in der Helm -
holtzschule von 15 .30 —16 .30 Uhr . Ein -
gang Grashofstraße , und ist die Lage
der Schule besonders günstig für die
Bewohner der Weststadt und Hardtwald -
siedlung .

Die für die ausgefallene Vorstellung
„ Der G 'wifsenswurm " ausgegebenen
Eintrittskarten haben für die einge -
schobene Vorstellung

„Verrat in Tilsit"
volle Gültigkeit .

(Eintrittskarten können am Sonntag ,den 8 . März ds . Js ., in der Zeit
von 11 bis 14 Uhr auf unserer Ge -
schäftsftelle , Kaiserstr . 148 ( Laden ) , ge -
löst werden .

R.Raible
I .Karlsruher Leiternfabrik

KARLSRUNE I . B .
Bismarckstr . 33,Tel . 5842

LEITERN
>. Industrie , Gewerbe u.
Haushalte Reparaturen

Res » .
, August

der
Starke

"
Michael Bohnen

Ul Dago « r

I "»r" LU
c
'
aud-,us

Beel » » *- }? ,
4.00 6.W «-* " *

paM _
Heute

j _ _4 Uhr

ir/vTÄ
"
»«ÄS«

"?"1»

Durch
VlUste

pali ( Gloria 1
—i *" 1 Der neue

Auch «n | Krlee »f » ro :

Karlsruhe ein
gewaltiger

Erfolg '-

Durch die
Wüste

I Der erste K » rl - I B. ginn 2 .Z0 .
1 Mav -r » m I 4.00 6.1S 8 -3«

I Tugendliche
Beginn I '

y p re ise !
4.00 6.1» » •* • 1

Ihr Wunsch —
ein Eigenhelm
geht in Erfüllung durch die

Bauwirtring Aktiengesellschaft Bremen
Dieses schöne Einfamilien -Haus , 4 Zim¬
mer mit Küche , Bad u . Zubehör kostet
Z. B . monatlich 36 .80 Tilgungsrate ein¬
schl . aller Nebenkosten . Verlangen
Sie sofort Prospekte ! Auskunft
und Beratung unverbindlich durch unser .
Vertr . Koch , Karlsruhe , Hirschstr . 1

bereits in reicher Fülle bei uns
eingetroffen I Eine Freude ,
diese herrlichen Muster , die¬
se guten Qualitäten zu be »
sichtigen und den Stoff für
ein bildhübsches , modernes
Frühjahrs- Kleid oder -Com -
plet zu wählen — bei diesen
wirklich niedrigen Preisen :

ei pljei nrer

Monde

Der Schlüssel
zum KUR « Holzhaus

lieft auch t ,nicht Lust zu so einem gediegenen
reit . Hätten Sie

und gut Isolierten Eigenheim ? Eswohnt sich darin gesund und de
haglich . Verlangen Sie kostenlos

nseren Prospekt . Auf Wunsch
ueh Beratung über Bau • Finan -

Eierung . Reich bebilderter
Katalog für RM . 1.- erhältlich .

KATZ & KLUMPP A«~ G .
GERNSBACH 13

Selbstfahrer ■
mieten nur neue

N.S.U . - Fiat -Wagen
bei J . Hallmeier

Rüppurrerstraße L, Telefon 3071

in allen Holzarten finden Sie immer
noch in großer Auswahl und zwar
zu bekannt billigen Preisen im be¬

kannten Passage - Möbelhaus

Emil Schweitzer
Passage 3 bis 7

10 Schaufenster . — Ehestandsscheine .

Bankhaus Veit L. Homburger
Karlsruhe ♦ Karlstraße 11

I Jetzt ist es Zeit |
Ihr Fahrrad
instand

| setzen zu lassen ! I
Dafür genießt mein seit 1925
bestehendes großesFachgeschäft
mit Werkstatt einen guten Ruf .
Beweis : Mein langjähriger ,
treuer Kundenstamm . Auch
Sie möchte ich dazu geWinnen ! Bitte beehren Sie
mich ! Unverbindl. Informat .
Alle Fahrräder werden
fachgerecht u . sorgfältig
repariert , bescheidenste
Preise auch für alle Er¬
satz - und Zubehörteile .

Fahrradhaus

IBernardsl
I Kaiserstr .223 nächst Hauptpost|

Vertretung der Gritzner - ,
DUrkopp - , Opel - , Patria - , I

| Excelsior - etc . - Fahrräder |
LBeamtenbank Warenkauf 1

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
„Karlsruher Tagblatts "

Fr. Abt
Ecke Kaiser - u . Waldstr .

Teppka macht den Teppich rein ,
Du wirst hoch zufrieden sein !

Kllo-Kännchen Mk. 1.30
Alleinverkauf :

Teppich- Haus Kaufmann
Karlsruhe. Ritterstrafie 5

Des
dmt MM MMzz/Zb

ORTSGRUPPE SÜDWEST
Ausgabe von Kohlenscheine«

Gruppen A
^

B , C und D : Montag , den S. März , von

Gruppe E : Montag , den g . März , von IS —17 Uhr ,Gruppe F : Dienstag , den 10 . März , von 9— 11 Uhr .
Fürsorgeempfänger erhalten ihre Kohlen beim

Fürsorgeamt .

ORTSGRUPPE WEST
Ausgabe von » ohlengutscheinen am Montag ,den S. März , im Ausgabcraum Leffings,raste 70 (Hinter -

haus ) , und zwar :
für die Gruppen A, B und C : von S—10H Uhr .für die Gruppe D : von 10 ^ —11 -̂ Uhr ,für die Gruppe E : von 15 — 16 4̂ Uhr ,für die Gruppe F : von I6M >— 18 Uhr .

Fürsorgeempfänger erhalten ihre Kohlengutscheine vom
Fllrsorgeamt . — Die Abgabezeiten sind genau einzu -
halten . Nichtabgeholte Kohlengutscheine versallen .

ORTSGRUPPE MÜHLBURG I, HARDTSTR . 37
Die März -Kohlenschein -Ausgave ( Fürsorgeempfänger aus -

genommen ) sindet am Dienstag , den 10 . März , von S
bis 12 Uhr statt . Die Zeit muß unbedingt eingehalten
werden , sonst erlischt der Anspruch hierauf .

Ter LrtSgruppenamtSlciter .

Wohn¬
zimmer
hübsche moderne
Form : Büfett ,
160 cm breit , mit

Tisch und
4 Stühlen , mit
Rindledersitzen ,

in echt eichen
dunkel gebeizt ,
alles neu , zu nur

260:
T Karl

home
& Cie .
Möbelhaus

Karlsruhe

Herrenstr . 23
gegenüber

Drogerie Roth

Ehestands¬
darlehen

Wer will im Frühjahr ein
neues Fahrrad kaufen ? ?

Heute schreiben ! Wir machen Ihnen einen
Vorschlag , der Ihnen sofort gefallen wird .

E. & P .Stricker,Fahrradfabrik , Brackwede- Bielefeld 563

Möbel - Ausverkauf
wegen Aufgabe des Ladens.

Die noch vorrätigen
Restbestände verkaufen wir

zu letztmöglichst billigen Preisen .
2 Schlafzimmer

15 Speisezimmer
6 Herrenzimmer
2 Wohnzimmer

Aufbauschränke
Beleuchtungskörper — Stoffe — Teppiche
Stil - und mod . Sessel — Kleinmöbel —- Kunst -
gegenst . , ant . Bilder , Matratzen , Decken etc .

M. Reutlinger & Co.
Karlsruhe , Kaiserstraße 167

I Totalausverkauf J
wegen Aufgabe des Ladens Waldstraße 39a

Jedoch nur in :

O Beleuchtungskörpern
# und Elektro - Artikeln
Unser Betrieb wird sonst unverändert im
Stammhaus HebelstraBe 3 weitergeführt

EMIL SCHMIDTG. m. b .H.
Zentralheizungen • sanitäre » elektr . Anlagen
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Sie rote Lhristenversolgung
Zur kirchlichen Lage in der Sowjetunion
Der Kampf gegen die Religionen und die

Kirchen in der Sowjetunion beginnt beim
Kind , das die Taufe nicht empfangen darf , und
hört auf beim Toten , dem das christliche Be -
gräbnis verweigert wird . Immer mehr Kir -
chen werden geschlossen , nur noch wenige
hundert von den einstmals Zehntausenden
sind übrig geblieben, ' immer neue Todes -
urteile werden bekannt.

Der Haß der Verfolger begnügt sich nicht
mehr mit der Vernichtung der kirchlichen
Amtsträger , sondern er erstreckt sich neuer-
diugs auch tot besonderem Maße auf ihre
Familien . So sind in den letzten Wochen eine
ganze Reihe Fälle bekannt geworden , in
denen Familien verhafteter Pastoren , ihre
alten Eltern , ihre Frauen und Kinder nach
Beschlagnahme des gesamten , ihnen noch be-
laffenen Besitzes aus ihren Heimstätten ver -
trieben worden sind . Völlig mittellos , dem
nackten Elend preisgegeben , sind sie buchstäb-
lich auf die Straße geworfen worden . Die
Machthaber des Sowjetstaates hoffen so , den
Widerstand der Gemeinden und der wenigen
noch in Freiheit lebenden Pastoren durch solche
abschreckenden Beispiele endgültig brechen zu

können , um einer leichtgläubigen Welt weis -
zumachen, daß diese letzten Geistlichen ihr
Amt freiwillig niedergelegt hätten , um so sich
selbst letzten Endes als unschuldig an der
völligen Vernichtung der Kirchen hinzustellen .

Die im Januar erfolgte Verhaftung des
letzten in Odessa amtierenden katholischen
Geistlichen , des Bischofs von Limyra Mfgr .
Frifou , und der Beschluß , noch in diesem Jahr
eines der ehrwürdigsten Denkmäler der ortho -
doxen Kirche, das Kloster „Strastnoj Mona -
styr"

, in dem bisher ein Gottlosenmuseum un -
tergebracht war , dem Erdboden gleichzu-
machen, seien als Beispiele der unbeirrten
Konsequenz des Vorgehens der Sowjet -
behörden angeführt .

Besonders grauenvoll ist das Schicksal
einiger evangelischer Pfarrer und ihrer
Familien . Die Pfarrer sind zum Tode ver -
urteilt oder verbannt , ihre Angehörigen mit -
tellos - Wenn im Oktober 1986 von ehemals
mehr als 200 evangelischen Pfarrern nur noch
14 unter den größten Schikanen die Aus -
Übung ihres Amtes pro sorma erlaubt war ,
so wissen wir heute , daß nur noch 8 von ihnen
übrig geblieben sind . Unter ihnen befinden sich
4 Deutschstämmige , 3 Finnen und 1 Este

Wenn heute im Auslande immer noch
Stimmen laut werden , die behaupten , die
Verfolgung der Religion , die Schließung von

Kirchen sowie die Verhaftung und Verban -
nung von Geistlichen wäre in immer stär -
kerem Rückgänge begriffen , so ist das wohl
richtig , wie es auch richtig ist , daß eines
Tages , und zwar in kurzem , diese Versolguu -
gen und Verhaftungen völlig aushöre » wer -
den, nämlich dann , wenn der Letzte dieser acht
Pfarrer der evangelischen Kirche verurteilt
sein wird .

Wieder Sudetendeutsche
vor Gericht

Gegen das Deutschtum iu der Tschechoslowakei
( ! ) Mährisch - Ostrau , 7 . März .

In Mährisch -Ostrau wird seit etwa drei
Monaten auf Grund des Gesetze ? zum Schutzeder Republik wieder einer der üblichen Pro -
zesse gegen Sndetendcutfche durchgeführt . Be -
zeichnend für den Zweck dieser Prozesse war
besonders das Plädoyer des Staatsanwaltes ,der den insgesamt 18 Angeklagten , darunter
führenden Persönlichkeiten wirtschaftlicher und
kuttureller Körperschaften Umtriebe gegenden Staat vorivarf , ohne in der Lage zu sei«,irgendwelche Beweise für seine Behauptuu -
gen zu erbringen und der ferner seine Be -
schuldigungen auf das gesamte Deutschtum
auszudehnen versuchte.

Den Gepflogenheiten solcher Prozesse fol,
gend , verlangte der Staatsanwalt die Er -
kennung der zulässigen Höchststrafen gegen
sämtliche Angeklagte , also gegen Leute , die sich
in ihrem Verhalten nichts vorzuwerfen haben ,
es sei denn , daß allein schon die Tatsache der
Zugehörigkeit zum Deutschtum in der Tschecho-
sloivakei als Schuld angesehen wird .

Iu dem endgültigen Abschluß des schweizcri»
scheu Staatshaushalts sür 1935 ergibt sich bei
483,3 Millionen Franken Einnahmen und
503,8 Millionen Franken Ausgaben ein Fehl -
betrag von 18,5 Millionen . Der Fehlbetrag
war im Haushaltsplan mit 41,5 Million «!»
berücksichtigt. Die Verbesserung ist aus die
Zollerhöhuugeu aus Zucker und Benzin zurück-
zuführen .

*
I » Spanien kam es zu neuen blutigen Zu «

sammenstößen , bei denen es Tote und Ver -
letzte gab.

*
Das Londoner Arbeiterblatt „Daily Herald *

greift die AnfrüstungSpolitik der Regierung
scharf an . Hinter dem Gerede vom Völker -
bnnd verberge sich die alte Idee der Macht»
Politik.

Wir beklagen in tieferTrauer das Ableben unseres lieben

Herrn Georg Loch
40 Jahre war er uns in unermüdlicher Arbeit und Treue
bis zum letzten Atemzug verbunden .

Sein Andenken wird bei uns fortleben .

Karlsruhe , den 7 . März 1936 .

Geschwister Knopf
Betriebsführer und Gefolgschaft

Me Stellen-
Anzeige
soll , um den
Bewerbern un -
nötige Mühen
und Kosten zu
ersparen . An -
gaben , Uber den
Geschäftszweig
des Unlerneh -
meng , die Art
der zu verge¬
benden Stel¬
lung , die ge¬

wünschte Vor »
bildung usw

enthalten . Wich »
tige SchriststUI -
le , Bilder und
dgl . sind den
Bewerbern um .

gehend zurück -
zusenden .

VemiMgs-
Meiden
auf Ziffernan »
zeigen sollen
leine Original -
Zeugnisse , son¬
dern nur Ab¬
schriften , des -
gleichen leine
wertvollen Fo -
tos .sondern nur
einfache Bilder
beigefügt wer ,
den . Derartige

Unterlagen Müs »
sen auch stets
aus der Rück -
feit - die An »
schritt des ? e>
Werber ? tragen

eine Uhr , aber nur eine
Marken -

QuaHtätnihi
Omega • Zentra • Tissot

Junghans • Kienzla
Alle Preislagen - Große Auswahl

Schönstes Geschenk
für Konfirmanden und
Kommunikanten

Statt besonderer Anzeige .
Meine liebe Frau und Mutter , unsere innigstgeliebte Tochter undSchwester

Mina Puschmann
geb . Zöller

ist Samstag vormittag 6 Uhr nach schwerem Leiden im Alter von48 Jahren sanft entschlafen .
Karlsruhe , den 7. März 1936 .

In tiefer Trauer :
Alfred Puschmann und Kind
Familie Zöller

Beerdigung am Montag nachmittag 3 Uhr .

Gottesdienstordnung
Kath . Stadtgemriude UnterbülUertal
Sonntag <Hel »engede » ttag >: 6 Uhr :

51. Kommunion . 7 Uhr : Frühmesse m ,
Monatslommunion des Müttervereins .9 Uhr : Amt mit Predigt . 1 Uhr :
Christenlehre für die Mädchen . y22 lt . :
Rosenlranzandacht , nachher Versamm¬
lung des Müttervereins .

Dienstag : 147 Uhr hl . Messe .
Donnerstag : 7 Uhr HI. Messe zu

Ehren der hl . Engel , hl . Messe im
Krankenhaus .

Freitag : V,7 Uhr hl . Messe . Abends
W Uhr Fastenandacht .

Sonntag : Monatskommunion d. Män -
ner und Jungmänner .

Versteigerungen

EMWgzmligslNsteWlMg
5 S .S . Nr . 41/35 .

Das unterzeichnete Notariat verstei -
gert am

Freitag , Pen 13 . März 193K ,
vormittags g Uhr ,

In seinen Tiensträumen im Rathaus
Karlsruhe , östlicher Eingang , Zimmer
Nr . IS , das solgende Grundstück der
Gemarkung Karlsruhe :

Lgh . Nr . « 272 : 3 Ar S7 qm Hofreite
6

Mit Schuppen und Schuppenauerbau ,
Effenweinstr . 7 .

Schätzungswert 6000 .— RM .
Karlsruhe , den 4. März 133 « .

Notariat Karlsruhe 5 «Nathans )
— Vollftreckungsgericht —

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Durmersheim
Die (Gemeinde Durmersheim verkauft .
a ) am Montag , 9. März , in ihrem

Hardtwald : 227 forlene Abschnitte von
2,07 gm . abwärts , 3 Rotbuchen von
0,61 Fm . abwärts . Zusammenkunft
um 9 .30 Uhr am Trifft beim Wald
eingang :

b ) am Dienstag , 10 . März , in Ihrem
Lberwald ( Tammwald ) 23 Eichen und

Abschnitte von 3,55 Feflmetcr abwärt « ,2 Hainbuchen von 0,26 Fm . abwärts .20 Eschen von 1,73 Fm . abwärts ,3 Ruschen von 2,64 Fm . abwärts ,11 Pappeln von 1,74 Fm . abwärts ,1 Kirschbaum von 0,81 Fm . Lufam
menkunft um 9.30 Uhr an der JDber
waldbrücke .

Daran anschließend werden Im Hell
Wald 53 Akazien von 0,42 Fm . ab
wärts mitberkauft .

Donaueschingen
Die Gemeinde Oberboihingen , Amt

Donaueschingen , vergibt nach Maßgabe
der allgemeinen VerdingungsordnungIm öffentlichen Wettbewerb die für die
Erstellung der Ortswasserleitung er -
forderlichen Arbeiten und Lieferungen
bestehend In :

1. Herstellung von etwa ',300 lldm .Rohrgräben mit den erforderlichen
Nebenarbeiten .

2. Liefern und Verle,en von etwa
5300 m gußeisernen Musfenröhren von40 , 80 , 100 , 125 und 150 mm Licht -
weite nebst den ersorderlichen Arma¬
turen .

Pläne und Bedingungen liegen beimvad . Kulturbauanit Doiiaucschingen ,woselbst auch die Angebotssormulare
abgegeben werden , während der üb -
lichen Dienftftunden zur Einsichtnahmeauf .

Die Angebote sind verschlossen und
portofrei mit der Aufschrift „ Wasser -
Versorgung Oberbardingen " bis „ Frei -
tag , 13 . März 193 « . vorm 11 Uhr ,bem Bad . Kulturbauamt Donaueschln -
gen einzureichen .

Ettlingen
Anläßlich des Heldengedenktages am

Sonntag , 8. März 1936 , werden samt -
liche öffentlichen Gebäude halbmast
flaggen . Die Einwohnerschaft wird ge¬beten , sich diesem Vorgehen anzu -
schließen .

Die Ehrenhalle , die Kriegerdenkmale ,das Schlageterkreuz und die Krieger¬gräber auf dem Friedhof werden aus
diesem Anlaß eine entsprechende Aus -
schmückuug erhalten .

Um 11 .30 Uhr findet beim Krieger -
denkmal am Rathaus ein öffentlicher
Gedenlakt statt .

Rindvieh - und Pferdemarkt in
Ettlingen

jeden zweiten Mittwoch im Monat .
Nächster Markt am

Mittwoch , 11 . März 1936 ,
vom . 8.30 Uhr ,

auf dem Schloßplatz bzw . in der Schloß .
Markthalle .

Schweinemarkt jeden Mittwoch .

Abonnenten , kauft
bei Inserenten des
Karlsr . Tagblatt s !

Kuppenheim , Oberndor ^
Br ennholzversteigerungen

des Staatl . Forstamts Baden -Baden :
1. Moniag , 9 . März 1936 , vorm .

10 Uhr . im „ Kreuz " in « uppenheil »
aus dem Dienstbezirk Kuppenheim Abt .
Dürrerberg und Psipfelsberg 268 Ster
buchene , 19 eichene , 14 sonstige und
57 Nadelscheiter , sowie 181 Ster
Prügel .

2 . Mittwoch , 11 . März 193 « , vorm .
10 Uhr , im „ Kreuz " in Oberndorf ,
aus dem Dienstbezirk Oberndorf Abt .
Röthel und Weiherle ( Kohlwaldi , 359
Ster buchene , 20 eichene , 137 Ster
Nadelscheiter , schließlich 60 Ster Prii -
gel ( Lose Nr . 724 —972 ) und 32 Lose
Schlagraum (Lose Nr . 67—98 ) aus
dem verbrannten Schlag , Röthel ,
Oberen Ohl und Weiherle .

Lahr
Brennholzversteigerung

der Ev . Stlftnngenverttialtung Offen -
bürg am Mittwoch , 11 . März 193 « ,
um 9 .30 Uhr , im „ Rappen " In Lahr ,
von Gemarkung Seelbach , Hinter -
bauernhos : 400 Ster Scheit - und Prii -
gelholz , buch ., eich., gem . . nadel , 8 Lose
Schlagraum . Forstwart Müllerlelle In
Seelbach zeigt das Holz . Bei Sicher -
heitsleistung Frist bis 1. Oktober 193 «
unverzinslich .

Hornberg
Das Forstamt Triberg versteigert am

Donnerstag , 12 . März d. I ., abend «
« Uhr , Im Gasthaus zum „ Mohren "
in Hornberg aus dem Domänenwald
„ Stvrenwald " 102 Ster meist tannenes
Brennholz .

Nähere Auskunft durch Förster
Hoferer in Hornberg .

Verlangen Sie „Emmericher Kleeblatt "
Drei keine , ergiebige Emmericher Kaffees
Immer frisch , aromatisch , ein Genuß

Emmericher Warenexpedition G .m .b .s . , nur Kaiserstr . 152

Zwangsverfteigerung
Am Dienstag , den

10 . März 193 «,
mittags 12 Uhr ,

werde ich in Knie »
lingen , mit Zufam -
menkunft beim Rat -
baus , gegen bare
Zahlung im Noll -
ftreckungswege öf -
fentlich versteigern :

1 Büfett . 1 Kre -
denz , 1 Tisch , vier
Stuhle , 3 Hobel -
bänke , 1 Teller -

schlelfmaschine , 1
Schrank , 2 Nacht -
tische . 2 Betten ,
1 Michenbüfett ,
1 Waschkommode ,
1 lomb . Abricht - u .
Dtktenhobelinasch .
mit elektr . Motor ,
1 Rind .
Karlsruhe , den

7. März 1936 . .
W . Möhrle ,

Gerichtsvollzieher .

Zwangsverfteigerung
Dienstag , den

10 . Mär » 1936 ,
nachmittags 2 Uhr ,
werde Ich in Karls -
ruhe . Im Psand -
lokal , Herrenstraße
Nr . 45a , geg . bare
Zahlung Im Voll -
streckungswege ös <
fentlich versteigern :

Verschied . Wohn -
zimmer - , Schlafzim¬
mer - und Küchen -

Möbel , Bilder ,
verfch . Büromöbel ,
Warenregal , Eis -
schrank , 1 Partie
Herren -, Damen -

und Kinderschuhe ,
Bilderletsten , Fri -
sierlpiegel , eine
Schreibmafchine ,

Oelgemälde , Radio -
apparat , Bodentep ,
pich u . verfch . m .

Karlsruhe , den
7. März 193 « .

A . Winterhalier ,
Gerichtsvollzieher .

. . .für nur ( 3 Pfennig
so vielseitig !

Henko besorgt daslLinwcichcn derrväsche ,
dasrveichmachen des harren Wassers , fcft

puy - und Scheucrarbekr in Rüche und

Haus . Drum nüye Henko gründlich aus ?
Htnktl« Wasch' und Altichsoda - Dik Waschhilfe für Ii Dfg.

\

Aus der Bewegung
«NSDAP , Ortsgruppe Rüppurr . Sonntag , den 8 . März ,8 Uhr : Kranzniederlegung bei den Kriegerdenkmälern . An -

treten 7.45 Uhr mit Fahne an der Krone . 20 Uhr Helden -
gedenkseier aus dem Schulplatz . Antreten 10 .45 Uhr mit
Fahne an der Krone . Es treten an : PL u . Helfer , HI , IV ,NSKOV und Kyfshäuserbund . An der Feier wirken weiter
mit die Gesangvereine und der Posaunenchor . Für Bein -
beschädigte sind Stühle gestellt . Die Bevölkerung von
Rüppurr , Gartenstadt und Dammerstock ist zur Feier ein -
geladen . — Voranzeige : Donnerstag , den 19 . März ,20 .80 Uhr : Öffentlicher Vortrag im „ Eichhorn " . Es
spricht Frau de Smeth über ihre Erlebnisse in Sowjet
ruhland . — Die Zellenleiter holen , soweit noch nicht ge -
schehen , aus der Geschäftsstelle die sür ihre Zellen be -
stimmten Werbeschristen ab .

NSDAP , Ortsgruppe Berghausen . Am heutigen Sonn -
tag findet eine Heldengedenkfeier für die Gefallenen des
Weltkrieges auf dem Adols -Hitler -Platz statt . Hierzu An -
treten vorm . 9 Uhr vor dem Rathaus . Es ist Ehrenpflicht
der Pg . sowie der NS -Formationen , daran teilzunehmen .
Die ganze Einwohnerschaft ist hierzu eingeladen .

Gewinnauszug
5 . Klaffe 46 . Preußisch-Süddeutsch«

(272 . Preub.) Klassen -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen I und II
24 . Ziehungstag 6. Mär , 1936
3n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen
2 Gewinne ,1t 10000 M . 328704

10 Gewinne zu 5000 M. 102890 118921 163312195588 293193
8 Gewinne zu 3000 M. 87257 92723 224938342197

14 Gewinne zu 2000 M. 10587 15845S 178809252573 294158 306561 319967
60 Gewinne zu 1000 TO. 9481 11803 27397 3050167933 69997 70412 73565 80377 96060 106846111413 113737 118759 131302 148813 169339185810 191829 207358 207816 207876 258843264617 265015 314365 360610 372409 390589398704
98 Gewinne zu 500 TO. 790 4661 19582 2059229864 31880 33526 36056 42860 43918 4696754056 54119 99037 100898 102628 146947 157009157051 161690 164755 165309 168342 182826209104 219975 220846 228128 239646 242332259618 291194 297812 297821 301597 305388310023 310762 321664 322499 326410 330601347199 349850 352776 366007 367918 374783382941

354 Gewinne zu 300 TO. 3229 3861 4310 434812150 12639 16774 26028 29498 29651 3469635635 36737 36786 39553 41957 43892 4390544694 46614 48498 48593 49988 55536 5578556207 62221 62624 62799 63451 63944 6652968592 71078 72205 72266 76318 78507 8039580619 81443 82431 83551 84591 84626 9313393220 93743 94415 98464 99588 102994 108654109395 113398 115604 116495 118445 119999125561 126702 129824 134128 135436 135486136838 142216 144480 144755 148998 153342157118 161460 162179 162264 162727 163733163923 166937 170170 171832 175163 175186178992 181145 181584 183317 183798 185539186643 187221 188101 193059 193610 202456204349 210202 211233 212681 216314 220152226488 227189 231106 232644 237743 237954241347 247328 247374 248176 248674 249659256344 257802 257938 258462 258887 260559261212 263909 266205 266226 267049 267859273708 274476 275242 276646 280146 282159283492 283659 285985 286890 287450 290926292022 292745 295382 298864 304231 304744310749 311552 312780 313113 319269 321988328904 329605 335787 336958 337070 350496353564 355884 357750 358560 363046 364434364596 365021 366593 367394 368103 368402375262 380304 381162 381350 381721 382733383561 384355 385638 386277
3n der heutigenNachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen
4 Gewinne zu 10000 TO. 29284 86604
8 Gewinn- zu 5000 M. 4645 237921 246022263822
8 Gewinn- zu 3000 TO. 1595 100048 263257295226

13 Gewinne zu 2000 TO. 56434 161708 172213178778 193538 233919 307640 348897 37836340 Gewinne zu 1000 TO. 4475 50307 63515 7334174739 81242 85138 202543 240615 263515302371 325393 327604 336805 339104 354784357415 371861 398207 399450
86 Gewinne zu 500 TO. 22077 28055 29602 3187739605 43318 44927 55636 69123 71608 8445487094 104800 105385 107996 126686 150201157080 158131 197756 213013 226255 230262232678 240335 250725 252386 266771 267495278069 280902 281617 323198 325281 337004354027 358286 358331 373372 376765 380020381468 391706

288 Gewinne zu 300 TO. 9035 10502 11050 13037
.14530 17008 19995 22863 31465 40639 4104247028 47870 53293 56007 57862 61288 7064472142 72384 72812 76013 78350 79099 8059082206 83270 88382 92336 95389 989,6 1009 « ,101014 102343 103292 105375 107849 11B3fl9119262 120660 125447 127431 127459 107 *25129836 133626 133802 137759 139668 146067146824 150344 155884 160740 161806 162fifi9164399 167202 173761 175035 176149 186245191678 195426 197468 200106 207063 208575209428 212263 219200 222257 223404 223738224366 226937 233324 236473 236639 237681237781 240219 240538 240798 244671 244881250035 250273 251564 265082 265940 26691 »26,174 268225 271538 272416 273627 281567282828 283875 286267 288390 290112 29 562291709 292851 294938 295359 297741 9q7fiäS299487 300000 304679 307463 309001 319944316379 316734 320252 323728 325442 3269 «327566 330729 334851 334954 338153 338 ^ 2345368 347943 349464 349691 3502BR358962 362116 363231 366098 3M047 3758 ?S377059 378507 384693 39593t .

375815
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Qleues vom 9ilm
Mathias Wiemann :

Mein liebster Film
Ich habe im Film manches Lehrjahr hinter

mir , manches Wanderjahr hat mich ans
Meer , in die Berge , nach Italien , nach Nor -
ivegen , nach Marseille , durch die wechselnden
Landschaftshintergründe vieler Filme geführt, '
ich habe mein Handwerk gewissermaßen an -
gesichts der Öffentlichkeit lernen müssen und
manches Gesellenstück hätte ich ihr lieber ver -
borgen : manche Arbeit ist mir auch gelungen ,
aber keiner Filmaufführung habe ich bisher
mit so gutem Gewissen entgegensehen mögen
wie der der „Ewigen Maske " .

Die Rolle des Dr . Dnmartin gab mir in
ihrer Entwicklung viele Möglichkeiten , etwas
von dem zu zeigen , was ich „filmische Schau¬
spielkunst" nennen möchte . Für das scharse
und schnelle Auge der Kamera sind so subtile
— fast möchte ich sagen mikroskopische Seelen -
Vorgänge sichtbar , daß wir es wagen konnten
— unter Verzicht aus jegliche Liebesgeschichte
— ein Drama zu zeigen , dessen Bühne im
Gemüt eines Menschen steht. Aus dieser
inneren Walstatt kämpfen Forschungsdrang
und Heilungswillen gegen ärztliche Verant -
wortung und Disziplin , kämpit Gehorsam
gegen Gehorsam . — Gehorsam dem inneren
höheren Befehl gegen Gehorsam dem Bor -
gesetzten,' als dieser Kamps zu einer untrag -
baren Niederlage führt , verdüstert der Dämon
der Verzweiflung den Schauplatz und bindet
den Personen gespensterhafte Masken vor ihr
bekanntes Gesicht . Bis der Spuk gebannt wird
durch Erkenntnis und Anffichnehmen der
Schuld , durch Erleben jenes uralten Gebotes ,
das kämpferische Völker seit den Urzeiten
mit der Metaphysik des Tuns erleuchtete .
Die Bhagavatghita sagt es im selben Sinne
— nur mit anderen Worten — als der preu -
ßische Heeresleitsatz , welcher lautet : „Nicht
handeln — wird strenger bestrast als ein
Fehlgriff in der Wahl der Mittel ."

Es ist mein Glaube , daß der Film wie kein
anderes menschliches Äusdrucksmittel fähig ist,
solchen bisher nur gedanklichen Vorgängen
Bild — und Gestalt zu geben , sie sichtbar, be -
greifbar und fühlbar zu machen , und ich

glaube , „Die ewige Maske " ist ein wesentlicher
Versuch , ein Stück dieses unbetretenen Lan -
des zu erobern .

Ln wenigen Zeilen
,^ ie gefährliche Jngeborg ", der neue Anny -

Ondra - Film . Anfang März begannen die Auf -
nahmen zu dem neuen Ondra - Lamae -Film
der Ufa „Die gefährliche Jngeborg ". D .,s
Drehbuch schrieben Franz Rausch und Karl
Lamac , der zugleich die Regie des Filmes
führen wird .

Die Besetzung des „Boccaccio " - Films . Fü .
die Hauptrollen des neuen Usa - Tonsilms

„Boccaccio "
, dessen Spielleitung Herbert

Maisch übernommen hat , wurden Willy
Fritsch , Albrecht Schoenhals , Paul Kemp , Heli
Finkenzeller , Fita Benkhoss , Gina Falcken -
berg , Ernst Waldow verpflichtet . Am Manu -
fkript arbeiten zur Zeit Ernst Burri und
Walter Forster . Der Film wird in der Her -
stellungsgruppe Max Pfeiffer gedreht .

Martha Eggerth bei der Ufa . Unmittelbar
nach ihrem Eintreffen in Paris schloß Martha
Eggerth einen Vertrag mit der Ufa ab , wonrch
sie in der Spielzeit 1936/37 in einem großen
musikalischen Tonfilm der Ufa die weibliche
Hauptrolle spielen wird .

Laie, Drehbuch und Interview . . .
Zweimal Jenny Ingo und ein Zeitungsmann

Ich habe lange schon den Wunsch gehabt ,
einmal in einem Filmatelier jenem Mann ,
der mit dem dickleibigen Drehbuch dasteht,
dieses Drehbuch zu entwenden und damit
kurzerhand in den nächstgelegenen Wald zu
laufen . Nun blättere ich darin .

„Mädchenjahre einer Königin " steht auf dem
Umschlag. Es ist die Königin Victoria , von
der der Film handelt . Auf der Seite 63 da
steht:

Victoria sieht ihn unwillkürlich betroffen
an . Sie ist sichtlich verwirrt , sagt fast er -
schrocken :

,)Sie sind . . . Lord Melbourne ?"
Die Prinzessin Victoria wird von der

Baronin Lehzen in der Geschichte des han -
noverschen Hauses unterrichtet .

Baronin Lehzen nickt :
„Und auf ihn folgte sein Bruder , der
heutige König Wilhelm IV ."

Victoria fährt mit dem Finger die Tabelle
entlang :

„Dessen Kinder Charlotte und Eli -
sabeth . Gestorben 1810. 1821."

Baronin Lehzen , belehrend :
„Er hat also keine Nachkommen ! Wenn
nun der König einmal sterben sollte?"

Victoria im Ton einer Schülerin :
„Wenn der König sterben sollte . .

Sie stockt . Baronin Lehzen nachhelfend :
„Bleibt ?"

Victoria mit großen Augen , ganz kindlich :
„Bleibt . . ."

Sie stockt wieder . Baronin Lehzen , weiter -
helfend , auf die Tabelle zeigend :

„Bleibt niemand übrig als . . . ?"
Victoria ganz leise :

„ Ich . . .
"

Sie blickt einen Moment vor sich hin , dann
aus die Barouiu , dann wieder ins Leere :

„Ich will — eine — gute Königin sein !"
Abblenden !
So also sieht es in einem Drehbuch aus .

Schriftzeichen sind Symbole . Auf dem Um -
weg über sie ersteht das Leben neu im Film .

*
Es war im Filmatelier bei den Aufnahmen

zu den „Mädchcnjahren einer Königin " daß
ein Zeitungsmensch zu Ihnen kam, der Sie
interviewen sollte, und wenn Sie sich eines
Interviews erinnen , bei dem es sehr schweig -
sam herging , bei dem kaum zwei , drei spar -
same Sätze fielen : das eben meine ich , und
der Zeitungsmensch , der kaum drei Fragen
tat , ist es , der Ihnen hier schreibt. Bielleicht
wissen Sie kaum mehr seine Umrisse , er saß
ein wenig einsilbig bei Ihnen , er drehte wohl
ein Stuck Blei in den Fingern , aber er wußte
so gar nichts Rechtes zu fragen . Vielleicht
haben Sie gedacht, es müßte ein wunderlicher
Mensch sein , der erst großartig daherkommt ,
Sie zu interviewen , und dann so wenig fragt ,
fast gar nichts , nur dasitzt und in die Lust
schaut .

Aber , sehen Sie , Fragen und Antworten
sind , glaube ich , manchmal nicht gar so wich¬

tig — jedenfalls , ich sah Ihnen nur zu und
ich glaube , ich habe so mehr über Sie ersah -
ren , als Sie mir selbst hätten sagen können .

Da kam, während ich neben Ihnen saß ,
einer zu Ihnen mit einem Haufen Fotos und
bat Sie , Ihren Namen darauf zu schreiben,
er hielt Ihnen mit der einen Hand einen Füll -
Halter hin und mit der anderen die Bilder :
dreizehn oder vierzehn waren es . und da, als
Sie auf das erste Bild — das alte Jahr 1933
ging damals gerade zu Ende — als Sie also
auf das erste Bild schrieben : „Prosit Neujahr !
Jenny Jugo "

, da gerieten Sie in bezaubern -
des Entzücken über den Füllhalter , den Sie
da bekommen hatten , weil er so leicht und
wunderbar breit schrieb , und wollten gleich so
einen Füllhalter haben . Sehen Sie , dieses
Entzücken über etwas ganz Geringes sah der
Reporter neben Ihnen und behielt es , und es
war ihm viel mehr wert als sieben Antwor -
ten auf sieben Fragen .

Dann rief Sie wohl der Regisseur .
Im Atelier war der Thronsaal am eng-

lischen Hose aufgebaut , ein langer Saal mit
leeren Stuhlreihen . Am einen Ende stand er -
höht der Thronsessel , am anderen Ende war
eine Tür . und von da aus sollten Sie , die
Königin Victoria , zum Thronsessel hingehen ,
eine Szene , in der die jnnge Königin heimlich
nachts in den leeren Thronsessel kommt und
ausprobiert , wie es sich wohl in einem Thron -
sessel sitzt.

Die Beleuchter hatten zu tun . Sie sollten ,
damit die Beleuchter probieren konnten , lang -
sam durch den Thronsaal gehen . Sie hatten
eine Weile an der Tür gestanden , dann gin -
gen Sie . Aber da , in der Mitte des Thron -
saals , wurde Ihnen dieses exakte Gehen wohl
ein wenig langweilig — es war ja nur eine
Belenchtungsprobe — nnd Sie fingen an , sich
eine private und kurzweiligere Beschäftigung
nebenbei zu suchen . Sie singen an , auf Ihrem
Beleuchtungsweg kapriziös zu marschieren , im
Paradeschritt eines Operettensoldaten — nnd
dieser Privatspaß , den Sie da mitten in der
Arbeit inszenierten und mit einer kindlichen
Freude übten , für niemand anders als nur
für i2ic selbst, das war nun wieder etivas für
den Reporter , der noch abseits auf seinem
Stuhl saß und Ihnen zuschaute.

Er sah Sie so gehen und freute sich darüber ,
und er dankt Ihnen hier noch einmal für das
Interview , weil er damals im Atelier nicht
mehr so recht dazu kam. nicht wahr , Jenny
Jugo ? Christian Bock .

SENDEFOLGE
DES; REICHST D£ 2?S STUTTGART

Sonntaa . 8. Mär »
Heldenaedenktaa

fi.00 Haseirkonzert —'' 8 .00 Zeitanaabe . Wetterbe¬
richt —. 6 .05 Gymnastik — 8.26 Bauer , hör zu ! —
9 .00 Kath . Moraenfeier — 10 .00 »Heldische kreier" —
10 .90 Musik für Viola d ' amore und Cembalo —
11 .00 „ Wir retten durch das Feindesland . . ." —
11 .45 Reichssenduna : „Heldenaedenktaa ". Staatsakt
in bet Staatsoper Unter den Linden — 14.00 Nach
Frankfurt und Saarbrücken : Kinderstunde : „Könia
Drosselbart " — 14 .45 „Aus Laden und Werkstatt " —
15 .00 Musizierstunde — 16 .00 Nachmittaaskonzert —
18 .00 Schwäbisch-alemannisches Heldenaedenken —
18 .30 Als wir hinauszoaen . . . — 19.40 Turnen und
Sport baben das Wort — 20.00 Die Treue — 20.56
Schaltvause — 21 .00 Meisterkonzert (11 ) — 22.00
Zeitanaabc . Nachrichten. Wetter - nnd Sportbericht
— 22 .80 Sl »npboniekon »ert — 24.00—2.00 Nacht¬
musik.

Sbven Öle heute :
10.00 Heldische Weier lStuttaarti ! Die meisten

Reichssender .
11 .00 Trauerode : Leipzia . franksurt . Köniasbera .

München . Saarbrücken .
11 .45 Heldenaedenktaa : Reichssenduna .
14 .00 Austakt zur Sommeschlacht : Reichssenduna .
18 .00 Heldenleben : Reichssenduna .
10 .40 5. Sinfonie von Baukmern : Leivzia . Saar -

brücken.
20.00 Die Treue : Stuttaart . Deutschlandsender .
20.00 Das Vermächtnis : München .
20 .00 Zum Heldenaedenktaa : Frankfurt .
20.00 Zum Heldenaedenktaa : Köniasbera .
20.00 Einsiedel : Breslau .

MBU *

20.00 Wo bist du . Kamerad : Köln .
20.30 Konzert : Köln .
21 .00 Meisterkonzert : Deutschlawdiendev . Stuttaart .

Leipzig . Breslau . Saarbrücken .

Montan . 9 . März
6.00 Choral — 6 .06 Gymnastik — 6 .30 friihkonzert

— 8 .00 Wasserstandsmeldunaen — 8.05 Wetterbericht
— 8 .10 Gymnastik — 8 .80 froher Klana zur Ar -
beitspause — 9 .30 „ Wenn die Töchter arob werden !"
— 10.15 „Die stolz« ftöhre " — 11 .80 „ fi-tir dich,
Bauer !" — 12 .00 Schlohkonzert — 13.00 Zeitanaabe .
Wetterbericht . Nachrichten — 13.15 Schlonkonzert —
14 .00 Allerlei von Zwei bis Drei — 16.00 Musik am
Nachmittaa — 17.45 „Das kurze Gedächtnis " — 18 .00
„fröhlicher Alltaa " — 19 .46 „Erlauscht — festgehal¬
ten — für dich !" - 20.00 Nachrichtendienst — 20.10
Liebe und Fröhlichkeit . Melodien aus Operetten —
22.00 Zeitanaabe . Nachrichten. Wetter - und Svori -
bericht — 22.30 Musik zur auten Nacht — 24 .00 bis
2.00 Nachtmusik.

Söven Sie heute :
18 .00 fröhlicher Alltaa lSiuttaarti : Die meisten

Reichssender .
19 .45 Der iunae Herr Rcnee : Zürich .
20.10 Liebe und frühlichkeit : Lcivzia . Deutschland -

sender . Stuttaart .
20.10 Im Krua zum ariinen Kranze : franksurt .

Berlin . Saarbrücken .
20. 10 Hand auss Herz , lieber freund : München .
20 .10 Montaaabendausaabe : Köln .
20 . 10 Aus deutscher Seele : Hambura .
20.10 Instrumentenball : Köniasbera .
20.10 Der blaue Montaa : Breslau .

UND DES DEUTSCHLAND -SENDERS
Sonntaa . 8. März

6.00 Hasenkonzert — 8 .00 Der Bauer spricht, der
Bauer hört — 9 .00 Sonntaamoraen ohne Soraen —
10 .00 Das Erdenleben währt kurz , aber der Ruhm
der Heldentat ewia — 10 .46 Musik für sieben Satten -
instrumente — 11 . 16 Deutscher Seewetterbericht —
11 .30 Musikalisches Zwischenspiel — ll .lö ^

Reichssen-
duna : Heldenaedenktaa . Staatsakt in der Staatsover
— 14 .00 Kinderfunk — 14 .80 Das UnterbaltunaS »
orchester des Deutschlandsenders spielt — 15.25 Eine
Viertelstunde Schach — 15 .40 Sie starben für ihr
Volk ! — 16 .00 Musik am Nachmittaa — 17 .30 Und
wir traaen im Herzen die Heimat . . . Auslands -
deutsche Dichtungen und Lieder — 18 .00 Als wir
hinauszoaen . . . — 19 .26 Heroische Suite — 19 .40
Deutschland -Svortecho . funkberichte und Svortnach -
richten — 20 .00 Die Treue — 21 .00 Meisterkon,ert
<111 — 22.00 Wetter - . Taaes - und Sportnachrichten ,
anlchl. Deutschlandecho. Aus Köniasbera : Staffel -
bericht von den Eisleael - Europameisterschasten in
Anaerbura — 22.80 Eine kleine Nachtmusik — 22.45
Deutscher Seewetterbericht — 28.00 Abendmusik zum
Heldenaedenktaa .

Montaa . 9 . Mär ,
6 .00 Glockenfpiel . Moraenrus . Wetterbericht — 6 .10

fröhliche Moraenmusik — 7.00 Nachrichten — 8 .10
Moraenständchen — 10 . 16 Gruudschuliunk — 11 .15
Deutscher Seewetterbericht — 11 .30 Die feueruua
mit Holzkohle im Landhaushalt — 11 .40 Der Bauer
spricht, der Bauer Kört , anschl . Wetterbericht — 12 .00
Musik zum Mittaa — 12.65 Zeitzeichen — 13.00
Glückwünsche — 13.46 Neueste Nachrichten — 14 .00
Allerlei von Zwei bis Drei — 16 .00 Wetter - und
Börsenberichte . Proaramm — 16.16 Da hebt ein
edler Wettstreit an . wer wohl am besten sinnen kann !
— 16.00 Musik am Nachmittaa . In der Pause . 17.00
bis 17.10 : Ein Mann bant Tiesseeihermometer —
18 .00 friedr . Wührer spielt — 18 .46 Sports « nk —
19 .00 Und jetzt ist feierabend ! — 19 .45 Deutschland
baut aus — 20.00 Kernspruch . anlchl . Wetterbericht .
Kurznachrichten — 20.10 Liebe und fröhlichkeit —
22 .00 Wetter - . Taaes - und Sportnachrichten , anschl .
Deutschlandecho — 22.30 Eine kleine Nachtmusik —
22.45 Deutscher Seewetterbericht — 28 .00 Wir bitten
zum Tanzl

Vom Karlsruher
Standesamt . . . Ehe -Aufgebote

Heinrich Geiaer . Vertreter . Werderstr . 10 —
Katb . Horlacher . Stetten a . k. M .

Alired Dörr . Postbetr . - Arb . . Ludwia -Wilhelm -
Str . 19 — Berta Albreckit . Lachnerstr . 20.

Auaust Hummel . Hauptlehrer . Kehl a . Rh . —
Elisabeth Serrmann aeb. Kall . Sosiensir . 175.

Karl Schubert . Bildhauer . Kaiierstr . 118 —
Maria Schwall , federbachstr . 47 .

Franz Rodeck . Optiker . Gellertstr . 32s — Emmy
Kesselheim. franksurt a . M .

Stefan Maisch. Küfer . Markarafenftr . 31 —
Ida Licht . Büraerftr . 14 .

Paul Allst. Steuerwachtmeister . Damaschkestr. 77
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vertreten , so wie bas etwa französische Minister
und Volksführer nach dem Jahre 1871 getan
haben . Meine Herren Kritiker sollen mir
auch auf diesem Gebiet nicht jede Fähigkeit ab-
sprechen.

ES ist viel schwerer für eine» Nation «-
listen, einem Volk zur Verständigung zu -
zureden, als das umgekehrte zu tun. Und
es würde für mich wahrscheinlich leichter
gewesen sein, die Instinkte « ach einer Re-
»anche anfzupeitschen, als das Gefühl für
die Notwendigkeit einer enropLifche » Ver -
ständigung za erwecke« «ud dauernd z«

vertiesen .
Und das habe ich getan . Ich habe die deut-

sche öffentliche Meinung von Angriffen solcher
Art gegen unsere Nachbarvölker befreit . Ich
habe aus der deutschen Presse jeden Haß gegen
das französische Volk entfernt . Ich bemühe
mich , in unserer Jugend das Verständnis stit
das Ideal einer solchen Verständigung zu er -
wecken , und zwar sicher nicht erfolglos . Als
vor wenigen Wochen die französischen Gäste in
das Olympische Stadion in Garmisch - Parten -
kirchen einzogen , dann hatten sie vielleicht Ge-
legenheit festzustellen , ob und inwieweit mir
eine solche innere Umstellung des deutschen
Volkes gelungen ist .

Diese innere Bereitwilligkeit aber, eine
solche Verftändiuug zu suchen nnd zn sin-
den , ist wichtiger als ausgeklügelte Ver -
suche von Staatsmännern , die Welt in
ei« Netz juristisch und sachlich u« d«rch-

sichtiger Pakte z« verspinne«.
Dieses Bestrebe« vo« mir war aber doppelt

schwer, weil ich i« derselben Zeit Deutschland

aus der Verstrickung eines Vertrages lösen
mußte , der ihm seine Gleichberechtigung
raubte , an dessen Ausrechterhaltuug aber —
ob mit Recht oder Unrecht ist nebensächlich —
das französische Volk geglaubt hat , interessiert
sein zu müssen.

Oas schwerste Opfer für den Frieden
Ich habe dabei gerade als deutscher Ratio -

»alist für das deutsche Volk noch ein weiteres
besonders schweres Opfer anf mich nehmen
müssen.

Es ist bisher , wenigstens in der »euere »
Zeit « och «ie versucht worden , nach einem
Krieg dem Verlierer souveräne Hoheitsrechte
über große und alte Teile seines Reiches ein -
fach abzusprechen . Ich habe nnr im Jnter -
esse dieser Verständigung dieses schwerste
Opfer , das man uns politisch und moralisch
aufbürden konnte , getragen und wollte es
weiter trage », nur weil ich glaubte , einen
Vertrag aufrecht erhalten zu sollen , der viel -
leicht mithelfen konnte , die politische Atmo -
sphäre zwischen Frankreich und Deutschland
und England und Deutschland zu entgiften
und das Gefühl einer Sicherheit auf allen
Seiten zu verbreiten .

Ja , darüber hinaus habe ich oft , n«d auch
hier i« diesem Hause, die Auffassung vertre -
ten , daß wir nicht n«r bereit sind, diesen
schwersten Beitrag für die europäische Frie -
de»ssicheru«g zu trage » , solange auch die an -
deren Partner ihre Verpflichtungen erfüllen ,
fo«der « daß wir in diesem Vertrage über -
Haupt den einzig möglichen , weil konkrete «
Versuch eiuer europäische « Sicherung erblicken
wollen .

Gowjetpakt und Locarnovertrag unvereinbar
Ihnen , meine Abgeordneten , ist der Inhalt

»nd Sinn dieses Vertrages bekannt . Er sollte
zwischen Belgien und Frankreich einerseits
und Deutschland andererseits für alle Zukunft
die Anwendung von Gewalt verhindern .
Durch die schon vorher abgeschlossenen Bünd -
»isverträge Frankreichs ergab sich leider die
erste, wenn auch den Sinn dieses Paktes , des
Rheinpaktes von Locarno , noch nicht auf -
hebende Belastung . Deutschland leistete zu
diesem Pakt den schwersten Beitrag , denn
während Frankreich seine Grenze in Erz ,
Beton und Waffen armierte , und mit zahl -
reichen Garnisonen versah , wurde uns die
fortdauernde Aufrechterhaltung einer vollkom-
meneu Wehrlosigkeit im Weste« ausgebürdet .
Dennoch haben wir auch dieses erfüllt in der
Hoffnung , durch einen solchen , für eine Groß -
macht so schweren Beitrag dem europäischen
Frieden zu dienen und der Verständigung der
Völker zu nützen.

Es steht mit diesem Pakt ««« im Wider -
sprach die Abmachung , die Frankreich im
vergangenen Jahr mit Rußland eingegan -
gen «nd bereits unterzeichnet hat , und
dere« Bestätigung durch die Kammer so-

eben erfolgt ist.
Denn dnrch diese neue französisch-sowjetische

Abmachung wird über dem Umweg der
Tschechoslowakei, die ei« gleiches Abkommen
mit Rußland getroffen hat , die bedrohliche
militärische Macht eines Riesenreiches nach
Mitteleuropa hereingeführt . Es ist dabei das
Unmögliche , daß diese beide« Staaten in ihrer
Abmachung sich verpflichten , ohne Rücksicht aus
eine entweder bereits vorliegende oder zn er -
»»artende Entscheid««» des Völkerbundsrates
iyl Falle einer europäischen östlichen Verwick-
lang die Schnldsrage nach eigenem Ermessen
zn klären «nd dementsprechend die gegenseitige
Beistandsverpslichtnng als gegeben zn betrach-
ten oder nicht.

Die Behauptung , daß in diesem Pakt durch
eine angefügte Einschränkung die erste Ver -
pflichtung wieder ausgehoben würde , ist uu -
verständlich, ' denn ich kann nicht in einem
Punkt ein bestimmtes Verfahren als ausbrück -
llchen Bruch mit einer sonst geltenden Ver -
pflichtung festlegen und damit als bindend an -
nehmen , um in einem weiteren Punkt sestzu-
stellen, daß gegen diese anderen Verpflichtnn -
gen nicht gehandelt werben soll . In diesem
Falle würde die erste Bindung unvernünftig
nnd damit ebenso unverständlich sein.

iDiefes Problem ist aber zunächst ein poli -
tksches Problem und als solches in seiner
schwerwiegenden Bedeutung zu werten .

Frankreich hat diesen Vertrag nicht abge-
schlössen mit einer x-beliebigen europäischen
Macht . Frankreich hatte schon vor dem Rhein -
pakt Beistandsverträge sowohl mit der
Tschechoslowakei als auch mit Pole » . Deutsch-
land nahm daran keinen Anstoß , nicht nur
weil diese Pakte zum Unterschied des srau -
zösisch- sowjetischen Paktes sich nicht den Fest -
stellungen des Völkerbuudspaktes unterwar -
sen, sondern weil die damalige Tschechoslowa-
kei wie besonders Polen primär stets eine
Politik der Vertretung ihrer eigenen »atio -
»ale » Interessen führen werden . Deutschland
hat nicht den Wunsch, diese Staaten anzngrei -
fen und glaubt auch nicht, daß es im Jnter -
esse dieser Staaten liegen wird , einen Angriff
gegen Deutschland vorzunehmen . Vor allem
aber : Polen wird Polen bleiben und Frank -
reich Frankreich .

Sowjetrußland aber ist der staatlich orgz -
»isierte Exponent einer revolutionären
Weltanschauung . Seine Staatsauffassung
ist das Glaubensbekenntnis zur Welt -

revolution .
Es ist nicht feststellbar , ob nicht morgen oder
übermorgen anch in Frankreich diese Welt -
a« scha »ung erfolgreich fein wird . Sollte aber
dieser Fall eintrete « — ««d als deutscher
Staatsman « muß ich auch pflichtgemäß damit
rechnen —, dann ist es sicher , daß dieser neue
bolschewistische Staat eine Sektion der bolsche -
wistische » Internationale sei» würde, d. h ., die

Entscheidung über Angriss oder Nichtaugriss
wird dann nicht von zwei verschiedenen Staa -
ten nach dere « objektiven eigene « Ermessen
getrosse » , sondern von einer Stelle ans direk -
tiv erteilt . Diese Stelle aber würde im Falle
dieser Entwicklung nicht mehr Paris , sonder «
Moska « sein.

So wenig Deutschland in der Lage ist , schon
aus rein territorialen Gründen Rußland an -
zugreifen , so sehr wäre Rußland jederzeit in
der Lage , über den Umweg seiner vorgescho-
benen Positionen einen Konflikt mit Dentfch -
land herbeizuführen . Die Feststellung des
Angreifers wäre dann , weil unabhängig von
der Bestimmung des Völkerbnndsrates , wohl
vo » vornherein festgelegt .

Die Behauptung oder der Einwand , daß
Frankreich oder Rußland nichts tun würden ,
was sie evtl . Sanktionen aussetzen könnte —
»nd zwar vo« feiten Englands oder Italiens
— ist belanglos , weil es nicht zn ermessen ist,
welcher Art wirksame Sanktionen gegen eine
so überwältigende weltanschaulich und mili -
tärisch einige Konftr »ktio» überhaupt sein
könnten .

Wir haben jahrelang vor dieser Entwick-
lnng besorgt gewarnt . Nicht, weil wir sie
mehr zu fürchten haben als andere , sondern
weil sie eines Tages von furchtbaren Folge »
für ganz Europa begleitet sein kann . Man
hat diese unsere ernstesten Bedenken abzntun
versucht mit dem Hinweis auf die Unfertigkeit
des russischenKriegsinstrumentes , ja auf seine
Schwerfälligkeit und Unverwendbarkeit in
einem europäischen Krieg . Wir haben diese
Auffassung immer bekämpft , nicht weil wir
irgendwie der Ueberzeugung sind , daß der
Deutsche an sich überlegen wäre , sondern weil
wir alle wissen, daß auch der Zahl ihre be -
sondere Bedeutung und ihr besonderes Ge-
wicht znkomomt .

Das Kriegsinstrument Moskaus
Wir sind aber um so mehr dankbar über die

Aufklärung , die gerade in der französischen
Kammer von Herrn Herriot über die aggressiv
militärische Bedeutung Rußlands gegeben
worden sind . Wir wissen, daß diese Darlegun -
gen Herrn Herriot von der Sowjetregiernng
selbst gegeben wurden und sind überzeugt ,
daß diese nicht dem geistigen Inspirator des
neuen Bündnisses in Frankreich mit falschen
Aufklärungen bedient haben kann , ebenso wie
wir nicht zweifeln an der wahren Wiedergabe
dieser Informationen durch Herrn Herriot .

Nach diese« Informationen aber steht
erstens fest, daß die russische Armee eine
Friedensstärke vo» 1850 000 Mann besitzt ,
daß sie zweitens 17 % Millionen Mann
Kriegsstärken nnd Reserven nmsaßt , daß
sie drittens mit der größten Tankwasse
ausgestattet ist nnd über die größte Lnst -

wasse der Welt verfügt .
Die Heranziehung dieses gewaltigsten mili -

tärischen Faktors » der auch in seiner Beweg -
lichkeit und in seiner Führung uns als aus -
gezeichnet und jederzeit einsatzbereit geschildert
wnröe , in das mitteleuropäische Spielfeld zer-
stört jedes wirkliche europäische Gleichgewicht.
Es verhindert außerdem jede mögliche AS -
schätzung der erforderlichen Verteidigungs -
mittel zu Lande und in der Luft für die davon
betroffenen europäischen Staaten und iuson -
derheit für bas allein als Gegner in Aussicht
genommene Deutschland .

Diese Riesenmobilisierung des Ostens
gegen Mitteleuropa steht aber nicht n»r
buchstabenmäßig , sondcrn vor allem auch
dem Sinne nach im Gegensatz znm Geiste

des Locarnopaktes .
Nicht wir als Betrossene allein haben diese
Empsindnng , sondern sie lebt in unzähligen
einsichtsvolle « Männern in allen Völker » nnd
ist auch — publizistisch und politisch belegt —
überall osse» vertreten worden .

Am 21. Februar wendete sich an mich ein
französischer Journalist mit der Bitte , ihm ein

Interview zu gewähren . Da wir mitgeteilt
wurde , baß es sich um einen jener Franzosen
handelte , die sich genau so wie wir bemühen ,
Wege znr Verständigung zwischen den beiden
Völkern zu finden , wollte ich um so weniger
eine Ablehnung aussprechen , als ja auch eine
solche sofort wieder als Zeichen meiner Miß -
achtung zur französischen Journalistik gewer¬
tet worden wäre . Ich habe die gewünschten
Aufklärungen gegeben , so wie ich sie in
Deutschland selbst hundert - und tausendmal
ossen ausspreche , und ich habe « och einmal
versucht, mich an das französische Volk zu
wenden mit der Bitte um eine Verständigung ,

an der wir mit ganzem Herzen hängen und
die wir so gerne verwirklicht sehen möchten.
Ich habe aber weiter mein tiefes Bedauern
ausgesprochen über die drohende Entwicklung
in Frankreich durch den Abschluß eines Paktes ,
für den unserer Ueberzeugung nach keine zu
begreifende Notwendigkeit vorlag , der aber im
Falle seiner Realisierung eine neue Sachlage
schassen müßte und würde .

Dieses Interview ist, wie wir wissen, aus
Gründen , die u«s unbekannt sind, zurück-
gehalten worden und erschien erst am Tage
nach der Ratifizierung in der französischen

Kammer .

Folgerungen aus dem Sowjetpatt Frankreichs
So sehr ich entsprechend meiner Ankün -

dignng in diesem Interview auch in der Zu -
knnst bereit sein werde und ausrichtig gewillt
bin , dieser deutsch - sranzösische« Verständigung
zu dienen , weil ich in ihr ein notwendiges
Element der Sicherung Europas vor unüber -
sehbaren Gefahren erblicke, nnd weil ich mir
für beide Völker ans keinem anderen Ver -
halte » irgend einen möglichen Vorteil ver -
spreche » kann oder auch nur zu sehen vermag ,
wohl aber schwersteallgemeine und interuatio -
nale Gefahren erblicke, so sehr zwingt mich
die Kenntnis von der endgültigen Abmachung
dieses Paktes nnnmehr in eine Ucberprüsnng
der dadurch entstandene « neue » Lage einzu -
treten nnd die darans notwendige » Kon-
seq»e»zen zn ziehen .

Diese Konsequenzen sind sehr schwere , und
sie tun uns « nd mir persönlich bitter leid .
Allein ich bin verpflichtet , nicht nur der euro -
päifcheu Verständigung Opfer zu bringe «,
sondern auch den Interessen meines eigenen
Volkes zu gehorchen.

Solange ein Opfer bei der Gegenseite aus
Würdigung und Verständnis stößt, will ich
mich gern anch zum Opfer bekennen und werde
dem deutschen Volk das gleiche anempfehlen .
Im Augenblick , in dem aber feststeht, daß ein
Partner diese Opser entweder nicht mehr be-
wertet oder würdigt , muß sich daraus eine ein -
seitige Belastung Deutschlands ergeben und
damit eine Diskriminierung , die sür uns un -
erträglich ist . Ich möchte aber in dieser ge -
schichtlichen Stunde und an diesem Platze noch
einmal das wiederhole « , was ich in meiner
ersten großen Reichstagsrede im Mai 193S aus¬
gesprochen habe :

Das deutsche Volk wird lieber jede Rot
«nd Drangsal anf sich nehmen , als vo»

dem Gebot der Ehre »nd von dem Willen
der Freiheit und Gleichberechtigung ab-

zustehen .
Wenn das deutsche Volk und Reich sür die

europäische Zusammenarbeit einen Wert haben
sollen, dann können sie diesen Wert nur habe «
als ein ehrliebender und damit gleichberech¬
tigter Partner . Im Augenblick , indem sie ans-
hören , diesen charakterlich «» Wert z» besitze »,
verliere » sie auch jeden sachlichen . Ich möchte
weder uns noch die übrige Welt belügen »nd
betrügen mit einem Volk , das dann nicht mehr
wert sein würde , weil ihm das natürlichste
Ehrgefühl mangelt !

Ich glaube aber auch, daß man selbst in der
Stnnde so bitterer Erkenntnisse u»d schwerer
Entscheidungen nicht versäumen darf , sür die
europäische Znsammenarbeit trotz alledem erst
recht einzutreten und nach neuen Wege» za
suchen , um eine Lösung dieser Frage « i«
einem sür alle nützliche« Sinne zu ermög -
lichen.

Ich habe mich daher weiter bemüht , in kon-
kreten Vorschlägen der Empfindung des deut -
scheu Volkes Ausdruck zu geben , das um seine
Sicherheit besorgt , für seine Freiheit zu jedem
Opfer bereit , zu einer wirklichen aufrichtigen
und gleichbewerteten europäischen Zusammen -
arbeit aber zu jeder Zeit gewillt ist . Nach
schwerem innerem Ringen habe ich mich daher
namens der deutschen Reichsregierung ent -
schlössen,

heute der französischen Regierung und den
übrigen Signatarmächten des Locarno¬
paktes ein Memorandum überreiche » z«

lasse ».
lDer Führer verlas da»» das Memora »-

dum , dessen Wortlaut wir an anderer Stelle
des Blattes bringen .)

Schwur zur Ehre und Bekenntnis für Verständigung
Nach der Verlesung des Memorandums fuhr

der Führer fort :
Männer , Abgeordnete des Deutschen Reichs -

tages !
In dieser geschichtlichen Stnnde , da in den

westlichen Provinzen des Reiches deutsche
Truppen soeben ihre künftigen Friedensgarni -
föne« beziehen , vereinigen wir uns alle zu
zwei heiligen inneren Bekenntnissen :

1. zu dem Schwur , vor keiner Macht und
vor keiner Gewalt in der Wiederherstellung
der Ehre unseres Volkes zurückzuweichen
und lieber der schwersten Not ehrenvoll zn
erliegen , als jemals vor ihr zu kapituliere «,
und

2 . zu dem Bekenntnis , nun erst recht sür
eine Verständigung der Völker Europas «nd
insbesondere sür eine Verständigung mit
nnseren westlichen Völker « «nd Nachbar «
einzutreten .
Nach drei Jahre « glaube ich so mit dem

heutige « Tag den Kamps um die deutsch»
Gleichberechtigung als abgeschlossen ansehen zn
können . Ich glaube , daß damit aber die erste
Voraussetzung sür unsere seinerzeitige Zurück -
ziehung aus der europäischen kollektiven Zu¬
sammenarbeit weggefallen ist . Wenn wir daher
nunmehr wieder bereit sind » zu dieser Zusammen -
arbeit zurückzukehren , dann geschieht dies mit
dem ausrichtigen Wunsch, daß vielleicht diese
Vorgänge und ei« Rückblick auf diese Jahre
mithelfe » werden , das Verständnis sür diese
Zusammenarbeit anch bei de« anderen euro -
päischen Völkern zu vertiesen .

Wir habe» in Europa keine territorialen
Forderunge » z» stellen.

Wir wissen vor allem , baß alle die Spannnn -
gen , die sich entweder aus falschen territoria -
len Bestimmungen oder aus den Mißverhält -
nissen der Volkszahlen mit ihren Lebens -
räumen ergeben , in Europa durch Kriege nicht
gelöst werden können . Wir hoffen aber , daß
die menschliche Einsicht mithelfen wird , das
Schmerzliche dieser Zustände zn mildern und
Spannungen ans dem Wege einer langsamen
evolutionären Entwicklung in friedlicher Zu -
fammenarbeit zu beheben . Und insbesondere
empfinde ich mit dem heutigen Tage erst recht
die Notwendigkeit , die Verpflichtungen zu
würdigen , die uns die wiedergewonnene natio -
nale Ehre und Freiheit auserlegen , Ver -
pflichtungen nicht nur unserem eigenen Volk
gegenüber , sondern auch gegenüber den übrigen
europäischen Staaten .

So möchte ich denn an dieser Stelle noch
einmal die Gedanken , die ich in den 18 Punk -
ten meiner letzten Rede hier ansgesprochen
habe, in die Erinnerung der europäischen
Staatsmänner zurückrufen mit der Versichs-
rnng , daß wir Deutsche gern alles tun wollen ,
was zur Verwirklichung dieser sehr realen
Ideale möglich und nötig ist .

Meine Parteigenossen ! Seit drei Jahren
führe ich nun die Regierung des Deutschen
Reiches und damit das deutsche Volk . Groß
sind die Erfolge , die mich die Vorsehung in
diesen drei Iahren für unser Vaterland er -
ringen ließ . Auf allen Gebieten unseres
nationalen , politischen und wirtschaftlichen
Lebens ist unsere Stellung gebessert worden .

Ich darf an diesem Tage aber auch bekennen ,
daß mich in dieser Zeit zahlreiche Sorge » be -
drückten und unzählige schlaflose Nächte,
Arbeit erfüllte Tage begleiteten .

Ich konnte dies alles nnr tun , weil ich mich
nie als Diktator meines Volkes , sondern
stets nur als sei« Führer nnd damit als

sein Beauftragter gefühlt habe.
Ich hatte um die innere Zustimmung des

deutschen Volkes zu meinen Idealen einst
14 Jahre gerungen und bin dann dank seines
Vertrauens von dem ehrwürdigen General -
seldmarschall berufen worden . Ich habe aber
auch seitdem alle meine Kraft nur aus dem
glücklichen Bewußtsein geschöpft , mit meinem
Volk ««lösbar verbunden zn sei« als Ma ««i
«nd als Führer .

Ich kan« diese geschichtliche Periode der
Wiederherstellung der Ehre und Freiheit
meines Volkes nicht abschließen, ohne das deut -
sche Volk »»»mehr z» bitte »» mir «ud damit
alle» meine » Mitarbeitern u«d Mitkämpfer »
die nachträgliche Zustimmung zn erteilen z»
all dem . was ich i» diesen Jahren an ost schein »
bar eigenwilligen Entschlüssen, an harte »
Maßnahmen durchführe » und an große »
Opfer » fordern mußte .

Ich habe mich deshalb entschlossen, am
heutigen Tag den Deutschen Reichstag auf -
znlöfen , damit das deutsche Volk sein Ur -
teil abzugeben vermag über meine und

meiner Mitarbeiter Führung .
In diesen drei Jahren hat Deutschland wie »

der zurückerhalten seine Ehre , wiederges ««den
seine« Glauben , überwunden seine größte
wirtschaftliche Rot nnd endlich eine « neue »
kulturelle « Aufstieg eingeleitet . Dies glaube
ich vor ««einem Gewisse« «nd vor meinem
Gott ausspreche « z« dürfe «.

Ich bitte jetzt das deutsche Volk , mich i«
meinem Glauben zu stärken und mir durch
die Kraft seines Willens auch weiterhin
die eigene Krast zu geben , um sür seine
Ehre und seine Freiheit jederzeit mutig
eintrete » u»d sür fei » wirtschaftliches
Wohlergehen sorgen zu können . Und mich
besonders zu stärken in meinem Ringen

nm einen wahrhaften Frieden .

3t* vUfa uc
I » Frankreich will man nach sowjetrussi -

schem Vorbild zwei Fallschirmkompagnie » auf »
stelle» , von denen die eine in Ehartres , die
andere in Algier garnisonieren wird .

*
Das englische Kabinett hat noch nicht über

die Antwort entschiede» , die a» s Verlange »
Flandins »ach einer Zusicherung militärischer
Unterstützung Englands ans Grund des Lo»
caruovertrages erteilt wird . Die Antwort
wird Gegenstand weiterer Kabinettsbesprechuu -
ge » am Montag vor der Rückreise Edeys »ach
Gens sein.

*
Der englischeOlympische Ausschnß verössent ,

licht eine « Ausruf , durch finanzielle Unter »
ftlltznng eine angemessene Beteilignng Eng «
la »ds an de » Spielen sicherzustellen.
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Mitelbadifcher Wochenrückblick

Vom Bühlertäler ?^eb - und Obstbau / Generalversammlungen
In der Generalversammlung der Winzer -

Vereinigung Bühlertal wurde mitgeteilt , daß
der Weinabsatz im Geschäftsjahr 1834 ein sehr
guter war . Etwa 1000 Hektoliter Rotwein .
Weißherbst und Weißwein sRiesling ) wurden
restlos abgesetzt, es konnten nicht einmal alle
Wünsche befriedigt werden . Die Winzerver -
einigung war damit auch in der Lage , allen
Mitglieder « den Herbst von 1834 bis zum
Schlüsse des Geschäftsjahres vollständig aus -
znbezahlen . In diesem Jahr beteiligte sich die
Winzervereinigung am Weinmarkt in Offen -
bürg und an der Naturwcinversteigerung . Die
neuen Weine haben sich glänzend abgebaut und
bringen einen hervorragenden Tropfen . 51
Neuanmeldungen von Genossen beweisen das
Interesse , das die Nebbauern der Vereinigung
entgegenbringen .

Der Obstbanmzncht wird auf der Bühler -
täler Gemarkung erneut größeres Augenmerk
geschenkt , wie die vielen Neuanpflanzungen
zeigen . Im Untertal bevorzugt man mehr
Pflaumen und Halbzwetschgen , die schon vor
der Bühler Frühzwetschge reifen und deshalb
höhere Preise bringen . — Unser mildes Klima
brachte schon die erste Baumblüte hervor , eine
Spalieraprikose . Sehr stark hat das Frühobst
seine Blütenknospen vorgetrieben ? die Sorgen
wegen eines Nachtfrostes sind deshalb sehr be -
gründet ? er würde viele Hoffnungen auf eine
gute Ernte vernichten .

Die Jahreshauptversammlung der Freiwilli -
gen Feuerwehr Bühl konnte eine lebhafte Tä -
tigkeit feststellen. In drei Fällen wurde die
Wehr zu ernster Tätigkeit gerufen . Eine ganze
Reihe von Proben wurden abgehalten . Meh -
rere Wehrleute konnten für langjährige
Dienstzeit ausgezeichnet werden . Die Bühler
Wehr zählt heute 127 Aktive . Reservemann -
schast 17 , mit den Passiven u . a . zusammen ML
Mitglieder . Bei der Kreistagung in Rastatt
werden Wertungsübungen abgehalten , an de -
nen jede Wehr teilnehmen muh .

Einem dringenden Bedürfnis hat die Stadt
Acher« abgeholfen durch Erstellung einer
öffentlichen Fernsprechstelle , die auf einer Ver -
kehrsinfel aufgestellt wird . — Musikdirektor
Alois Kern , der sich um das musikalische, ge -
sangliche wie überhaupt kulturelle Leben der
Hornisgrindestadt bleibende Verdienste erwor -
ben hat , konnte sein zehnjähriges Ortsjubi -
läum feiern . — Die Kriegerkameradfchaft
Acher» zählt 202 Mitglieder . Mehrere Kame¬
raden wurden mit der Kyffhäuser -Auszeich -
uung und für 40jährige Mitgliedschaft mit dem
Hindenburgbild bedacht.

Die Landwirtschastl . Ein - und Verkaufs -
genossenschaft in Sasbach konnte für das Ge-
fchäftsjahr 1935 einen bedeutend erhöhten Um-
satz feststellen, der sich auf nahezu 10000 Zent -
ner und etwas über 21000 RM . belief . Für
Milch konnte den Mitgliedern ein Betrag von
66000 RM . bezahlt werden , gegenüber dem
Vorjahr waren es 42 000 Liter mit 8200 RM .
mehr . Bürgermeister Scheer . Ottersweier ,
sprach nach den geschäftlichen Mitteilungen
über das Thema „Wie gewinnen wir die Er -
zeugungsschlacht ?". — Dem geistlichen Lehrer
Emil Zinsmayer von der Lenderschen Lehr -
anstalt wurde die Pfarrei Nenzingen bei
Stockach übertragen .

Den 80. Geburtstag konnten begehen Frau
Anna Jörger Wwe . in Achern und der Sessel -
macher Wilh . Gärtner in Tchwarzach . Dieser
gehörte 53 Jahre der Freiwilligen Feuerwehr
dort an . v. d . W.

Haushalte badischer Etädie
ausgeglichen

Bühl und Eberbach erzielen Ueberfchttsse
Der Haushaltsplan der Stadt Bruchsal ist

auch in diesem Jahr in Einnahmen und Aus -
gaben ausgeglichen . Die Stadt plant eine
Reihe von Arbeiten , so den Neubau einer
Leichenhalle , Straßenherstellungen , Verbesse-
rungen in den Werken und Jnstandsetzungs -
arbeiten in den einzelnen Schulen . Die
Steuersätze des Vorjahres werben unver -
ändert übernommen .

Der Haushaltsplan der Stadtgemeinde
Bühl ist festgestellt. Er schließt im ordentlichen
Haushalt der Stadthanptkasse in Einnahme
und Ausgabe mit 721887 RM . ab , im außer¬
ordentlichen Haushalt mit 88 737 RM . Die
gesunde Finanzlage der Stadt Bühl gestattet
auch im neuen Rechnungsjahre , auf die Er -
Hebung der Bürgersteuer und der Bier - und
Getränkesteuer zu verzichten .

Der nach Beratung mit den Ratsherren fest-
gelegte Haushaltsplan Eberbachs ist wiederum
ausgeglichen . Er schließt in Einnahmen und
Ausgaben mit rund 870 000 RM . ab. Das am
1. April 1836 beginnende Rechnungsjahr ist
seit langen Jahren das erste , in dem keine
Fehlbeträge mehr vorgetragen werben müssen.
Wie schon im Borjahr , wird auch 1836/37 ein
Ueberschuß erzielt werden können . Dieses
Ergebnis ist umso bemerkenswerter , als in
den letzten beiden Jahren zur Verringerung
der Arbeitslosigkeit umfangreiche Arbeiten
vorgenommen wurden . Alles in allem werden
die in den letzten zwei Iahren begonnenen
und noch projektierten Maßnahmen <Bau des
Strandbades , Straßenherstellung , Neubau
eines Volksschulhauses ) den Gesamtbetrag
von 750 000 RM . erreichen . Er ist hiermit
also ein erfolgreicher Feldzug gegen die im
Bezirk außergewöhnlich große Arbeitslosigkeit
eingeleitet worden .

Der städtische Haushaltsplan Pforzheims
sieht im ordentlichen Haushalt den Betrag

von 21161 000 RM . an Einnahmen vor , denen
die Summe von 23 102 700 RM . an Ausgaben
gegenübersteht . Der Unterschiedsbetrag von
1841700 RM . soll durch die Gemeindesteuern
aufgebracht werden , wofür wie in früheren
Jahren 144 Hunderttetle der beim Grunö -
und Betriebsvermögen um 25 v . H . erhöhten
Steuergrundbeträge erforderlich sind . Die
Bürgersteuex beträgt wie bisher 500 v . H. des
Reichssatzes .

Der Haushaltplan Weinheims schließt im
ordentlichen mit 2 084 000 , im außerordentlichen
Haushalt mit 355 000 RM . Einnahmen und
Ausgaben ab . Das Rechnungsjahr bringt
Weinheim auf dem Weg zur völligen Gesnn -
dnng seiner Finanzen ein gutes Stück vor -
wärts . Bon dem Fehlbetrag konnte der Rest
mit 202 735 RM . völlig ausgeglichen werden ,
so daß der Haushaltplan mit der Deckung
früherer Fehlbeträge nicht mehr belastet ist .
Der neue Haushalt bringt einen durchschnitt-
lich zehnprozentigen Abbau der Gemeinde -
steuern . An der Ratsherrensitzung nahm auch
Ministerpräsident Köhler teil .

Verschärfte Verkehrsstrafen
auf der Reichsauiobahn

Doppeltes Strafmaß ausgesprochen
Den Kraftfahrzeuglenkern dürfte es zur

Warnung dienen , daß sie aus der Reichsanto -
bahn bei grobfahrlässigem Fahren weit höhere
Strafe « zu gewärtigen haben wie auf Straßen
mit gemischtem Fahrbetrieb und Fußgänger -
verkehr . Der 35 Jahre alte verheiratete Jean
Mann aus Grünstadt wurde vom Schöffen -
gericht Mannheim wegen fahrlässiger Tötung

zum Doppelten der sonst üblichen Strafe , näm -
lich zu sechs Monaten Gefängnis , verurteilt .

Der Angeklagte suhr in einem Tempo von
60 Km . an dem Stützpunkt Viernheim un -
bekümmert draus los , ohne auf die Gefahr zu
achten, die ihm durch ein dort stehendes Auto
drohte . Der Lenker dieses Fahrzeuges hatte

bei einer Reparatur an seinem Wagen vor -
schristswidrig die nach der Innenseite der
Bahn gelegene Türe geöffnet und stand zwi-
schen derselben und seinem Wagen . Noch weit

Am 8. März letzter Eiutopffonntag .
Alles spendet für die Bedürftigen
des deutsche» Volkes .

fahrlässiger handelte aber der Angeklagte : statt
auszubiegen , rannte er mit seinem Wagen
wider die Autotür und schlug dem Autolenket
mit dieser den Schädel am Hinterkopf ein .

Heldische Zugend / Von Franz Schauwecker
Mit dem Ausbruch des Weltkrieges begann

eine neue Station der deutschen Geschichte . Sie
trat in den revolutionären Zustand über , der
sie bis heute nicht verlassen hat .

Ein Zeichen für die innere Bereitschaft —
man nennt das auch „Verständnis " — welche
dieser schicksalsmäßige Umschwung im deutschen
Volk gefunden hat , ist der freiwillige Gehör -
sam, den dieser Anruf der großen Geschichte
sogleich unter der deutschen Jugend von 1814
fand .

Es ist zwar gefährlich , in der bloßen Zahl ,
die man nicht zählen , sondern wägen soll , eine
letzte Bestätigung dessen , worauf es ankommt ,
zu erblicken, aber es gibt Augenblicke , in denen
die Zahl eine durchaus brauchbare Hilfsstel -
luug leistet . Von hier aus gesehen, ist es nicht
bedeutungslos , daß sich damals viele Hundert -
taufende , ja Millionen Freiwillige für den
großen Krieg meldeten .

Deutschland fühlte die ungeheure Schwere
des Augenblicks , in welchem der Anblick der
Ewigkeit lag . Deutschland vernahm in der
Kriegserklärung und in der Mobilmachung
einen Befehl , der aus anderen Bereichen
stammte als aus den Bezirken einer berechen-
baren , materiellen Welt , die noch nach papie -

(Scherl Bilderdienst , M.)

Äun » Heldengedenktag am 8 . jNäv »
Im Ehrenmal Unter den Linden zu Berlin

Opferschalen brennen auf Altären des Va -
terlandes . Farben der Trauer umhüllen all
die steinernen Mahner unserer Gefallenen ,
frisches Grün schmückt ihre Sockel . In Scha -
ren ziehen Menschen jeglichen Alters heute
hinaus zu jenen Helden , die in Heimaterde
schlummern , besuchen den Hügel , darunter ihr
Liebstes ruht . Vor der unfaßbaren Opfer -
größe beugen wir den Nacken, flüstern bebenb
Namen unserer Väter und Brüder .

Deutsches Volk gedenket seiner Helden !
Deutsche Mutter ! Heiß strömt dir heute

das Blut zum Herzen , unter dem du einst ihn
getragen , ihn , den größten Sohn deiner Erde .
Dein gewaltiges Opfer empfindest du erneut
an seinem Ehrentage und läßt deine trauernde

Seele mit Stolz erfüllen , in Liebe der Hei-
mat geöenken , für die er verblutet !

Du alter Vater ! In Ehrfurcht beugest du
deine Knie vor dem Helden im Sohne , du
begreifst am besten das Ideal , für das er sich
opferte !

Deutsche Jugend ! Heute weißt du , um was
es damals ging : dein Bruder starb für dich,
damit du ein Vaterland erhältst , darin Frie -
den' und Einigkeit herrsche, ein Vaterland ,
unberührt von Kriegsgreuel und - leid , darin
du sonnige Jugendzeit verbringen kannst
Schaue auf voll Dankbarkeit zu deinen Hel¬
denbrüdern und gelobe , ihr Werk zu krönen
durch deine Opferbereitschaft . Arbeit und
Treue zum Vaterlanö .

renen Gründen und nach Vor - oder Nachteilen
fragt .

Hier ging es «m ei» Lebe« über de» Tob
hinaus .

Da fanden sich die Menschen zusammen , auf
denen immer die Zukunft ruht . Das ist die
Jugend . Und zwar die Jugend , die dann so-
fort beim Wort genommen und auf Tod und
Leben geprüft wird . Hier gab es kein Aus -
weichen mehr . Hier galt kein Gerede mehr .
Hier werden die freiwilligen Jünglinge — be -
dienen wir uns ruhig dieses schönen alten
Wortes , das ewige Jugenö in sich trägt — so-
gleich beim Genick genommen und in die gro «
ßen Schlachten hinausgeschmettert , in denen
manchmal fünfzig unter hundert von ihnen
den Tod fanden .

Und bann kam der Krieg . Dann kam die
Granate . Dann kam der Bauchschuß und der
Hunger und die Verlausung und die Ueber -
müduug und der Dreck und der Schweiß . Und
dann kam jene brutale Abwäsche, die die ganze
Begeisterung runterwusch , mit einem Ruck.
Dann kam die Sachlichkeit , der Ernstfall .

Und jetzt kam es daraus a« , z« zeige«, was
los war , was i« dieser J «ge «d steckte. Jetzt
hatte sie eine fabelhafte , legendäre , sagenalte
Gelegenheit , zu zeigen , ob sie noch von jenem
Geschlecht sei . das damals im brennenden Saal
Etzels nicht weglief , sondern blieb und aus -
hielt , ob auch die brennenden Balken auf sie
alle herunterfielen , ob auch die Speerschüss«
der Feinde sie trafen .

Eine riesige Faust erhob sie alle zusammen
wie einen großen Körper hoch in die Luft ,
schüttelte sie, und eine donnernde Stimme , ge -
laden von Unerbittlichkeit , rief ihnen zu : „Be -
kennt , was ihr wert seid !" Dieses Bekenntnis
hieß : Tod ober Leben . Und vor diesem Be -
kenntnis stand jede Mühsal und jede Not und
Oual der Welt .

Und mitten in diesem Bekenntnis standen
junge , blühende Männer , die das Leben noch
gar nicht kannten , die bisher nur gestreift wa -
ren von ferner Ahnung und blassem Wetter -
leuchten .

Nun aber standen sie in einem bisher un -
vorstellbaren Hexenkessel von Tod , Schrei ,
Schmutz, Verzicht . Verzweiflung . Wut , Durst ,
Glut , überschrien von gellenden Kommandos ,
die kein Ausweichen zuließen . Plötzlich kann -
ten sie, die bisher heiteren , unbekümmerten
jungen Leute nicht mehr sich verbergen . ES
half ihnen alles nichts . Sie mußten bablei -
ben . Mehr noch : sie mußten sich bewähren .
Sie sollten nicht nur aushalten — nein , si«
sollten angreifen .

Und da geschah das , wovon man bei dem
jahrzehntelangen Ausfall jedes Ernstfalles be»
fürchten konnte , daß es nicht mehr geschehen
könne : die Bestätigung , die Bewährung . Dies «
unerfahrene , erlebnislose , glatte , kindliche Ju -
gend , der noch keine Hornhaut gewachsen war .
hielt nicht nur aus , sondern sie griff an , sie
stürmte vor , sie sang sogar Lieder im Angriff
und sie fiel zu Taufenden auf den Schlachtfel«
dern , von denen man es nicht vergessen soll ,
daß sie nicht bloß die Felder der Ehre , son»
dern auch die Felder des Grauens gewesen sind.

Eine härtere Probe konnte dem deutschen
Volk in seiner Jugend nicht zugemutet werden .

Die Probe w«rde bestände « . Sie war wahr -
hast blutig und düster genug . Sie war sehr
genau und sehr sachlich . In jeder Stichflamme
des vernichtenden Einschlags glitzerte ein«
jedem Gefühl unzugängliche Mathematik der
Schußberechnung nach Tabellen , Windrichtung
und Rohransbreunung .

Das glühende und fressende Schicksal wa «
äußerst nüchtern und gelassen. Begeisterung
und Wunschtraum , körperliche Kraft und
rasende Wut wurden hier auf einen Stand -
punkt zurückgeführt , der höchstens noch zum
Zuschauertum verurteilt war . Dies allein
schaffte nicht das geringste .

Es kam außerdem auf das Können an . Es
kam daneben auf genau die gleiche Sachlichkeit
und Exaktheit an , die einem Knall und Fall
mit Tod und Explosion unmittelbar vor die
Nase gesetzt wurde .

Und da haben diese jungen Deutschen nicht
versagt . Sie haben sich glühend in die Ver ,
brennung hineingeworfen , glühend und zu»
gleich kalt am Geschütz , am Maschinengewehr ,
über Kimme und Korn , am Blinkgerät , an der
Telephonstrippe , hinterm Minenwerfer .

Diese deutsche Jugend hat im großen Krieg «
die deutsche Ueberlieseruug aus zwei Jahr ,
taufenden mit Blut und Schweiß weiter «««
geben a» die, welche »ach ihr komme» .
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Soldaten als Buschratten
Der Bau des Lagers war inzwischen be¬

endet , und die Spanier verbrachten ihre Tage
damit , den Sumpf zu durchforschen .. Sie
glichen darin den Buschratten . In ewig
schmutzigen Kleidern durchstöberten sie jeden
Winkel , in der Hoffnung aus neue Funde . Die
Boten aber , welche sie nach Para gesandt
hatten , übertrieben in ihren Erzählungen die
Erfolge Cartaras und der spanischen Armee .
Rasch wurde eine neue Armee ausgerüstet
und abgesandt . Das allerdings betrieben die
Behörden mit einer gewissen Heimlichkeit ,
denn man wollte vorderhand verhindern , baß ,
wie das so üblich war . Abenteurer und arbeits -
scheue Naturen der Armee in den Busch
folgten .

Aber es ist schwer , Schweigen zu bewahren ,
wenn das Herz übervoll ist . Bald entstanden
Gerüchte — dies oder jenes von den frohen
Nachrichten sickerte durch — und wie ein Lauf -
feuer verbreitete sich die Kunde in Para und
an der Küste .

Neue Piraten wüte «
Zu dieser Zeit war bei Para ein Schiff vor

Anker gegangen , die „Desastros " . Es war
eine Seeräuberbrigg , welche nach Para gekom -
men war , um dort frische Lebensmittel an
Bord zu nehmen . Der Kapitän dieser Brigg ,
ein alter , erfahrener Seeräuber , zu dem die
Gerüchte von dem Goldfund bald gedrungen
waren , wußte sich genauere Nachrichten zu
verschaffen — mittels Bestechung oder gar
durch Gewalt , darüber ist nichts Näheres be -
kannt — jedenfalls ließ er sofort die Anker
lichten und segelte die Küste Brasiliens ent -
lang . Mit Recht wird man einwenden , daß
dieses Verhalten geradezu unvernünftig er -
scheinen mutz . Dennoch , der Kapitän der
„Desastros " war ein kluger Kerl . Er sagte
sich , datz er mit den Spaniern kaum würbe
konkurrieren können , datz aber dieses Gold
der Indios wohl auch irgendwo anders zu
finden sein müsse . Dies um so mehr , als die
Indianer auf ihrer Flucht sich wohl dem Ge -
birge zugewandt haben dürsten , welches von
der brasilianischen Küste — von der Südküste
Brasiliens — viel leichter zu erreichen war
als auf dem Landweg .

So segelte also die „Desastros * immer
weiter nach Süden . In Bahia nahm man
frisches Wasser auf , und in der Nähe von
Eanavellas ging man vor Anker . Auch hier -
her waren schon Nachrichten von dem Gold
im Busch , von märchenhaften Schlössern aus
Gold und von den nnabschätzbaren Reich -
tümern , welche die Indios besätzen , gedrungen .
So fiel es dem Seeräuber nicht schwer , Leute
zu finden , die bereit waren , sich ihm anzn -
schließen . Tagediebe , Taugenichtse , entlaufene
Sträflinge und desertierte Matrosen . Sein
Schiff , so meinte der Kapitän , würde ihn bald ,
mit Reichtümern beladen , neuen herrlichen
Zeiten entgegensühren .

In Bahia sowohl wie in Eanavellas hatte
sich die Mannschaft in den Kneipen berum -
getrieben , alle verrufenen Häuser besucht und
den Beginn der glücklichen Zeit gefeiert , deren
Anbruch sie erhofften . Das war , wie sich
spSter zeigen sollte , von besonderer Bedeutung .

Auf dem Zug in das Innere des Landes
überschritt man die Gebirge , überquerte den

Fluß Sao Franziska , passierte einige Anlagen
und Forts , immer guten Mutes , denn über -
all , wohin man kam , war die Rede von Gold ,
und alle waren verquickt damit .

Die Pest geht nm !

Nun klagte eines Tages einer der See -
räuber über heftige Uebelkeiten , er erbrach
sich , Schwindel und Schwächeanfälle folgten .
Die Haut seines Körpers wies plötzlich dunkle
Flecke auf , und als es Abend wurde , lag er
steif und still da , sein Atem ging schwach, und
in der Nacht starb er . Die unwissenden See -
räuber . in der Meinung , er sei infolge des Ge -
nnsses von schlechtem Fleisch zugrunde gegan -
gen . schenkten dem Zwischenfall keine Bedeu -
tung . Doch schon in den nächsten Tagen , als
man gerade das Städtchen Reanos erreichte ,
erkrankten noch andere . Die äußeren Anzeichen
der Krankheit waren bei allen dieselben , und
bald konnte kein Zweifel darüber bestehen ,
welcher Art diese Krankheit war . Erst raunte
man sich , gelähmt von Entsetzen , ihren Namen
zu , und später ging es wie ein verzweifelter
Aufschrei von Mund zu Mund : Die Pest !

Der Busch hat eiserne Gesetze . Die Be -
wohner des Städtchens , erbittert über diese
Leute , die ihnen den Tod eingeschleppt hatten ,
verschlossen ihnen Tür und Tor . Niemand
wagte sich mehr aus dem Haus . Die Räuber ,
die aus Mangel an Lebensmitteln nicht
weitermarschieren konnten , lagerten in der
Nähe der Stadt , sie verunreinigten Brunnen

und Quellen , und die Krankheit griff mit der I brannten ihre Häuser , und auch die Räuber
ihr eigentümlichen Schnelligkeit um sich . Bald versuchten ihr Leben zu retten , indem sie sich
bedeckten Pestleichen die Stratzen . die Ein - bemühten , das Gebirge zu erreichen ,
wohner flohen in den Busch , manche ver - 1 ( Fortsetzung folgt .)

&p=§€vrrzberkkteaufallerWelt
Vombenabwurfversuche

auf Kriegsschiffe
Flugzeugbomben keine Gefahr für moderue

Großkampsschiffe ?
# London , 7. März .

Der Flottenberichterstatter des „Daily Tele -
graph " meldet , die Admiralität habe sich durch
Bombenabwurfversuche aus Kriegsschiffe über -
zeugt , bah ein modernes Großkampfschiss kei-
ner großen Gefahr durch angreifende Flug -
zeuge ausgesetzt sei . Es könne festgestellt wer -
den , daß die neuen englischen Großkampfschisse ,
die im kommenden Januar auf Kiel gelegt
werden , so gut wie bombensicher sein werden .
Man habe Bomben verschiedenster Art und
Größe oberhalb und unterhalb des Wassers in
der Nähe von Kriegsschiffen explodieren las -
sen und dabei festgestellt , datz selbst durch eine
schwere , hochexplosive Bombe der Oberbau des
Schiffes erstaunlich geringen Schaden erlitten
habe . Bei amerikanischen Versuchen , in denen
schwere Bomben und Torpedos in der Nähe

Die Hölle von !lst-E > aba
Schlechtes Brot und dünne Wassersuppe bei übermenschlicher Arbeit

Im Jahre 1928 wurde vom GPU - Gesängnis
ist Ust - Saba in der Sowjetunion ein neues
Zwangsarbeitslager eingerichtet . Die hier
herrschenden grauenhaften Zustände beschreibt
ein aus dem Lager geflüchteter deutscher Kolo -
nist folgendermaßen :

Die Gefangenen , darunter zahlreiche Frauen ,
sind in dunklen , mit Stroh ausgelegten Erd -
Hütten untergebracht . Die sanitären Verhält -
nisse im Lager spotten jeder Beschreibung . Die
Sterblichkeit unter den Gefangenen ist unge -
Heuer hoch. Im vergangenen Jahr starben tag -
lich 20 bis 80 Gefangene . Die Toten werden
nackt vergraben und die Lumpen , die sie als
Kleidungsstücke trugen , werden zur „Einklei -
düng " der anderen Gefangenen benutzt .

Als Nahrung erhalten die Gefangenen tag -
lich ein Stück schlechtes Schwarzbrot und eine
dünne Wassersuppe . Diese Verpflegung sieht
ihnen jedoch nur zu , wenn sie die volle Tages -
arbeit geleistet haben . Kranke Gefangene , die
nicht arbeiten können , erhalten nur die halbe
Brotration und mitunter überhaupt nichts .
Kranke und Arbeitsunfähige werden zur
Strafe 48 Stunden lang in einer feuchten kal -
ten Scheune eingesperrt , die nicht mit Stroh
ausgelegt ist . Sie müssen auf dem kalten Bo -
den liegen und erhalten während dieser Zeit
kein Essen . Fleisch gibt es in den Zwangsar -
beitslagern überhaupt nicht . Von ihren Änge -
hörigen können sich die Gefangenen nichts
schicken lassen , da alle Sendungen von der La -
gerverwaltung unterschlagen werden . Besuche
sind grundsätzlich verboten , auch wenn Gesan -
gene sterbenskrank sind .

«Aslociate » Prek . M .)
Die ftriichtc der kommunistische » Streikhehe

Hin « Aufnahm « au » den letzten Taaen der Arbeitslosen - und Streikunruhen In Neuqork . bei denen
die Polizei mit Gummiknüvveln aeacn die ausaewieaelte Menae voraebeu mußte . Bekanntlich fiibrt
der Str « ik der Neuvorker Aabrstuhlsührer immer neuen Unruhen , so dah die Polizei Mühe bat .

die Ordnnna aufrechtzuerhalten .

Im Lager gibt es oft mehr Kranke als Ge -
sunde , da die Gefangenen ohne Rücksicht auf
die Witterung im Freien arbeiten und bis zu
ihren Arbeitsplätzen oft 5 Kilometer zu Fuß
zurücklegen müssen . Frauen müssen dieselbe
Arbeit leisten wie Männer . Sie sind zwar in
besonderen Erdhütten untergebracht , jedoch
werden sie von den Lageraufsehern als Frei -
wild betrachtet . Unter den Gefangenen besin -
den sich auch viele deutsche Kolonisten , die we -
gen belangloser Verstöße zu langjähriger
Zwangsarbeit verurteilt wurden . Wenn ein
deutscher Kolonist von seiner eigenen Ernte
etwas für sich behält , so wird er wegen „Dieb -
stahl am sozialistischen Eigentum " zu 10 Iah -
ren Zwangsarbeit verurteilt .

Die Lagerverwaltung besteht zu SO Prozent
aus Jude » und kümmert sich um die Zustände
im Lager überhaupt nicht . Die Mitglieder der
Lagerverwaltung leben in schönen , mit allem
Komfort ausgestatteten Landhäusern und hal -
ten Zechgelage ab , an denen jüngere weibliche
Gefangene teilzunehmen gezwungen werden .

Das Lager wird Tag und Nacht von GPU -
Militär scharf überwacht . Während der Arbeit
werden die Gefangenen in Gruppen von zirka
20 Personen eingeteilt . Diese Gruppen werden
von Wächtern , die den Gefangenen selbst ent -
nommen und ihrerseits militärisch überwacht
werden , zur Arbeit angetrieben . Wenn es
ihnen gelingt , die ohnehin außerordentlich hoch
angesetzten täglichen Leistungsnormen zu über -
schreiten , wird ihnen eine Abkürzung der eige -
nen Strafe versprochen . Auf diese Weise sind
sie daran interessiert , aus den Mitgefangenen
geradezu übermenschliche Arbeitsleistungen
herauszupressen , um selbst möglichst schnell aus
der Hölle entlassen zu werden .

Ebenso und noch grauenhafter sind die Zu -
stände in den anderen Zwangsarbeitslagern in
der Sowjetunion , deren Zahl vonJahr zn Jahr
wächst . Hunderttausende von Russen und von
Angehörigen anderer Völker werden in diesen
Schreckenslagern von den jüdisch - bolschewisti¬
schen Machthaber » zu Tode gepeinigt . In letz-
ter Zeit werden besonders häufig Arbeiter
eingeliefert , die der sogenannten Stachanowbe -
wegung Widerstand geleistet haben !

Das verhaßte Stachanowsystem
Grauenhafter politischer Mord in Baku

* * Moskau . 6 . März .
Die sowjetrussischen Blätter melden erneut

einen „politische » Mord "
, dessen entsetzliche Be -

gleitumstände schlagartig die Erbitterung be-
leuchten , die die Stachanowschen Antreiber -
Methoden hervorgerufen haben . Matrosen
eines Dampfers in Baku haben ihren Steuer -
mann , der sich durch seine Antreibereien ver -
haßt gemacht hatte , ums Leben gebracht . Sie
stießen ihn vom Deck des Dampfers ' n den
Maschinenraum hinab , begossen ihn mit Petro -
lenm und ließen ihn dann in der Feuerung
verbrennen .

Einer der Täter ist znr Erschießung ver -
urteilt worden . Ein anderer erhielt eine lang -
jährige Freiheitsstrafe .

des Schiffsbodens zum Explodieren gebracht
wurden , sei das Versuchsschiss vier Tage lang
ohne Ausbesserung weitergeschwommen und
babe schließlich durch Geschützfeuer versenkt
werden müsse » .

Schwere Explosion in Mailand
Bisher IS Tote geborgen

- Mailand, ?. März .
In der großen Mailänder Auto - und Flug -

zeugmotorensabrik Jfotta - Frafchini ersolgte
Samstag um Uhr eine große Explo »
f i o n . Bis jetzt wurden 15 Tote anö deu
Trümmern geborgen . Die Zahl der Opfer
dürste sich noch erhöhen .

Die Explosion ereignete sich in einem Me -
tallschmelzosen mit großer Stichflamme . Das
Gebäude , in dem der Ofen stand , wurde in
Trümmer gelegt . Die anderen Abteilungen
der Fabrik wurden nicht beschädigt . Ein Knabe ,
der sich in der Nähe der Fabrik aufhielt , wurde
durch den Luftdruck 10 Nieter weit fortgeschleu -
dert . Die Ursache der Explosion ist noch nicht
geklärt .

Lawinenstürze im Aosta -Tal
Gelber Rege » und roter Schuee

= Mailand , 7. März .
Die reichen Schneefälle und andauernden

Regengüsse in Oberitalien haben vor allem im
Aosta - Tal große Schäden verursacht . Im Lys -
Tal haben zehn Lawiuen die Straßen ver -
schüttet . Cogne ist seit zwei Tagen durch eine
riesige Lawi » e völlig von der Außenwelt ab -
geschnitten . Beim Flicken einer Stromleitung
wurden vier junge Arbeiter von Schneemassen
verschüttet . Zwei von ihnen konnten nur als
Leichen geborgen werden . Die vier Verunglück -
ten hatten das Flicken der Stromleitung trotz
der großen Lawinengefahr unternommen , um
die Rückbeförderung eines schwer erkrankten
Arbeiters mit der Seilbahn zu ermöglichen .

In den Bergamasker Alpen ging an ver -
schiedene » Stellen gelber Regen nieder . Im
Gebiet der Presolana siel Schnee vou ziuuober »
roter Farbe . Aus den am Gardasee liegenden
Bergen waren ebensalls große Flächen von
rotem Schnee zu sehen . In Limone am Garda -
see hatte der Regen zeitweise rote Färbung .
Auf der Simplonstraße wurde der Verkehr
durch Lawinen unterbrochen .

Marxistische Mordanschläge
Reue blutige Zusammenstöße in Spanien

X Madrid , 7. März .
Die Zahl der politischen Anschläge wächst in

Spanien von Tag zu Tag . In der Nacht zum
Samstag wurde in Madrid ein Bäckermeister ,
der der spanischen faschistischen Partei angehört ,
von Marxisten aus dem Hinterhalt erschossen .
Das gleiche Schicksal ereilte einen anderen
Faschisten , der sich gerade auf dem Balkon sei-
ner Wohnung befand .

In Pamplona entspan » sich bei der Auf -
lösung einer nationalistischen Kundgebung
durch die Polizei ein Fenergesecht , in dessen
Verlauf 14 Personen , darunter vier lebens -
gefährlich , perletzt wurden .

In Santander gab es bei einer Schießerei
zwischen wieder eingestellten marxistischen Ar -
beitern und den deswegen entlassenen Ar -
beitern einen Toten und zehn Verletzte , dar -
unter mehrere Schiververletzte .

In Puebla de Almoradiel bei Toledo kam
es bei der Beerdigung eines von linksradi -
kalen Elementen erschossenen spanischen Fa -
schiften ebensalls zu einer schweren Schießerei ,
wobei zwei Personen getötet wurden .

Japanische Flugzeughalle abgebrannt
Elf Flugzeuge vernichtet

T Schanghai , 7. März .
Die große japanische Flughalle aus dem

Flugplatz von Sonl in Korea wurde am
SamStagmorgen von einem Großfeuer völlig
zerstört . Neun japauische einsitzige Militär -
flugzeuge und zwei Verkehrsflugzeuge für je
zehn Personen wurden ein Raub der Flam -
men . Der Sachschaden beträgt eine Million
Aen . Die Ursache des Brandes ist bisher noch
nicht festgestellt .

Auf dem Bahnhof Nengershansen bei Kassel
ereignete sich am Freitag , gegen Ig Uhr , ein
Zugunsall , bei dem zehn Personen leichte Ver -
letzuugeu erlitten . Ein Personenzug fuhr auf
einen Güterzug auf . Durch den Anprall wurde
ein Wagen des Güterzuges eingedrückt , einige
andere wurden stark beschädigt .

Der Streik der polnischen Textilarbeiter hat
sich im Laufe des Freitags auch aus die Groß -
betriebe ausgedehnt . Es streiken in Lodz
50 000 und im Bezirk weitere 75 000 Arbeiter .
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(19. Fortsetzung .)
„War die Frau nun verrückt ?" fragte

Sigrid .
„Nein , das war sie nicht", entgegnete Ralph

und biß die Zähne zusammen . „Die Frau ist
genau so normal wie wir beide . Was wir von
ihr hörten , war eine Enthüllung . Ritter ist
nicht Ritter ."

„Natürlich ist Ritter , Ritter ! Wer soll er
denn sonst sein ?"

„Dein verstorbener Großonkel Hinrich
Brüggen ."

Mitten auf der Straße blieb Sigrid stehen,
machte den Mund auf und sah ganz so aus ,
als wollte sie im nächsten Augenblick zu weinen
anfangen . Tann wirbelten ihre Hände vor
Ralphs Nase herum .

,Du hast einen Sonnenstich ", sagte sie.
,LZei dir rappelt 's ."

„Nicht im mindesten rappelt 's bei mir . Was
ich sagte , war eine ganz klare Erkenntnis .
Ritter kann nicht Ritter sein. Das haben wir
eben aus dem Munde der Frau gehört . Da er
auch kein Betrüger sein kann , bleibt nur
übrig , daß sich dein Onkel einen Scherz gelei -
stet hat . Er wollte sehen, wie sich seine Ver -
wandtschaft um sein Erbe schlägt. Denk doch
einmal nach , Sigrid ! Die Leiche Hinrich Brüg -
gens hätte längst angetrieben sein müssen, vor -
ausgesetzt , daß er wirklich ertrunken ist. Aber
das ist er nicht. Er lebt , wie wir beide . Nie -
mand wußte , wie er ausgesehen hatte , also
konnte er sich für Ritter ausgeben , den er
weiß wohin geschickt hat . . . Jetzt bin ich neu -
gierig , wie sich alles entwickelt !"

Noch immer verharrte Sigrid reglos auf
der Stelle „Ich möchte weinen , aber ich möchte
auch lachen,' ich weiß nicht, was ich möchte."
Und dann geriet sie in Bewegung . Vorwärts -
schreitend sagte sie : „Nein , Ralph , das glaube
ich alles nicht. Du hast doch einen Sonnen -
stich ! Ich bleibe dabei , die Frau muß verrückt
sein.

"
„Gut , glaub es nicht, aber du wirst ja dein

blaues Wunder erleben . Soviel ich mich ent -
sinne, hast du mir selbst gesagt , daß dein guter
Onkel Hinrich an fixen Ideen litt .

"

„Aber so fix wie deine ist keine Idee ." Sie
blieb stehen und hob die Hand , um ihren
Worten stärkeren Nachdruck zu verleihen .
„Ueberlege dir doch, wie absurd deine Theorie
ist : Ein Mensch täuscht vor , sich um die Ecke
gebracht zu haben , nur um dabei zu sein, wenn
die Verwandtschaft sich um das Erbe rauft .
Das ist ein Witz , der ein wenig weit geht.
Und dann die juristische Seite , mein teurer
Ralph . Erhebungen über Erhebungen müssen
angestellt , Akten über Akten angefertigt wer -
den, ehe der Mensch wieder lebendig ist . Und
obendrein knackt man ihm noch eine gehörige
Strafe wegen wer weiß welchem Para -
graphen ."

„Du kannst reden , soviel du willst . Sigrid .
Für mich ist Ritter dein ertrunkener Onkel .
Laß uns wenigstens eine Uebereinkunst tres -
fen. Vorläufig wollen wir still den Ritter be -
obachten, morgen vormittag beben wir den
Schatz , und dann wollen wir mal sehen, was
er für Augen macht. Ich glaube nämlich , er
hält es nicht für möglich, daß jemand sein
Geld findet . Abgemacht?"

„Abgemacht !"
Schnell strebten sie Haus Westerhafen zu.

32
Der Ausflug des Abenteurers , der sich tele -

phonisch mit Dr . Erichsen in Verbindung setzen
wollte , war nutzlos gewesen . Denn der Rechts -
anwalt war bereits auf dem Wege nach Wester -
Hafen , um nach dem Rechten zu sehen. Jetzt
stand er . von allen Schatzgräbern umgeben , in
der Halle und hielt Vortrag . Er klärte die
Verwandten über die Möglichkeiten einer
Testamentsanfechtung auf , und je länger er
sprach , um so länger wurden die Gesichter.

In diese Versammlung gerieten Ralph und
Sigrid . Er hielt die Flaschenhälse wie Ge-
wehrläufe vor sich hin , und sofort wurden Be -
merkungen laut über den Lebenswandel eines
gewissen Herrn Rungholt . Da sehe man es
ja , drei Flaschen auf einmal .

„Jawohl , meine Damen , drei Flaschen auf
einmal . Heute abend wird gefeiert , der Schatz
wird begossen"

Zähneknirschen war die Antwort und alle
stürzten sich erneut auf Dr . Erichsen , der ein
unglückliches Gesicht machte. Ob man denn
nichts tun könne , um den Schatz der Familie
zu erhalten ?

Dr . Erichsen krümmte sich fast , so sehr ver -
wünschte er das Testament . Nein , leider nein ,
sagte er , der Sinn des Testaments sei klar
und einwandfrei . Mit einem Ruck wandte er
sich Ralph zu und fragte ihn , ob er die Qual
nicht abkürzen wolle . Wenn er nämlich schon
das Vermögen entdeckt habe , dann möge er es
doch ans Tageslicht bringen .

„Verehrter Dr . Erichsen , ich habe es ja gar
nicht. Nur eine Idee habe ich , wo es vielleicht
zu finden sein wird . Wenn Herr Piemöller
genau zugehört hätte , wäre eine Aufregung
gar nicht entstanden ."

Ein Aufatmen ging durch die Versammlung ,
und böse Blicke richteten sich auf den Abeu -
teurer , der verzweifelt seinen Bart bearbeitete -

Dr . Erichsen verabschiedete sich , betonte in
der Haustür noch einmal , daß er gegen die
Anwesenheit eines Freundes von Herrn
Rungholt im Teehäuschen gar nichts einwen -
den könne , preßte den Hut aufs Haupt und
entfloh . Die Schatzgräber verteilten sich .

Ralph und Sigrid beschlossen , die Feier zu-
sammen mit Atterwall im Teehäuschen zu be -
gehen . Das sei der geeignete Ort . So rückten
sie mit ihren drei Flaschen dem Seeräuber zu
Leibe und begannen tiefgründige Gespräche.
An diesem Abend bestand keine Spannung
zwischen ihnen . Um Mitternacht brachen sie
auf . Sigrid versprach Atterwall noch , ihn sofort
in Kenntnis zu setzen , sobald der Schatz ge -
hoben sei , dann nahm sie Ralphs Arm und
gähnte herzhaft .

„Müde bin ich , zum Umfallen müde ." Sie
gähnte so ansteckend , daß Ralph mitgähnte .

„Wie ein Stein werde ich ins Bett fallen ",
sagte sie weiter . Vor ihnen lag dunkel und
gedrungen das Haus . Als sie die Terrasse er -
reicht hatten , stellten sie fest, daß die Tür ab-
geschlossen war .

„Ritter wußte doch, daß wir im Teehäus -
chen sind "

, sagte Ralph . „Die Haustür vorne
wird natürlich auch geschlossen sein " Er über -
legte kurz und zog Sigrid mit sich.

Sie schritten um das Haus , und zu ihrer
Verwunderung erblickten sie in der Küche
Licht .

„Hörst du die Stimmen ?" flüsterte
Ralph . „Da ist etwas los . Die eine Stimme
gehört Ritter , aber wem die andere ?"

Sie lauschten angespannt und starrten zum
leuchtenden Viereck des Fensters empor , auf
dessen Vorhang sich jetzt ein Schatten abzeich -
nete . Der Schatten eines Mannes , der wie
vor einem Angriff zurückzuweichen schien .
Dann kam ein Arm zum Vorschein , der dro -
hend erhoben war .

Ralph ergriff Sigrids Hand . „Ein neuer
Ueberfall auf Ritter ", sagte er , lief davon ,
kehrte aber nach wenigen Sekunden zurück.
Natürlich war auch das Haupttor geschlossen .

Da hatte Sigrid den rettenden Einfall .
„Durch das Kellerfenster , Ralph . Erinnerst du
dich , wie ich am ersten Tag . . ."

„Ja . ja , los , keine Zeit verlieren !"
Sie rannten zum Park zurück und zwäng -

ten sich durch das Kellerfenster wie in einen
dunklen Schacht hinein . Beim flackernden
Schein mehrerer Streichhölzer tappten sie
langsam vorwärts , erklommen eine abge-
tretene und baufällige Treppe und gelangten
an eine Tür , die sich quietschend öffnete .

„Nunengymnasiik"
Ein Friedr . Bernhard Marby in Stuttgart

hat ein Buch herausgegeben , das den aktuellen
Titel trägt : „Rassische Gymnastik als Aus-
rassungsweg " . Er hat eine Methode erfunden ,
die angeblich

'
jedem Volksgenossen die Mög -

lichkeit bietet , durch eine Art Runengymnastik
sich zu einem hundertprozentigen Siegfried , zu
einem nordischen Jdealtyp zu entwickeln .
Glatzen beginnen zu blühen und zu sprießen
und bedecken sich mit garantiert blonden Edel -
locken , krumme Beine verwandeln sich in ker-
zengerade Säulen , breite Schädel schrumpfen
unter der Einwirkung der Runengymnastik
zusammen , bis sie das klassische Maß des nor -
dischen Jdealtyps erreicht haben . Schmerbäuche
schmelzen wie Butter an der Sonne , ab-
stehende Ohren werden anliegend und gebo¬
gene Nasen verlieren ihre verdächtige Krüm -
dung .

Wie das „Schwarze Korps " in seiner Num -
mer vom 27. Februar mitteilt , führt der
Runengymnastiker Friedrich Bernhard Marby
einige Dankschriften von Schülern an , die an -
geblich durch ihn hell und blond geworden
sind wie Siegfried im Nibelungenring . Wir
wollen einige dieser Zuschriften heraus -
greifen : „Seitdem ich Runenübungen mache ,
hat sich mein Blut so entgiftet und gereinigt ,
daß die gelbliche Hautfarbe immer mehr ver -
schwand und jetzt einer sehr gesunden Haut -
färbe Platz gemacht hat , worüber ich mich herz -
lich freue . Wie ich Ihnen neulich schon schrieb ,
habe ich jetzt wieder festgestellt, daß das blonde
Haar meiner Frau tatsächlich heller geworden
ist , ohne daß irgend ein Bleichmittel angewen -
det wurde .

" Ein 34jähriges Fräulein schreibt:
„Sonst sind die Erfolge der Runenübungen
die gleichen wie in der Ruuenzeitung : Haare
werden lockig , blonder , aufrechter Gang .

"

„Auch kommt es mir vor , als ob mein perfön -
lieber Haarwuchs sich erneuern wollte . In
meiner Augenfarbe ist eine Veränderung ein -
getreten , den Abschluß der Augensarbe bildet
jetzt ein blauer Ring von 1 Millimeter Breite ."
Ein 38jähriger Mann : „Eine kahle Stelle am
Hinterkopf ist seit einiger Zeit nicht mehr ficht-
bar - Die Augen werden klarer und blauer ."

Den Vogel hat zweifellos ein Einsender
mit folgendem Dankschreiben abgeschossen :
„Der Schädel verändert sich in der letzte« Zeit
sehr viel bei mir . Manche Tage schmerzen mir
die Schädelnähte , und ich kann die Um -
sormation sehr gut beobachten.

" Man ist ver -
sucht, die ganze Angelegenheit für einen
originellen Karnevalscherz zu halten , aber all
diese Zuschriften , welche die ungeheure Naivi -
tät der Einsender bezeugen , sind schwarz auf
weiß zu lesen . Jeder Volksgenosse hat von
nun an die Möglichkeit , seine treudeutsche Ge-
sinnung durch blonde Haare und blaue Augen
zu dokumentieren , da der große Zauberer
Marby aus Stuttgart endlich das heißersehnte
Lebenselexier erfunden hat .

„Erblonde ohne Wasserstoffsuperoxid "
, so

bemerkt glossierend das „Schwarze Korps ",
„sondern durch Stützhang und Uebergrätschen
des Pferdes ! Wer Locken haben will , braucht
nicht mehr seine Haare auf Draht gewickelt
kochen lassen, ein paar Riesenwellen jeden
Morgen ersetzen jede Dauerwelle ! Orien -
talischer Fettansatz , nur unter Schwierigkeiten
und Verwendung eines Schuhlöffels in den
Hosenbund zu zwängen ? Bauchaufschwünge
beseitigen diesen asiatischen Einschlag , und wer
es zum einarmigen Handstand auf dem Barren
bringt , dem ist auch die nordische Beckensalte
sicher.

Das Krieaerebrenmal in Gellenau lErzaebirae)

Sie stürzten in die dunkle Halle , hörten , wie
eine Gestalt an ihnen vorüberlief und
behende , immer mehrere Stufen auf einmal
nehmend , die Treppe hinaufsprang . Nach
Sekunden der Bestürzung geriet Ralph in Be -
wegung . Oben klappte eine Tür , und Ralph
kam zu spät . In der Dunkelheit war er ge -
stolpert und mit dem Schienbein gegen eine
Ecke geschlagen. Wild und gräßlich fluchte er
auf und verlangte von Sigrid , zum Donner -
weiter noch einmal , Licht ! Seine Stimme
dröhnte durch das Haus . Ein heller , schriller
Schrei antwortete ihm . Er kam aus dem
Zimmer , neben dem er stand , und konnte
von niemand anderem ausgestoßen worden
sein als von Ada Dornbusch , die ihr letztes
Stündlein gekommen glaubte . Und bei dem
ersten Schrei blieb es nicht, eine Tonleiter
von Schreien schloß sich an , und „Einbrecher .
Einbrecher !" gellte es zum Schluß .

Es wurde lebendig : ein Rumoren ging
durchs Haus . Türen wurden geöffnet , und ge¬
spenstische Gestalten erschienen mit bleiche»
Gesichtern , die von Kerzenlicht und Petroleum -
lampen beleuchtet wurden .

Ralph fluchte lustig weiter und hielt sich
sein Schienbein . Unten , auf der ersten Treppen -
stufe, saß Sigrid und konnte nicht weiter , weil
ein Lachkrampf sie daran hinderte . Schließlich
aber gelang es ihr doch, die Treppe hinauf -
zukriechen , und was sie nun erblickte, die
sonderbarste nächtliche Versammlung von de«
Welt , war zum Schreien komisch .

Der Abenteurer trua einen grellbunten
Schlafanzug , zu dem sein schwarzer Bart in
einem seltsamen Kontrast stand . Frau Regina
Nölting befand sich in einem langen weißen ,
fließenden Nachtgewand , ebenso ihre Tochter ,
die ihr sandfarbenes Haar in Löckchen gelegt
hatte . Ada Dornbusch steckte nur den Kopf aus
ihrem Zimmer , den Kopf , auf dem ein lustiges
Häubchen saß . Ellinor Brüggen bewegte sich
graziös in einem seidenen Pyjama , und
Edward Nölting sah nun tatsächlich ganz
einem Walroß ähnlich.

Und da schmetterte der Abenteurer seinen
Zorn über die Versammlung hin . Es sei
unerhört , beschämend, allen Sitten Hohn
sprechend, empörend und erschütternd , was sich
Herr Rungholt und Sigrid Brüggen wieder
geleistet hätten . „Auf keioe Kuhhaut geht das !
Ich wiederhole: auf keine Kuhhaut geht das !*
Und alle schloffen sich dieser trefflichen Me >
nnng an .

Ralph konnte noch nicht gebührend antwor ,
ten , weil er immer noch sein Schienbein rieb .
Dafür hatte Sigrid eine Entgegnung bereit .
Jetzt endlich wisse sie , wie es aussehe , wenn
mitternächtlich Gespenster ihr Unwesen trieben .
Dann bat sie für Herrn Ralph Rungholt .förm «

lich um Entschuldigung , der sich , wie man ja
deutlich sehen könne , um ein Haar das Genick
gebrochen hätte .

„Hätte weiter nichts geschadet !" schmettert «
der Abenteurer , zog sich zurück, und die Tür
krachte zu.

Einer nach dem andern ging zum Rückzug
über , aber nicht ohne überflüssige Bemerkun -
gen . Eine Tür nach der andern schloß sich , und
die Dunkelheit schlug über Ralph und Sigrid
zusammen .

Still setzte sie sich neben ihn und versuchte,
ihn zu trösten . „Das war ein Reinfall .
Ralph !" Er knurrte nur und erhob sich lang -
fam.

. .Wir haben ja noch gar nicht an Ritter ge-
dacht ", sagte er . „Vielleicht liegt er hilflos
unten . .

Sigrid flog bereits die Treppe hinab , Ralph
folgte humpelnd .

Auf einem Küchenstuhl saß Ritter und blickte
ihnen ernst entgegen .

„Sind Sie verwundet , Ritter ?" flog Sigrid
auf ihn zu.

„Warum sollte ich verwundet sein ?" fragte
er mit ruhiger Stimme .

„Diesmal nützen Ihre Ausflüchte nichts ",
entgegnete Ralph . „Wir haben von draußen
gesehen, wie Sie überfallen wurden ."

„Das ist ja interessant "
, murmelte Ritter

und lächelte leicht. „Was würden Sie wohl
sagen , Herr Rungholt . wenn nicht ich der
Uebersallene bin , sondern — der andere . . .
Sehen Sie , an diese Möglichkeit haben Si «
noch gar nicht gedacht. Sie denken , der Ritter ,
der ist schwächlich , der kann keinem etwas zu.
leide tun . also muß er überfallen worden fein.
Oh , ich verfüge noch über genügend Kräfte -̂

„Daran zweifle ich jetzt nicht mehr , Her «
Ritter ", erwiderte Ralph mit bedeutungsvollen
Blicken , denen Ritter ruhig standhielt .

Mit einemmal nahm Sigrid Ritters H8n»e.
„Nun reden Sie doch schon ! Reden Sie ! Was
gibt es denn hier Geheimnisvolles ?"

„Abwarten "
, sagte er , und eine Wärme

schwang in seiner Stimme . „So geheimnisvoll
ist das wirklich nicht.

"

(Fortsetzung folgt .)
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmnnasbericht vom 7 . Miir ,

Gewattiger Eindruck der Führerrede
In Erwartuna der Rcaicrunascrkliiruna rußte

Su Beinnn derRörse der Verkehr sait vollkommen . Die
vorli -caewdcn Anfträae betrafen fast durchweg die
Kaufseite , so fmS sich wesentliche Besserunaen er -
aaben . Vor allem waren Harvener aesraat . Hoesch
gewannen Prozent . Am Braunkoblenmarkt
waren Rbeinbraun nm 1,25 Prozent erholt . S\ n der
chemischen Grupve konnten warben bei lebhafteren
Ilmsätzen zunächst nm Y* Prozent aus 152% an¬
ziehen , doch trat bald ein leichter Rückschlaa ein .
Goldschmidt nnd Rütaers waren um 1% bzw . lK
Prozent schwächer .

Elektrowerte waren meist behanvtet . eine N » s -
nähme bildeten lediglich AEG mit minus % Pro¬
zent . Ivfir « iniae Versoraiinaswerte zeiate sich
stärkeres Interesse , Wasserwerke Gelsenkirchen vlns
1 .25 Prozent . An den übriaen Märkten sind noch
Rerlin - Karlsruher » nd Bremer Baumwolle mit ic
vlus 1 Prozent , C' n« elhc>rd Brauerei mit vlus 1,25
Prozent , daaeaen Inl . Beraer mit minus 1 .75 Pro -
zent als stärker verändert hervorzuheben .

Auf Beranlassunn de ? Börsenpräfidenten wurde
seder Verkehr um 12 Uhr unterbrochen , um den
Börsenbeiiichern die Mönlichkeit zu aeben , an der
Rundsunkübertraaun « der NeichStaassitzuna teil -
zunehmen . Der aewaltiae Eindruck der Rede des
Führers brach sich in immer wieder einsetzenden
Beisallskun 'dacbunaen Bahn ,

Alsdann wurde der Verkehr wieder aufgenommen .
Im Handel zn fortlaufenden Notierungen kamen
kaum noch Umsätze zustande .

Auch am Neutenmarkt ist nur die Erlediaunn
vorlieaender Austräte durck»aestthrt worden , so das«
Kursveränderuu -aen von Belan « kaum zu ver -
zeichnen waren .

Alankota «e,s «eld erforderte Prozent , Von
Valuten errechnete sich das Psund mit 12 .27M . der
Dollar mit 2,46 % .

Das neue Gesicht des deutschen
Betriebes

Die Ueberwindnna der Wirtschaftskrise hat auch
in sozialpolitischer Hinsicht das Gesicht des deutschen
Betriebes neu « staltet . Di . Sohnstedt berichtet
darüber au Hand der letzten Berichte der deutschen
Gcwcrbcanfsichtsbcamten in der „ Tozialen Praris " .
Mit der Wiederbelebung der Wirtschaft konnten die
Gewerbeaufsichtsbeamten endlich wieder erreichen ,
dab die Unternehmer dem Zustand ihrer Fabrik -
räume genügend Aufmerksamkeit zuwandten . Die
Fortschritte sind unverkennbar , nicht zuletzt auch
auf dem Gebiet der !> ürsorae für die Gefolgschaft .

Die Gewerbeaussichtsgerichte melden u . a „ dak
verschiedene Betriebe nicht nur ihren Arbeitern
regelmäßig Gratisikationcn geben , sondern dak> auch
bereits die regelmäs,ige Gewinnbeteiliauna zu ver -
zeichnen ist . To hat eine Hamburger Firma be-
schlössen , künftig die Gefolgschaft an den Dividenden
derart zu beteiligen , dak sie die Hälfte der Über
3 Prozent hinausgehenden Dividenden bekommt .
Eine württemberaische Firma gibt denjenigen Be -
triebsanaehöriaen . die vor der Seit in den Ruhe¬
stand treten müssen , bis sie Rente aus der An «
gestellten - oder Invalidenversicherung beziehen , « ine
Ueberaangsrente in gleicher Höhe . Außerdem er -
halten die Invaliden - und Angestelltenrentner von
dieser fttima eine Zusatzvente , Weiter kommen die
Urlaubskasscn in allgemeine Ausnahme , die mit Zu -
schlissen des Unternehmers aesveist werden . Sine
Reihe von Betrieben ist neuerdings zur Einrichtung
von « inderkrivven bzw . zur ärztlichen und vfle -
aerischen Betreuung der Kinder von Werks -
angehörigen übergegangen .

Von verschiedenen Firmen wird berichtet . Bali sie
Heiratskasten eingerichtet haben , dak sie Wöch-
nerinnen « äuglingsausstattunnen schenken leine
schlesische Tertilsirma in zwei Jahren 170 Stücks .
Eine Kraftwagcnfabrik hat für ihre Werks -
angehörigen und deren Familien zwei Ausflugs -
omnibufse sür Wocheneudausslügc gebaut und znr
Verfügung gestellt , eine Hamburger Firma ein
Wochenendheim eingerichtet , wobei sie jedem Gc -
solgschastsmitglied alle 14 Tage Freisahrtkarten zur
Verfügung stellt .

ProduktionseinschrLnkuna In der Schweiber
llunstseidenindiistric . Die Kunstseideusabrik Feld -
mühle AG . Rorschach . die zurzeit noch rund 1000
Personen voll bcschästiat , hat sämtlichen Angestellten
aus zwei Monate gekündigt , weil sie mit ihren
Produkten aus den Ervort angewiesen sei . iedoch
bei den niedriaen Weltvreisen ihre eigenen Kosten
nicht decken könne . Tie werde das Ervoriaeschäit
fallen lassen , sofern ihr nicht seitens des Ttaates
Unterstütznna gewährt werden könne . Ein Gros !»
teil der Arbeiterschaft würde dadurch seinen
ArbeitSvlatz verlieren .

Verband deutscher Lcbcnsvcrsichcrunasacscll -
schalten . Die dem Verband angehörenden Lebens -
versicherunasaelellschasten hatten im Januar 1036
'einen Zugang von 903941 in Deutschland neu ab -
geschlossenen Versicherungen Über eine Gesamtsumme
von 227 Mill . RM . «gegen 190 Mill . RM . im
Januar des Voriabresl zu verzeichnen .

Endgültige Bereinigung des Hopfenmarktes
Abnahmeverpslichtuna kür die deutschen Brauereien

Eine Anordnung des Reichsnährstandes hat die
endgültige Bereinigung des Hovsenabsaties der
Ernte 1035 zum Ziel , da am 30 . November 19SS ,
dem Schlußtermin für den freien Hovfenaufkauf .
noch an die 30 000 Zentner Hovfen auf den Bauern «
böden lagerten , wozu sich etwa 12 000 Zentner eben -
falls noch unverkaufter Hopfen aus dem Nüru «
beraer Markt bzw . in den Lägern der Hopfenbändler
gesellten . Die Aufforderung der HB der deutschen
Branwirtschast an die Brauereien , ihre Hovfen -
Vorräte so zu ergänzen , daß zum mindesten 25 000
Zentner noch unverkaufter Erzeuaerbovsen Abiatz
finden würden , hatte nicht den erhofften Erfolg .
Die Hauptvereinigung iah sich deshalb genötigt ,
der deutschen Branwirtschast eine Abnahmever -
pslichtnna sür diese Restbovsen aufzuerlegen . Die
Anordnung » erlangt deshalb , daß iede deutsche
Brauerei nach Maßgabe ihres Jahresverbrauches
KJ34/95 bis zum 1. April 1937 mit Hopfen eingedeckt
ist . was praktisch etwa einer Eindecknng bis zum
halbfachen Iahresbedars entspricht . Nach Auslassung
maßgebendster Branereikreile soll eine ordnnngs «
gemäß geführte Brauerei zu Beginn jeder neuen
Kampagne noch einen derartigen Hovfenvorrat be -
sitzen , was stets allgemeiner Brauck im Brau -
gewerbe war . Dies liegt aber auch im Interesse
einer gesunden Vorratövolitik . die im Rahmen der
N'ährständiscken Marktordnung unentbehrlich ist .

Die noch unverkauften Hopfen werden in drei
Mertklasten eingeteilt und vom Handel an die
Brauereien zu folgenden Preisen verkauft : Haller -
tauer nnd Badener , Weltklasse I 206. II 255 . III

245 RM . je Zentner : andere Anbauaebiete . außer
Tettnanger und Spalter , von denen in den An
baugebieten nichts mehr liegt . Wertklasse I 285,
II 225. III 215 RM . je Zentner .

Nürnberger Hopfenmarkt
8. Nürnberg . 7. März . Die GeschästSlaae am

Hopfcnmarkt ist auch in der Berichtswoche ziemlich
unverändert geblieben . Zufuhren und Umsätze haben
sich sast ausgeglichen . Hervorzuheben ist nur . daß
der Erport in den letzten Tagen mehr und mehr
aussetzt . Dieser Aussall im Auslandsumsatz fand
seinen Ausgleich durch eine regere Nachfrage im
Inlandsverkehr . Verschiedene heimische Brauereien
sind zu größeren Vorratskänsen übergegangen nnd
es ist mit einer weiteren Belebung des Hovsen
geschästes sür Inlandszwecke zu rechnen . Bei 200
Ballen 1440 Ztr . s Zufuhren wurde ein Umsatz von
210 Ballen (440 Ztr . ) erzielt . Die Preise haben sich
in der Berichtswoche gehalten . Im Inlandsverkehr
wurden bezahlt : Hallertauer von 200—230 RM . ,
Tvalter von 250—205 RM . » nd Gebirgshopfen zu
180 RM . .' sür den Ervort : Hallertauer von 105 bis
130 RM, , Tettnanger mit 130 RM . te Ztr . Wocken -
schlußstimmnng : ruhig .

Dem Nürnberger Platze wurden im Februar mit
der Bahn 1036 <im Vorlahr : 568) Ztr . Hopfen zu¬
gefahren nnd damit in den ersten sechs Monaten
des Hopfenjähres 1935/36 insgesamt 140 832 (58 098)
Zentner . Ab Nürnberg verfrachtet wurden 6512
«7512» Ztr . bzw . IX) 147 (58 768) Ztr .

Nun auch Warenausgangsbuch
Eine Lücke für Stenersünder soll geschlossen werden

Nach den Ankündigungen des Staatssekretärs
Ncinlmrdt sollen der Einführung des Waren -
eingangsbnchs weitere Maßnahmen aus dem Ge -
biete der steuerlichen Buchführung folaen . Vor allem
wird eS sich um das Warenansgangsbnch handeln ,
dessen Einführung eine Lücke sür gewissenlose
Steuerpslichtige schließen soll , die einen Teil ihrer
Umsätze verheimlichen und dadurch das steuerliche
Ergebnis benachteiligen .

AllerdinaK begegnet die Frage , wie die Aus -
zeichuuna der WarenauSgäng « acregelt werden soll ,
» och erheblichen Schwierigkeiten , ans die der Presse -
dienst des Einzelhandels hinweist . Staatssekretär
Reinhardt habe bereits klargestellt , daß nicht daran
gedacht sei . anch beim Einzelhändler die Waren -
ausgänae einzeln z » verbuchen . Daaeaen seien ent -
svrechende Maßnahmen für den Großhandel in Ans -
ficht aenommeu . Hierbei sei der Beariss Großhandel
im Sinne des Umsatzsteueracsekes zu verstehen ,
wonach Großhandel dann vorliege , wenn an einen
Unternehmer geliefert wird , der die Ware zur ae -
werblichen Weiterveräußerung oder zur gewerb -
lichen Herstellung anderer Gegenstände oder zur
Bewirtung gewerblicher »der beruslicher Leistungen
erwirbt .

Danach würde auch der Einzelhandel Auszeich -
nnngen über Warenausaänae vorzunehmen haben ,
wenn er Umsätze im Großhandelssinne tätiat .
Häufia werde er sich allerdings dessen gar nicht be -
wüßt sein . Wenn in einem Eilenwarenaeschäst
jemand ein Paket Nägel kaufe , so könne man es
weder den 'Nägeln noch dem Käufer ohue weiteres
ansehen , ob sie ein Handwerker für seine acwerb -
liebe Tätigkeit oder eine Privatperson kür ibve
eigenen Zwecke verwenden wolle . Vor allem ent -
ständen bei Barverkäufen Schwierigkeiten . Alle dieke
Fragen sollten noch geklärt werden . Eine zusätzliche
Belastung des Verkäufers durch weitere Buch -
führungsverpslichtlingen soll nach Möglichkeit ver «
mieden werden .

Oie Lage in der Waggonindustrie
Der Vorsitzende des Vorstandes der Vereinigten

Westdeutschen Waggonsabriken . Dr . Köttgen . be-
schäftiate sich in der GV der Gesellschaft eingehend
mit der Laae der Waggonindustrie , die noch nicht
als gcscstigt oder gar als normal zu bezeichnen sei.
Tie letziveraangenen Jahre zeigten iebr erhebliche
Schwankungen in , Beschästiannasgrad der Fabriken .
Der höchste jährliche Auftragseingang der Waggon -
industrie seit 1927. also seit Abschluß des Reichs -
bahnvertrageS . der Ende 1936 abläuft , belies sich aus
reichlich 280 Mill . RM, , der niedrigste betrna etwa
37 Mill . RM . 19>% wurden Austrage über etwa
80 Mill . RM » ergeben , wodurch sich eine Ka -
pazitälsansnützuna von weniger als 30 v . H . er¬
möglichen ließ , und weniger als 50 v . H , der nor -
malen Beschäftigung erreicht wnrden . Die meisten
Waggonfabriken haben eine Nebenfabrikation auf -
genommen , die aber , von wenigen Ausnahmen ab -
aeiehen , nickt von Daner sein werde . Allerdings
arbeite die Waagoninj >ustrie nicht nahezu anS -
schließlich kür die Reichsbahn , aber das sonstige Gc -
schält sei . namentlich was die Aussuhr angehe ,
gegenwärtig iebr mühselig und risikoreich . Als
Ende 1926 der Vertrag mit der Reichsbahn ae -
schloffen wurde , rechneten beide Vertragspartner
mit Bestellungen von jährlich 150—200 Mill . RM .
Die Industrie sei überzeugt , daß diese Summen
nicht aus bösem Willen seit 1930 erlieblich herab¬
gesetzt wurden , sie wisse auch , daß mit Aufträgen

von 150 bis 200 Mill . RM . in absehbarer Zeit kaum
zu rechnen sei . M «n glcntbe aber auch zu wissen ,
daß die jetzigen Bestellungen in Löhe von etwa
60 Mill . RM . unter keinen Umständen ausreichen ,
um den notwendigen Wagenvark der Reichsbahn
pflcalich sit erhalten . Die Industrie werde aber
die Reichsbahn bitten müssen , möglichst bald wieder
einen Plgn auf längere Sicht für die Erneuerung
ihres WaaeuvarkS aufzustellen . Nur dann könne
wirklich wirtschaftlich geliefert werden , ohne die
investierten Kapitalien durch Auszehrung zu ver -
uichten .

Wirtschaftliche Rundschau
Karlsruher Firmen ans der Leipziger Frühjahrs -

nieste . Unserer am Freitag veröffentlichten Aus¬
zählt ! na ist noch nachzutragen , daß auch die bekannte
Karlsruher Firma Ananst Künzel . chemisch- phar -
mazeutisches Laboratorium , auf der Leivzlaer Früh¬
jahrsmesse als Ausstellerin vertreten ist.

Umsch» ldun »sangebot der Stadt Baden -Baden .
Die Stadt Baden - Baden bietet den Inhabern der
am 1. Mai 1986 sälliaen 5vrozentiaen Schatzauwei -
suugsanleihe der Stadt Baden -Baden von 1928 die
Umwandlung ihrer Forderungen aus den Schatz -
anweisunaeu in 4prozentiae Schuldverschreibungen
des Umschulduugsverbandes deutscher Gemeinden
au . Geaen Einreichuna von ie 100 RM . Nenn¬
betrag der alten Schatzanweisunaen erhalten die
Inhaber nom . 100 RM . Schuldverschreibungen mit
halbjährigen ZinSicheinen . fällig am 1. April und
1. Oktober jeden Jahres . Die Tilgung der neuen
Schuldverschreibungen ersolgt vom 1. Oktober 1996
ab mit 3 Prozent jährlich , zuzüglich erlvarter Zinsen
durch Auslosung zum Nennwert .

Badische Oualitiitstabake . Das Ganvtgut aus der
Gemeinde 5' ohnhurst hat in Kehl den höchsten Preis
erzielt und zwar Gruppe 1 : 80.85 RM . und
Gruppe 2 : 81,25 RM . Der Tabak ist nun vermögen ,
insgesamt 512 Zentner . Die Gruppe 1 erhielt bis
zu 7 Prozent Zuschläge , die Gruppe 2 bis zu 8 Pro -
zent . Für das Oberg » ! wurden nach Vereinbarung
an der Waage 60—62 RM . bezahlt .

Spinnerei Attenbach AG . Schopsheim . Die Ge¬
sellschaft , die i . V . eine K'avitalherabsetzuna um
40 000 RM , auf 800 000 RM . vornahm , weist für
das Geschäftsjahr 1935 einen Reingewinn , einschl .
Vortrag von 64 968 (87 875 ) RM , aus . Daraus wird
eine Dividende von S Prozent gezahlt .

Allgemeine Elcktrizitäts -Gesellschast . Berlin . Der
Geschäftsbericht besagt , daß der Umsatz im ab -
gelauseueu Geschäftsjahr von 234 Mill . RM . 1984
auf 278 Mill . RM . gestiegen ist . Der Umsatz inS
Ausland wurde mengenmäßig erhöht , wertmäßig
erreichte er jedoch nur den gleichen Bctraa des Vor¬
jahres . Das geschäftliche Ergebnis ist gegenüber
dem Vorlahr wiederum verbessert : trotz des wcscnt -
lichen Rückgangs der außerordentlichen Ertrage war
es möglich , die Bilanz , allerdings ohne Gewinn -
Überschuß , zum Ausgleich zu bringen . Der Verlust
aus den Iahren 1932/33 von 57,18 Mill . RM . wird
daher unverändert aus das neue Jahr übernommen .
Die Beschäsiigunaszahl bei der Gesellschaft erreichte
am Ende deS Berichtsjahres die Höhe von nicht
ganz 42 000 . Die Gewinn - und Vcrluftrcchnuug
verzeichnet einen Ueberfchnß aus Fabrikation von
IM,84 li . V . 106,5 ) Mill , RM . Löhne und Gehälter
erforderten 88,11 169,6) Mill . RM „ Abschreibungen
18,43 (26 .811 Mill . RM . Die Verwaltung hält den
Zeitpunkt für die finanzielle Bereinigung noch nicht
sür gekommen im Hinblick aus die Unsicherheit der
Wtrtschasts - und Währungsverhältuisse im Ausland .

Märkte
Magdeburg . 7 . März . Weißzucker ( einschl . Sack

und Verbrauchssteuer f : r 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magbebura ) innerhalb 10 Ta ^cn

und 31,87Y, . März 31,7755 und 31,80 !4 « nd
81,87 )4 . Tendenz : ruhig . — Termiupreise für Wclß -
zucker sämtliche unverändert .

Bremeu . 7 . März . Baumwolle Schlußkurs .
American Middlina Universal Standard 28 mm
loko per engl -. Psund 18,33 Dollarcents .

Berlin . 7 . März . lFuukspruch . ) Metalluotieruua
für 100 Kilo . Elektrolittkupser 51.25 RM .

Die Laae am Ledermarkt . Die Schuhindustrie
weift eine Besserung des Geschäftsganges aus .
namentlich in den Betrieben , die Damenschuhe her »
stellen . Der Herrenschnhindultrie brachte indes daS
bevorstehende Frühjahrsgeschäst nur wenig An «
regung . In der Lederindustrie ist die Geschäfts «
läge im wesentlichen unverändert . Die Ledertreib -
riemenindustri ^ berichtet über eine Zunahme der
Beschästiguna . Für technische Lederartikel konnte
eine Belebung sestaeftellt werden . Am Ledermorkt
ist das Angebot nirgends dringend geworden . Die
Erzeugung der Gerber konnte in ansehnlichem Nm -
sänge auf Grund älterer Lieferunasabschlüste ab -
gesetzt werden .

Devisennotierungen
Berlin , 7 . März 1936 ( Funk .)

Kairo 11t . Pfd.
Buen .-Alre « 1 P« u
Brüssel 100 Big.
Rio dt J. 1 Mllr.
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzig 100 Gl.
London 1 Pfd.
Reval 100 est . Kr.

100 f. M.
100 Frc*.

100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Iran (Theran )

Helsgfs.
Paris

Island

Japan
Jugosl.
Riga

Oslo
Wien

100 I. Kr.
100 Lira

1 Yen
100 Dln .
100 La«

100 Lira»
100 Kr.

100 Schill.
Warschau lOOZIoty
Lissabon 100 Eic
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 Gold -Peso
Neuyork 1 voll .
Blankogeld 1 Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr.

100 Frca.
100 Pea.
100 Kr.

1 t . P.

Brief
7. 3.

12.395
0 .682
42 -01
0 .143
3.053
2-463
54 -87
46 -90
12 .295
68 .07

5 .41
16 -41
2-357
169 .20

9 .05
6 -90

2 ' /.%- 3 l /.%
3%

Geld
6. 3.

12 .565
0 -678
41 -96
0141
3 .047
2 -459
54 -77
46 -80
12 .265
6793

5 .40
16 .385

m
15 .23
55 -01
19 -76
0 .714

Briet
6. 3.

12 .595
0 -6*2
49 -04
0 . 143
3 -053
2 .463
54 -*7
46 -00
12 .295
68 .07

5 -41
16 .425
2 -357
169 .30
15 -27
55 -13
19 -80
0 -716
5 -666
81 -08
41 -90
61 -76
49 -05
46 90
IIIS
2 .492

23 ' / .%
3%

Relchlbankdilkont 4 >

Berliner De »iseun »tieruuae » am Usauceamarkt
vom 7. März . London —Berlin 1S .37X zirka . London
—Kabel London —Schwei , 15,11% . London —
Amsterdam T.JfiK , London — Pari » 74,82 . London —
Mailand 62,26 . London — Spanien 96.10. London —
Brüssel 20 .21 Y, . Neuvork —Berlin 2,450 , irka . Am «
slei d̂am — Berlin 1<59,15 zirka , Paris — Berlin 15.41 ^
zirka ,

Züricher Devisen vom 7. März . Pari « 20,2f>>§,
London 15,1255 , Neuyork 8/ töK Belgien 51,67 ^ ,
Italien 24,25 . Spanien 41 .87H , Holland 208,15 , Ber »
Itn 120,10 , Wien . NotenkurS 56,85 . Stockholm 78,00 ,
Oslo 76,00 , Kopenhagen 67 ,5256 , Prag 12,t>7% ,
Warschau 57,70 . Belgrad 7,00 . Athen 2,90 , Kon »
stantinovel 2,48 , Bukarest 2,56 , SelsingsorS 6,67.
Buenos AireS 88,80 , Japan 88,12 .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 7. Mär »
sür ein Gramm Feingold 2,78424 RM .

Die Konservenlnduftrie im Februar . Dt « Rest .
abschlüsse in Gemüsekonserven sind von der Kund »
Ichast in den letzten Wochen hereinoenommen . Die
gesragtesten Sorten Spargel . Erbsen . MtschaemMe
und Bohne » sind sehr knapp , zum Teil völlig au »,
verkaust . Der Absatz in Obftkonserveu hat etwa »
nachiielassen . Gurkenkonserveu und Ga « erkra » t
fanden besriedigenöcn Absatz . Die -öerstelluna von
Marmeladen hat eine vorübergehende Stockung er»
sobren . doch ist mit einer alsbaldigen krästiaen Be »
lebitng des Absatzes zu rechnen .

Die dentiche Zucketerzeuguna bat im Betrieb »sabr
1984/85 weitere Fortschritte gemacht . Die Rüben »
zuckergcwinnuua erhöhte sich um 17.1 v . v . auf
16,73 Mill . Dz . Auch der inländische Zuckerverbrauch
hat weiter zugenommen . Die versteuerten Ber »
brauch ? » und Rohzuckermen « en übertrasen 1984/Sd
mit 15,47 Mill Dz . Rohzuckerwert daS Vorjahre »»
eraebnis um 2,8 v . H . Die Einnahme au » de«
Kuckersteuer betru « 300,4 Mill . RM . , 8,6 Mill . RM .
oder 2,9 v . S . mehr als im Boriahr .

Der Beirat der Wirtschastsgruppe Einzelhandel
wird zu seiner ersten diesjährigen Sitzuna aus den
28. März 1986 einberufen .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt7. März
1936

6. 3. 7. 3.

Berliner Kassakurse
6 3. 7. 3.

St . u . rgutich . in .
Gr . I Ci Kur« 109 109
Gr . II (III. 1934 103.7 —

1935 107 .7107 .7
1936 111 2111 .2

» .. .. 1937 111.51116 *
.. . . 193« Hl 111.2*

Festverzinsliche

7. 3.

« y, (8) Reih . 14. 15 96 -5
4 !4 (8) .. 20. 21 9 6 5
* y, (7) _ 28 96 -5

Obligationen
6 (8) Hoesch RM
6 Krupp 27 RM
6 (7) Stahlw .
6 Farbenb .

104.1
103.6
126.9

Altbesitz
5 Reich 27
Younganl .

Baden 27
k /z Bayern 27
4Vi Sachsen 27
•H 2Thüring .26
4V,R .-Post 34
Schutzgeb .1908

110.6 IU .7
100 5 100.5
103 102 .9
96 -5 96 6
97 -2 97
96 9 96 9
95 -7 95 -7
100 .3 100 .3
11

Pfandbriefe öff .*rechtl .
Pf. Pfand briefamt .

4Yt (8) Reihe 4 97

Hypothekenb .- Pfandbr .
4V2 ßay . H. &W . 4-7 —
Bayr .Verelnsb . —
Rh. Hyp .B Pfbr 96 5

6. 3. 7. 3. |

Westdeutsche Boden |
41« (8) Relhe20

u. 22 96 -2 96 -2
4% (8) Kom.

21-23 9 4 94

Auslandsrenten
5 Mex . tbg . 13 ^ 13 -5
4 ö«t. Gold 30-1
4 Türk. Bagd. 9 -5 ~
« Türk . Zoll
4 Ung . Gold 8 -75 8 -5
Anatol . I. 25er 37 -5 37 -7

Aktien
Varkehriwerta

AG . Verkehr 107 6 107.2j

DD -Bank
Dt .Centr .Bod
Dresdner
Meinirg . Hyp.
Reichsbank
Rh. Hypoth .

6 . 3. 7. 3. |
93 -2 93 2
95 -2 95 -5
93 -2 92 7
95 -7 -
186.5 186.5
134 134

Pr. Zentral bod . n

4 % (8) Reihe 24
5% (4 Z2) Reih .

26 Llqu .
4V, (8) Kom . 26-28

95-5
101 .6
93 -5

Canada
D.Eisenb .Bet.
7 Reichsb .Vz.
Hapag
Hamb .-Süd
Nordd .Lloyd
Süd .Eisenb .

813 819
123.3 123.5
16 .2 16 -2

— 25 -5
17 -5 17 -5
74 9 74 -7

Pr. Pfandbriefbank
« K (8) Reihe 18

(8) Reihe 22
97
97 5

Pr. Zentralstadtichaft
4 *1 (8) Reihe 3,6,10 96 -3

. 9 96 -5

4V, (8) Reihe 47
4y, (8) Kom . 20

95 -7
94

Rh.-Weitf . Bod. nkredlt
4Vi (8) Reihe 4 u. w. 96 -5
4/a (8) Kom. Ii 96 -5

Bankaktien
Bad.Bank 123 .2 —
Braubank 120 —
Bayr. Hyp . 86 -/ 36 6
Bayr.Verelnsb . 98 -2 98 -2' Berl . Hdlg . 117 .2 117.2
Commirxbk . 92 7 93

Industrieaktian
Accumulat . 175,5
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohlt
Asch .Zellst .
Augsb .NM.
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb.
Bl.Krlsr .lnd.
.. Klndl
„ KrftLicht
.. Masch.

Bubiag
BrernBesigh
Brown Bov.
Buderus
Charl .Wasser
]. G.Chemie
.. 50 % Ein*.

Chem . Heyden
Chade a—c
Chade d
Cont .Gummi

„ Linoleum 159.7 159 .1
Daimler 97 *5 98 -5

64 5 . .
103 .7 103
119.7 119 .7 ,
93 7 -
123 122
118.9 120 .3

141 141
111.5 112

— 102 * :

86 5 88 -9
95 -5 95 7
107.2 107 .7
172.5 172 .2
141.7 142. 2

- 120 .2
305 305 .5
295.5 295
183 .7 183

Dt .Atl .Tel .
Dt .Cont . Gas
„ Erdöl

Linoleum

.» Tonstein

.. Eisenh .
DtirenMet .
ElLiefer .
EI.LichtKrft .
Enz . Union
JG .Farben
Feldmühle
FeltenGuill .
GermaniaPti .
Gesfürei
Gritzner
GrünBilf .
Harpener , neu
HemmorZem .
HllpertNbg .

Holzmann
HseBerg
dto , GenuB
Junghans
Kali Chemie
KallAschersl .
Klöckner
Knorr , Heilbr .
Koksw .u.Che .' Kolm .Jourd .
Lahmeyer

j Lindes Eism.

6 . 3. 7. 3.
112.1 — |
126 .9 127. 1
109.5 109.7 ,
161 .2 161
130 -
103.5 103 .2
118 114 -5

120 .2 119.5
135 134-7
105 -
151 6 152.1
119.7 119 .6
112.6 112 .1
102 -
127.3 127
23 -7
? 10 210.2
111.9 114 .2

88 -7 89 -2
95 -9 96
156.5 —
127 128
85 -5 85

- 126 .7
124 .5 124
84 -5 84_
119.7 119 .2
59 -7 59
127 .5 -
140 139 .5

121.7 122 .5
132.5 —
98 -7 98 5
169.6 169 .2
89 89
107. 2 1Q7- 198
142 .5 141.5
136 -
83 1 83 -3

, 120 1*1-5' 119.7 19 .2

VartlcharunfM

AilStuttgVera . — —
Dto . Leben — —

Kolooialwert .
OuvIMIne 18 -2 18
Sch. ntunf §a

-2i i

Frankfurter Kassakurse

6. 3. 7. 3.

Deutsch « u. ausl . Aktien

3*|
Deutsche festverzlnsl .

Werte

Anl .d. Reichs u.d . Länd .

5 Reichsani . 27
4/4 Bad. Freistaat 27 96 -3
4y2 Hess . Volksst . 2? 93 -2
Anleihe -Ausl . d . Dt . . . . J

Reiches (Altbes .)
4 Schutze . 1908 10.90

Stadt -Anleihen

4y3BadenGoldanl .26 ~
4 4̂ Darrtist .
4 >4 (7) Frkf. v9
4V, Heidelb . ..
4 »/2 Ludwlgsh . ,,
4 y2 Mainz
4 % Mannh , »»
4y , Mannh . ..
4 y2 Pforzh . w
4 y, Pirmss . w

26 92 -5
26 90
26 94 2
26 92 -7
26 93 -5
27 92 5

m
L. nd . ib . nk, komm .

Girov . rband

4Vi Bad. Kom . Gold
30 AI 94 -5

4y , Bad. Kom. Gold
h A- O 94 «

7. 3. 1

Pfandbrlof * d. Hyp .-Bk.
Komm ^ Obllg . u. Llqu .

4 % Frkf. Hyp .Bk.
Goldpfbr . ,Reihel -IV 96 -5
4 ^ Mein . Hyp .Bk.
Gold pfdbr,, E 15-18 96-5
4y, Pfülx. Hyp .Bk.
Goldpfdbr .,R«lhe2-9 97 5
5y , dto .tl <| u. 26u . 28 <01.3
4Vi Rh. Hyp .Bk.
Goldpf ., Relh . J—9 96 -5
Reih . 18- 25 96 -5

» 24- 30 96 -5
. 31- 3* 96 -5
» 35- 39 9 6 -5
- 10- 15 96-5
- H 4, 96 -5
. . 12—13 95 .5

4 % Liquid . Pfandbr . 101.3
4/4 dto . Gold -Kom.

R. 4
iVi Rh.-W. Gldpf. 24 ™

S. 4 96 -5
4HWürtt . Hyp .Bk.

Pfdbr ., Serie 1-2 qo .o« Vi Württ . Credit -
ver . Pfdbr « Reihe 1 98 2

| Sachwertanleihen
(ohne ZlnsberJ

6 Bad. Helzw .Anl . 23 -
6 Großkr. Mhm. 23 17 5 .

A.E.G.
Aschaff.Zellst .
Bad.Masch. D.
Bayr. Br. Pfzh.
BrownBoveri
Buderus
CementHdlb .
Daimler - Benz

Industrie
35 5 35
84 ~

95 -5
131. 131 .5
97-7 96

Dt . Gold Silber 211 212.5
,» Linoleum 161 161
.. Verlsg — —

Dyckerh . Wid . 130.2 131
Elchb .-Werger 88 -5 89
En*. Union 105.5 105.5
Eßl. Masch»
JG . Farben
Grltzner -K.
Grün & Bilf.
Haid & Neu
Harpener
Hochtief
Holxmsnn
Junghsns
KallAschersl . —
Klein , Schanzl . 85
Klöckner — —■
Knorr , Heilbr . — —
Kons . Braun
Lahmeyer
Lech Elektr .
Löwenbräu
Lud. Walzm .
Malnkraftw .
Mannesmann
Metallges .
Rheinbrsunk .
Rh.Elekt.Veni . — —

!Rh. Stamm
j Rheinstahl
Röder Darmst .

iSalzdetfurth
ISalz Heilbr .
ISchuckert
Seil Wolff
Siem . 4H . lik .
Südd . Zuck . r
V. r . Dt .O . I
V. r. Stahlw .
W « t. r . j . ln
ZellitWildh .

«. 3. 7. 3.
125 .2 —
114 .2114 .7
92 -592 -5

151.7 152 .5
28 -6 -
20 9 209.2
U . R .5
lilti

132 .1 132 .5
82 -7 82 -7
169.5168 .5
198 198
109 .5 -
83 -583 .7
120 .5 -
120.7120

85 -2

UN

Banken

Bad. Bsnk
Bsyr. Hypoth .

u.Wechsel K. 87 87
DD .Bank 93 2 93 2
Dresdner 93 2 92 *7
Ff. Hypothu 96 96«1
Pfilz . Hypoth . 85-5 86
Rhein . Hypoth . 134 134
Wtb . Noten 104 104

Zelchenerklirung i
— kein Antebot und
+ keine Nachfrtfe
* repartiert
t «d.
h konvertiert
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Fesches jugendliches
Kostüm aus englisch -
artigemDiagonalftoff
Der Rückengürtei gibt
dem Koftüm die mo¬
dische Note. * 22 «5.Q

Tailliertes Straßen - Ein zweireihig . Sport -
koftüm aus reinwolle - mantel a . englischer -
nem Boucle - Iong , auf tigern Diagonalstoff ,
Kunftseid . gefüttert,in moderne Reversform
schönen Farben vor - und Rückengurt . Der
tätig . . Preist 29 .75 Mantel kostet * 26 .75

Modisches Kleider - Complet
aus Vigoreux , Kleid Vz &rm,
Mantel mit langem Arm

VEREINIGTE KAUFSTÄIIEN GMBH

Vermietungen

7-Z . WoHn .
mit allem Zubehör ,
sonnige , freie Lage ,
Zentralheizg . , auf

1 . 4. zu vermieten .
Näh . : Fernruf 4676

7 -3 -Wohn.
neu ^ eitl .,Hardtwald -
stadtteil , a . t . Juli
zu verm , Zuschr . u .
S61S ans Tagblatt -
büro erbeten .

Bunsensiraste SS ,
Ecke Eilenlohrstrabe ,

6-Zimmer -
Wohnung

mit Etagenheizung
VreiSwert zu der -
mieten . Auskunft
auch teleph . 1243

im III . Stock .
Schöne , sonnige

4 -Z . Wohn.
Weiherseld , auf 1.
Apr . zu v . Zu erfr .

Belche nstraß e 2g , I .
Schöne

4 -Z . Wohn.
mit eingericht . Bad ,
Bahnhofnähe , au !
I . 7 . ev . l . S. zu
bermiet . Zu erfr .
Hohenzollernftr . SS ,
II . St . Tel . 6507 .

4 -3 -Wohn .
mit Bad , Leopold -
str . 38 , Part ., auf
1. Juli ev früher
zu vermieten . Nach -
zufr . im 2. Stock .
Anzuf . 10— 16 Uhr .
Hirschstr . «5 , II , ist
auf 1. April gr .

4 - 3 °Wohn .
m . Zubehör z . dm .
Anzuf . zw . 10— 13
Uhr . Tel 3411

Auf 1. Juli
4-Z.-Wohn.
in sonn . Lage von
2 ruh . Mieterinnen
lBeamtenwitwe ) ge -

sucht . Angeb . unt .
Nr . 0608 an das
Tagblattbllro erb .

Fllr 1. Juli
2 - 4 - - . - Wo hnq .
in ruhiger Lage , m .
Heizung , v . kleiner
Familie ( 2 Pers . ) ,
gesucht . Parterre

oder 1. Stock . Gefl .
Off . mit Preis u .
9617 ansTagbl . erb .
Suche od . tausche
schöne 3 -Z - Wohn .
(41 M ) auf 1. 4 .
geg . 2—3-Z . -W ?hn .
Off . u . Nr . 9613
ans Tagblattbllrv .

t . sncihsus
Gegend Dur -

lach—Berghau -
ên sofort oder

später zu mie -
ten gesucht .

Angebote an
Fr . Sch . Stoll ,

Makler ,
Karlsruhe ,

Waldhornstr .30 .

Kapitalisn
Zur kostenfreien

Anlage
von Geldern
auf sorgfältig ge -

prüfte
I-I/potkeken

bei hoh -Verzinfung
empfiehlt sich

August « chmitt
Hypothekengeschäft ,

Karlsruhe ,
Hirschstrabe 43 .
Telephon 2117 .

Gegr . 1879 .

Aus 1. Mai

4 —5 - Z . - Wohnung
für etwa 6 Monate gesucht . Offerten
unter Nr . 9607 ans Tagblattbüro erb .

6000 .-
auf 1 . Hypothek
auszuleihen . An¬

fragen u . Nr . 9606
ans Tagblattbllro .

Stellengefuche

Mädchen
tüchtig u . zuverläs -
sig . mit langjähri -
gen Zeugnissen per
1. April gesucht .
Bewerbungen unt .
Nr . 9611 an das
Tagblattbllro erb .

Xaufmännifcfjer
männlich oder weiblich mit guter Schulbildung ( nicht
mehr handelsschulpflichtig bevorzugt ) , von Karls¬
ruher Industriefirma zum Schulschluß oder per 1 . Mai
gesucht . Gründliche Ausbildung in allen Arbeiten
einschließlich Versand - und Exportwesen . Ausführ¬
liche Bewerbungen unter Nr . 9618 ins Tagblattbüro .

Köchin
empfiehlt sich bei
Aam .-Festlichkciten .
Frau » reiner ,

Augustastratze 8.
Frau (« cht Arbeit

im Haushalt , stun -
denweife . Angebote
u . Nr . 961S ans
Tagblattbllro .

Miene Stellen
Kinder *

mädchen
mit prakt . Erfahr ,
in Säuglingspflege ,

Nählenntniffe ,
Hausarb . ( Mädchen
vorh . ) , gesucht .
Zuschr . mit Zeug -

nisabfchr . u . Bild
an Frau
Otto Baron ,
Kandel (Pfalz ) .

Fabrik im Rhein -
Hafen sucht p. sofort

kaulm . Lehrling
mögl . mit Abitur .
Handschrift !. Bewer -
bungen mit Lebens -
lauf erbeten untei
Nr . 9602 ans Tag -
blattbüro .

TGPpiChQ für jeden Raum

Läufer für alle Treppen
Bettumrandungen

fürjed . Schlafzimmer

Gardinen ) , . . _ .> für alle FensterStores )
Dekorationen

und alle Stoffe in jeder Preislage im Fachgeschäft

Gardinen f ( | ) | j | 2 Jeppiche
Waldstraße 37-39, geg . d . Resi

Bitte beachten Sie unsere 4 Schaufenster .

Immobilien

Kaiserstraße
Etagenhaus
dicht Adolf -Hitler -Platz , moderner
Laden , neuzeitliche Wohnungen ,
Prachtbau in bestem Zustande , bei
RM . 12 000 .— Anz . für RM .
57 000 .— zu verkauf . Rest I . Hy¬
pothek zu 4M % . Ia . Kapitals¬
anlage . Anfragen an

Fr. HO . Stoll , Makler
Waldhornstr . 30 . Telefon 2952 .

In nur guter
Wohnlage von

Durlach
suchen wir f . lleine
ruhige Familie ge -
räumige u . Neuzeit -
lich ausgestattete

VILLA
zu kaufen

oder

zu mieten
M. Kubier St Sohn

Karlsruhe ,
« aiferstrafte 82a .

Münstige Angebote :
Einsam .-Haus

17 v00 .—
Villa mit Marten

32 000 .—
Zweisam .-Haus

25 000.—
Schöne Etagenhaus .

3X4 Z. 26 000.—
3X5 Z . 33 000.—
8X3 Z . 34 000 .—

Geschäftshaus ,Eins .,
Werkst . 35 000 .—

Rent . -Neubauten
m . kl.Wohnungen .
L. Grombacher ,
Gebhardstr 64 .

Tel . 558 .

Verkäufe

Dltertumsschrank
Bauj . 1668 , 1,80 m

hock, 1,50 m breit ,
z. vk. Oss . u . 9615
ans Tagblattbüro .

Umständehalber
guterh . Marmor -

uhr , Gobelins , span .
Wand , Barometer ,
Spiegel in versch.
Gr ., Lelbilder bill ,
abz . Hermann -Bil -
ling -Str . 2 , II , I.,
außerdem versch .

Haush . -Gegenst .

In
Faehgesehfilt
finden Sie ob¬
jektive Bera¬
tung , gute Fahr¬
räder und ver¬
nünftige Preise .
Im Fachgeschäft
kaufen heißt
gut kaufenI

Soinegg
Amalienstr . 45

Opel4/2o
gen . überholt , Li -
mous ., blau , in ein -
wandsr . Zust ., sos.
zu verk . Anzuseb . :
Samst . 2—4, Sonn¬
tags 10—2 Uhr .

Beiertheim ,
Breite Str . 38 .

I Flügel |
Bechstein

Mk .1400.-
Baujahr 1928

Pianolager

H . Maurer
Kaiserstraße 176
Ecke Hirschstr .

Wi>e - , falD'
unö Zagdbilder
sowie Jagdbiicher

Hermann -Billing -
Str . 2 ( Ettlinger
Tor ) , II l ., abzug .

■ .» nii . iaiii4 . ij

SAutO
steuerfrei , in gu¬
tem Zustande bis
2 Lt ., gegen Kasse
zu kaufen gesucht .
Vogelsang & Kuhn ,

Kaiserallee 25 .

WertepM
( Brücken ) , gut er -
halten , von Privat
zu laufen gesucht .
Aug . u . Nr . 9610
ans Tagblattbllro

Cabriolet
mittl . Stärk : , in

bestem Zustande ,
aus Privathand zu
taufen ges . Ange -
böte mit Preis u .
Kilometerzahl unt .
Nr . 9609 an das
Tagblattbüro erb .

Inserieren
bringtAmsah

FQ

Kurier entwerfen
unfere Möbel -
forum enlfprechen
fie den hohen
Anfprüchen und
lind trotzdem billig -

l ref j 9 c c
MÖBELFABRIK - U - EINRICHTUNGSHAUS
GEBR-IREFZGER Karlsruhe, Kaiserstr . 97

iftattfe
getragene Kleider ,
Schuhe usw . Bitte
um Osf . Komme auf
Wunsch ins Haus .
F .Meer ,Kaiserst .37 .

Etwas
Besonderes !

zimir
afrik .Birnbaum

in Mahagonis ,
hochelegant

handpol ., Gar¬
derobeschrank ,

2 Meter ,

560 .-
Die Qualität
ist erstklassig ,

die Form wun¬
dervoll u . der

Preis sllr solch
ein Zimmer
spottbillig .

Sie müssen sich
anbedingt die -

ses große ,
schwere Zimmer

ansehen , es
wird Ihnen
unbedingt ge -

fallen .

MM - Ita
jetzt Adlerstr -13
direkt bei der

Kaiserftratze .

Anzeigen fördern
den Verkauf !

Lei
Krampf¬

adern
offenen Beinen,
Wunden aller
Art verwendet
man mit Erfolg
St . Jakobs -
Balsam

Marke Trompeter
In Apotheken Pr .1.-
Stadtap . Säckingen

Empfehlungen
Zur Anfertigung

sämtlicher
Saararbeiten
empfiehlt sich das
Friseurgeschast von

FrauM .Mösch
Witwe , Amalien -

str. SSa . Schon üb .
22 Jahre im glei -
chen Hause .

Fußpflege
fachgemäße I
schmerzlose !
Behandlung f

Erna Stickeil
Herrenstr . 13

neben Pali
Telefon 5225 S

Herren kleiderstoffe
Mantelstoffe

billig abzugeben

A
B
rt
aer

r
Kaiserstr . 193

Verkaufsräume nur 1 Treppe hoch

freuen sich
auf Ihren
Besuch

50 METER
bestverz . Drahtge¬
flecht,75 mm wt .,1 mm

st . u. 1 m
hoch

Mk.5 . 50
Nik .

DriktpIMiMk Iirltrihi
Brueratrile !i. Mal. 3297

Konfirmationsgeschenke
ü n 11 • ) j ftitnii ' . oßiijtni ' ti

Karlsruhe
Kaiserstr .

179

Juwelier u.
Uhrmacher¬

meister
EIGENE REPARATUR - WERKSTÄTTE

Karl Jock

Montag
ist Reichsfischtag
Fische sind nahrhaft , schmack¬
haft und bringen Abwechslung
in IhrenKüchenzettel , darum :

2x in der Woche
Fischeessen !
Montag früh eintreffend direkt ab
See in schwerster Eispackung :

i. An-
| schnitt *)

Pfd.

Heiraten

Selbstinserat
Welches kath . Fräu -
lein bietet fleißig . ,
spars . Landwirts -

söhn , 26 I . alt , mit
größ . Vermögen

Einheirat
Zuschr . u . Nr . 958g
ans Tagblattbüro .

r25 £ .22
Kabliaufilet Pfd. 36
nur in folgenden Verkaufsstellen :
Karl -Friedr .-Str . 3 b. Ad .Hitlerpl .
Karlstraße 13, Weltzienstr . 17
Werderplatz 34, Hirschstr . 73
Hardstr . 36 u . Ludwig -Wilhelm¬

straße 10pfannKi
r & i

%
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